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Ausnahmegefetzv gegen Aebettee .

Tus selig verstorbene Sozialistengesetz wurde von seinen
Verfechtern stets damit begründet , daß die Sozialdemokratie
dem bentigen Staate und der heutigen Gesellschaftsform
grundsätzlich verneinend gegenüberstände , und deshalb
nicht verlangen könne , von diesem Staate nach gleichem Maße
gemessen zu werden , wie andere Parteien . Wir haben
diese Begründung nie für etwas anderes gehalten als für eine

der logischen Spiegelfechtereien , in denen unsere Juristen so
erfinderisch sind . In Wahrheit verneint jede Partei , die neues
einführen ivill , den gegenwärtigen Staat , und eine Gesell
schaft , die sich nicht fortwährend selbst negirte , indem

deständig über ihren augenblicklichen Znstand hinaus
strebte , würde einer chinesischen Stagnalion verfallen
Der wahre Grund des Sozialistengesetzes lag denn auch ganz
wo anders . Dahinter steckte die Angst der preußischen Bureau
kratie vor der einzigen Partei , der man zutraute , sie könnte
den demokratischen Gedanken nicht , wie die Liberalen , nur
schönen Worten feiern , sondern ihn wirklich in die That um
setzen und damit der alten verzopften Herrlichkeit ein Ende

machen .
Das Sozialistengesetz fiel , weil es sich als völlig unfähig

erwiesen hatte , eine politische Idee auszurotten . Alsbald aber

begann das Geschrei nach einem „Ersätze "' . Ein Rückblick au '
die Erfahrungen mit dem alten Gesetze und ein Blick auf die

banptsächlichsten Schreier nach dem neuen zeigt , daß es sich
diesmal noch um ganz etwas Anderes handelt , wie im
Jahre 1878 . Man will nicht mehr blos den „altpreußischen
Geist " gegen eine unbequeme und umwälzende Weltanschauung
vertheidigcu , sondern in erster Reihe steht diesmal der Wunsch .

den Unternehmer gegen den Arbeiter zu schützen
Nackte Jnteressenpolitik zu gunsten der Wenige » , denen

rS geglückt ist , die „ Klinke * in die Hand zu bekommen , das
ist ja eingestandenemaßcn die durch Bismarck eingeleitete
Entwickeinn gsphase der nationalen Staatsweisheit . Unter
stützungen für den Junker , den Kohlen - und Eisenbaron , sür
EchifffahrlsgeseNschaften und Exportunternehmuugen , sei
durch baarcs Geld , sei es im Wege „ nationaler * Politik , das
sind ivir alles schon gewöhnt . Aber dabei tritt doch die Hilfe
des Staates immer noch mit dem verschämten Schleier auf .
allgemeine Interessen fördern zu wollen , und sie sucht den
Schein zu erhalten , als ob sie sich nicht gerade gegen
eigene Mitbürger wendete .

Die Jnteresseuteukreise , die nach einem neuen Sozialistcw
gesetze , nach Beschränkung der Vereinsfreiheit und des
Koalitionsrechts schreien , die sprechen es dagegen ganz offen
aus , daß sie Ausnahmegesetze gegen Arbeiter
' vollen . Tie Herren Industriellen sollen im Widerstreite ihrer
Interessen mit denen ihrer Arbeiter eine noch festere , ge -
schütztere Stellung erhalte » , als sie der Natur der
wirthschaftlichen Verhältnisse nach ohnehin besitzen , und
die Arbeiter sollen unter ein Ausnahmegesetz gestellt
' verden , weil » nd so weit sie Arbeiter sind und ihre
Interessen denen ihrer Herren Kapitalistc » widersprechen . Nur
so weit sie sich „gutgesinnt *, „arbeitswillig * zeigen , d. h. so
weit sie sich von den Interessen ihrer Kollegen trennen und
die der Herren vertreten , soll sich auch ihrer die Gesetzgebung
liebevoll annehmen ; natürlich auch nicht um ihrer selbst willen ,
denn Verräther hat man noch immer mit Vergnügen benutzt und mit
Undank gelohnt , sondern im Interesse der Unternehnier . Da
gicbt es kein heuchlerisches Gerede mehr , die Gesellschaft könne
dem nicht gleiche Rechte geben , der sie negire . Nein um -
gekehrt , gerade dem sollen die Rechte beschnitten werde » , der,
ohne daß er damit den Boden der heutigen Gesellschafts -
ordnung im geringste " verließe , seine Waare , die Arbeitskraft ,
so vorlheilhast wie niöglich zu verwerlhen sucht , der nur das
tbnt , was seine wirthschaftlichc " Gegner auch thnn , sich mit
seinen Jntcressengenossen zusammenzuschließen .

Daß der Einfluß der Interessentenkreise , die in diesem
Sinne Ansnahmegesetze gegen Arbeiter forder », immer größer ge -
ivorden ist , konnte niemandem entgehe ». Zwar machte Berlepsch
schon 1891 , man weiß nicht , ob mehr der Roth gehorchend
oder dem eigenen Triebe , dem Reichstage Vorschläge zu aller -
band rigorosen Strafen gegen die Vertreter der gewerblichen
Interesse » der Arbeiter , aber das gab er als Anhängsel zu
den Arbeiterschutz - Bestimmungcn desselben Entwurfes , und
als der Reichstag nur die Vortheile , die das Gesetz für
die Arbeiter enthielt , annahm und die Verfolgungen ablehnte ,
verzichtete er ohne Schwierigkeiten darauf . Auch das Umsturz -
gcsetz sollte mehr politische als wirlhschaftliche Bewegnngen
treffen . Erst jetzt ist es mit der Sozialreform so weit ge -
komnie », daß die Regierung sich anschickt , die Bewegungsfreiheit
der Arbeiter in ihrem wirthschaftlichen Kampfe noch weiter

durch Slrafandrohnnge » einznschränke », als sie ohnedies schon
ist , und zwar zu einer Zeit , wo auf der anderen Seite jeder
energische Schritt zur Durchführung der gesetzgeberischen Ge -
danke » von 1890 zu gunsten der Arbeiter . als „ Uebermaß
polizeilicher Einmischung * verabscheut wird .

Tie Umfrage des Staatssekretärs Posadowsky über
den „ Terrorismus * der Arbeiter soll eine solche gesetzgeberische
Aktion gegen die Arbeiter einleiten , und zwar eingestandener -
maßen ans Anregung der Unternehmer hin . Es wäre nn -

nöthig , etwas Näheres über die Stellung der Regierung zu den

Organisationen der Kapitalisten zu sagen nach der vorzng -
licheu Charak terisirnng , die der Genosse Singer . im Reichstage
WrifK gegeben hat , nur in einem Punkte wäre vielleicht etivas

hinzuzusetzen . Der Herr Staatssekretär verwahrte sich energisch
dagegen , daß er von dieser Kundgebung der Absichten der

Regierung eine ihm ungünstige Wirkung auf die Wahlen
fürchten niüsse , und dannt hat er vielleicht recht .

Auch ohne dies Zirkular wußte man , daß die Unternehmer -
vereine einen Vernicbtungskampf gegen das freie Selbst -
bestimmungsrccht der Arbeiter , namentlich gegen ihre Organ !
sationsfreiheit führen , und ebensowenig täuschte man sich
darüber , daß das Ohr die Regierung den unwahren und ei »

seitigen Behauptungen des Unternehmers zugänglicher ist , als

den Stimmen , die für die Arbeiter Partei nehmen . Die

Arbeiter halten die Regierung ohnehin nicht für ihre Freundin .
und die Regierung kann unter ihnen nicht daraus rechnen
Freunde zu sinden . Aber sie braucht Freunde , und
nimmt sie , wo sie sie kriegen kann . Da sie darauf verzichtet
hat , sie im Volke zu suchen , so muß sie sich wohl beim Bunde
der Judnstricllcn und den Jnnnngsmcister » eine Stütze schaffen .
und wirklich ist nichts geeigneter , ihr die Herzen dieser Kreise

zu öffnen , als das Posadowsky ' sche Ztrknlar . Alles Murren

über die U nzn läng l ich keit der Jnnnngsnovelle , alle Bc

kümmerungen über die Sonntagsruhe und den Gehilfen
schütz im Handclsgesetzbnche werden vergessen sein , wenn die

Regierung eine sozialpolitische That gegen die Arbeiter auf
weisen kann , wie das Zirkular sie erwarte » läßt .

Deshalb wird die Umfrage als ausgezeichnete En ' pfehlung
der Regierung von dem Uniernehmerthnm bei den nächsten
Wahlen wirken . Eine Gesetzesvorlage hatte die Regierung
kaum noch einbringen können , schwerlich würde sie zur end

giltigen Beschlußfassung gelangen . Aber die Umfrage zeigt
den Unternehnier » den guten Willen der Regierung , und das

ist vorläufig genug .
Die Antworten , die auf die Frage einlaufen werden , kennt

man im übrige » schon jetzt . Die Miuisterien werden die

Jntercssenvereine der Unternehmer fragen , und so werden wir
die überzeugende Kraft einer Dialektik bewundern können , bei
der der Antwortende dieselbe Person ist , wie der eigentliche
Frager . Außerdem wird sich die Bnreavkratie darüber ans

spreche » . Soweit sie nicht direkt blos das wiedergiebl , was ihr
die Unternehmer anfgcbnnde " haben , wird sie lediglich ans den

wenigen Erfahrungen reden , die von der Polizei und den Gerichten

gemacht worden sind . Diese haben naturgemäß blos mit den wirk

lichen oder vermeintlichen Ausschreitungen koalirter
Arbeiter zu thun , und haben keine Ahnung von der Ruhe und

Gesetzlichkeit , die in den Jnteressenkänipfen der Arbeiter die

überwiegende Regel sind . Außerdem aber sind die Beamten

allzu geneigt , Ausschreitungen und schlimme Delikte auch in
allen anzunehmen , in denen ein anderer eine ganz zulässige
rt der Interessenvertretung oder höchstens einen geringfügigen

formelle » Verstoß sehen würde . Die thatsächliche Macht des

Beamtenstandes beruht in seiner Autorität , darum ist er der

grundsätzliche Beschützer aller Antoritätsforme " auch auf anderen
Gebieten .

Der Arbeiter , der sich gegen die Autorität seines Herrn
auflehnt , erscheint vielen Beamten schon an sich als ein

gefährliches Subjekt , und wenn er gar andere in aller Ruhe
zu seiner Ucberzeugung zu bekehren sucht , so heißt das in

gerichtlichen Urtheilen , die uns vorliegen :
„ das ladelnsiver ' he Verhalten eines Aasivieglers , der Wandere
ehrliche Leute von der Arbeit abhält und ihnen Ungelegenheile »
bereitet . "

Was also die Bnreankratie ans die Anfrage des Herrn
Staatssekretärs antworten wird , bietet ebensowenig die Gewähr
einer sachgemäße », » » d nicht voreingenommenen Darstellung , wie
die Gutachten der Unternehmerklasse .

Das Resultat wird eine Wiederanfwärmnng und Ver

chärfung des Ausnahmegesetzcntivurfs von 1891 sein . Wir
lud aber glücklich in der Lage , nachweisen zu können , daß
chon heute durch Z 153 der Gewerbe - Ordnung der Arbeiter ,

der seine idealen Berufsinteressen verlritt , strafrechtlich schlechter
zcstellt ist , wie der ordinärste Rowdy und Krakehler , und daß
eit dem Beginne der sogenannten sozialpolitischen Aera

dies Strafgesetz und einige andere Bestiinmnngen durch die

Anwendung in der Praxis noch viel mehr den Charakter von
Ausnahmegesetzen erhalten haben , die sich gegen Arbeiter
a l s Arbeiter richten . Darüber in einem späteren Artikel .

palilifchv Mevevflcht .
Berlin , 19 . Januar .

Llus dem Reichstage . In Fortsetzung der am vorigen
Schwerinstag angefangenen Debatte über die Isx Hcinze ver -

uchte heute der sächsische Bundesraths - Bevollmächtigte Geheime
Rath Fischer die Angaben zu widerlegen , welche unser
Genosse Bebel über gewisse skandalöse Vorkommnisse gelegent -
lich des Dresdener Keglerfestes am 13 . Januar gemacht hat .
Der Herr Bnndesraths - Bevollinächtigte wiederholte in seiner Rede
die Behauptungen des Vorstandes des Dresdener Kcglerbundes
wonach von den Freunden von „ Gut Holz * in Dresden kein

Wässerchen getrübt worden sein soll . Bebel soll wieder ein -
mal — so hehaupten die Kegler und so sprach ' s ihnen der

Herr Geheimrath nach — die Immunität des Reichstages miß -
braucht haben .

Nach dem sächsischen Bnndesrathsmitglied , vor dem der

Elsässer H ö f f e r sich für den Antrag Spahn ausgesprochen
hatte , benutzten noch die Abgg . B a r t h (freis . Vp. ) , S a l i s ch (k. ),
I s k r a u l ( Antisemit ) den Umstand , daß das Hans wieder

nicht beschlußfähig und deshalb ein Schluß der Debatte un -

möglich war , noch zu ausgiebigen Reden . Gegen die Vorlage
in Tendenz und Umfang sprach Beckh (frs . Vgg. ) , während
sein Fraktionsgenosse L e n z m a n n mit einzelnen Bestini -

mungen sich einverstanden erklärte , andere dagegen entschieden
verwarf .

Für die Vorlage in vollem Umfange trat der Zentrums -
redner R o e r e n ein , der auch die gegen dieselben vor -

gebrachten Bedenken zu zerstreuen suchte . Auch Pastor Schall

sagte noch sein Sprüchlein her , wobei dem bedauernswerthen
Dr . Martin Luther noch einmal das Malheur passirte , von

diesem Theologen vertheidigt zu werden .

Hierauf schlug Abgeordneter Zimmermann noch

einmal in die Kerbe , die der Herr Geheimrath Fischer an -

geschnitten hatte . Die Behauptungen über den Keglerbnnd
sollten elende Verleumdungen sein .

Prompt antwortete Genosse Bebel , indem er aus

Annonce » , Zeitungsberichten und Liedern zu singen in den

„ Männerzusammenkünften * des Dresdener Keglcrklnbs eine

Sammlung von Zitate » vorbrachte , deren Wiedergabe sich ein -

fach verbietet .

Gegen den Anivnrf der leichtfertigen Anschuldigung dritter ,

welcher besonders aus Anlaß des Falles Fink gegen unseren
Genossen erhoben wurde , verwies derselbe auf seine letzte Er -

klärung im „ Vorwärts * und legte er zum Beweise der Richtig -
keil seiner Angaben die beweisenden Papiere ans den Tisch
des Hauses nieder .

Nach einer langen Reihe persönlicher Bemerkungen und

einenl kurzen Schlußworte des Antragstellers wurde der An -

trag an eine Kommission von 14 Mitgliedern veriviesen .
Morgen 2 llhr Fortsetzung der Etatsdebatte . —

Taö preußische AbgcordnctcnhaiiS hat heute die erste Lesung
des Eials beende ' und denselden , wie üdlich . der Bndgetkounnisston
nbeiineseti . Ein Antrag Dr . Sattler ( natl . ) , den Etsenbahn - Etat
einer besonderen Kotuinissio » von 21 Mitglieden ' zu überweisen , fand
keine Zns' iuuuttng . Aach heule wurden die Kosten der Debatte wieder
fast ansschließlich von Mitglieder » ans dem Hause getragen , nur der

Jnstizininister Schönstedt und der Finanzininister Dr . v. M i q n e l

betheiligle » sich an den Verhandlungen , ersterer , »>» einen juristische "
Jrrthum des Abg . svloity richtig zu stellen ; letzterer , um nochmals
einige finanzlechniiche Darlegungen zu machen und den Agrariern
die Versicherung des unverbrnchlichen Wohlwollens der Regierung
zu geben . Ans die gegen ihre Ressorts erhobenen Angriffe ging auch
heule kein Minister ei ».

Ein großer Theil der Sitzung wurde durch eine Kulturkampf -
Debatte nnsgesiillt , die an die gestrige Rede des Abg . v. Eynern
anknüpfte » nd von den Abgg . Porsch ( Z. ) und Dr . Dittrich ( Z. )
auf der einen , Dr . I r in e r (k. ) » nd Dr . F r i e d b e r g ( natl . ) auf
der anderen Seite geführt wurde . Die geistreichen Auseinander -
setzuuge " der Herren über konfessionelle Fragen sind für die Masse
des Volkes durchaus gleichgillig . Mehr Interesse durften die Aenhc -
rnngen des Abg . Porsch über den angeblichen Mißbrauch des
Petilionsrechts der U n t e r b e a m t e u beanspruche ».
Diese Aeußerungen gaben dem Abg . Dr . F r i e d b e r g die er¬
wünschte Gelegenheit , wieder einmal einen kleinen A u s s a l l

gegen die böse Sozialdemokratie zu unternehmen . Er
glaube nicht , daß Unterbeamten in größerem Umfang zur Sozial -
demokralie gehören , denn das wäre die größte Thorheit , der sie sich
schuldig machen könnten , weil sie dadurch nicht nur de » Diensteid
und den Eid der Treue verletzen , den sie ihrem König geschworen
hätten , sondertt auch direkt gegen ihr eigenes Interesse handeln
würden ; sie würde » den Ast absägen , ans dem sie selbst sitzen . Wer
die Sozialdemokratie unterstütz «, der untergrabe den heutigen Staat ,
und wenn die Sozialdemokialie siegen würde , so wurden doch nicht
die Unterbeamten in die höheren Stellen gelangen , sondern ganz
andere Leute , die Hintermänner der Sozialdemokratie , deren Prinzip
das „öte - ivi quo js m' y mette * ( mache Platz , damit ich mich setzen
kann ) sei. Herr Friedberg muß es ja als früherer Genosse am
besten wissen .

Die beste Rede der henligen Sitzung war unzweifelhaft die de ?
Abg . G o t h e i n (frs . Vg0 , der leider vor fast leerem Hanse sprechen
mußte , da die meisten Mitglieder der Rechten und auch eine nicht
niibelrächtliche Zahl von Zlttgehörigen anderer Parteien es vorzogen ,
den Sitzitngssaal zu verlassen . Golhei " kritistrle in scharfer Weise
die eigenartige Etnisansstellttng und bedatierte , daß trotz des in der
vorigen Session gegebenen Versprechens doch keine Novelle zum Wahl -
gesetz eingebracht sei . Um eine Neueintheiluna der Wahlkreise vor -
zunehmen , brauche man doch nicht so lange Malerial zu samtneln .
Das heutige Wahlrecht sei eine Karrikatnr , da der größte Theil des
Volkes dadurch nicht vertreten sei . Recht angebracht war auch der
lliath , den er dem Minister des Innern gab . Derselbe möge den höheren
Beamten deutlicher als bisher vor Aitgen führen , daß sie die Gesetze
zu achten und die Rechte » nd Freiheiten des Volkes zu respekliren
hätten . Leider ist wenig Anssicht vorhanden , daß Herr v. d. Recke
diese wohlgemeinte Warnung sich zu Herzen nehinen wird . Außer
den Genaiinte " sprach nur noch Rbg Schmieding ( natl . ) , der
im weseiillicheu das wiederholte , was Dr . Sattler und v. Eynern
bereits atisgeführl hatten .

Morgen steht der Entwurf betr . A e n d e r u " g des An -
iebelniigs - Fonds ( Hnnderlmillionen - Fonds gegen die Polen )

auf der Tagesordnung . —

Znr chincsischc " Frage . Sehr eigenthnmlich ist eine Mit -
theilnng der „ Agence Hnvas " , ivelche die „ Kölnische Zeitung " wieder -
giebt , wonach der Vertrag zwischen Dentschland tt »d China über die
Pachtung Ktaotschau ' s trotz der Ankündigung des „ Ncichs >? lnzeigers *

och nicht endgiltig abgeschlossen zu sein scheine . Deutschland habe
die pachtweise Ueberlnssnng Kiaotschau ' s und große Gebietslheile der
Umgebung auf ög Jahre gefordert , China dagegen nur in eine
Pachtung nnf 50 Jahre und Ueberlnssnng der Bucht ttnd ihrer
Ufer gewilligt . So ständen gegenwärtig die Dinge . Die
Dciitschcn verlangten nachdrücklich das Recht , Eisenbahnen
zu bauen und Bergwerke anzulegen , wie und wo es ihnen gut dünkt .
und es heißt , China habe den Bau einer Bahn von Kinotschau » ach
Tsinansu , der Hauptstadt der Provinz Schatitting , zitgestanden . Die
Deutschen sollen i » der Aitsdehnnng von einer Meile ans jeder Seite
des Schienenweges Bergwcrksrechte erhalten und den Chinese » soll



gestattet sein , Aktionäre der Gesellschaften zu werde » . Deutschland
fordert ferner eine Entschädigmigssmnme von 200 000 Taels , den
Bau einer Kirche und mehrere Tausend Taels für die Familien der
ermordeten Misstonare .

Wen » sich diese Mittheilmigen bestätigen , so würde der vom
, . Reichs >A»zeiger " veröffentlichte Paäitvcrlrag nur einen provisorischen
Charalter tragen und weitere Abmachnngen ständen noch bevor .

Zu den Verhandlungen über die englisch « chinesische Anleihe
nud die dafür von England gestellten Bedingungen liegt folgende
Aachricht der „ Times " vor . Danach legte der russische Geschäsli -
träger Paivlow in Peking ernste Verwahrung dagegen ein . daß
Talicn - Wan offener Hafen wird . China , augenscheinlich eifrig be-
Mühl , den sinanjielle » Beistand Englands z » erlangen , werde reichlich
genügende Sicherheit für die Rückzahlung der Anleihe stelle », werde
den Dampferverkehr ans den Binnengeiväffer » freigeben und größere
Erleichlerungeu für den Handelsverkehr in allen offenen Häfen
bewilligen . —

Dem „ Reuter ' schen Bureau " wird aus Peking von gestern ge -
meldet : Eine weitere Konferenz des Tsung - Ii . Jamen fand gestern
statt . Die Anleihesrage ist noch nicht geregelt , England verlangt
das Recht ans Anlegung von Eisenbahnen in Uänna » und
Szetschwan und außerdem Hsiang - yin ' s Eröffnung als Vertrags
Hafen . Der genannte Ort liegt in der Provinz Huna » , bekannt
durch ihre Feindseligkeit gegen die Fremden . Die Hauptschwierig -
keil aber liegt augenblicklich darin , daß England die Oeffmmg von
Talienivan verlangt , während Rußland die ganze Mandschurei für
sich selbst zu behalten wünscht . Keine der beiden Mächte will im
gegenivärtigcn Augenblick nachgeben . Die Frage ist also jetzt eine
politische , keine kommerzielle .

Kinotscha « « nd unsere Agrarier . HerrHetilrichSohnre�
der sich als Freund des ' Landvolkes hinznstelle » beliebt , der in
einer größeren Schrift über den Zug der ländlichen Arbeiter

nach der Stadt jammert , der einen Ausschuß für die Wohl
fahrtspflege ans dem Lande gegründet hat , um durch Lese
und Spielabende und andere billige
nicht durch soziale Hebung und
der Laudarbeiter diese vom Zuznge
abzuhalten , hat nun in , „ Land " in
15 . Januar d. I . seine wahre Landarbeiterfreundlichkeit offen
bart . Ganz am Schlüsse seiner Nummer , als letzte Brieskasten
notiz , findet sich der folgende Erguß dieser schönen Seele :

Admiiiistrator 91. K zu F. Post K. ( Potsdam ) . Die Weih
nachlszcit hat mir so viel geschäftliche Arbeit gebracht , daß ich
zu meinem Bedauern erst heute m der Lage bin , Ihre Briefe vom
25 . November und 4. Dezember v. I . , in denen Sie sich so warm
für den Import von Chinesen aussprachen , beantworte » zu
können . — Inzwischen hat ja die Chinesenfrage eine wohl von
linS beiden nicht vorhergesehene Wendung genommen ; die Be-
wohncr der Kiaolschau - Bai sind — wenigstens pachtweis —
unsere Landsleute geworden , und selbst Robbe wird zugeben
iniiffen , daß wir »nsere roihhaarige Barbarei nicht so weit treibe »
dürfe » , den neuen Kompatrioten die preußischen Grenze » zv
sperren . Vielleicht führen uns daher schon »nsere heimkehrenden
Schiffe die ersten Importen dieser nüchternen , fleißige » Drachen -
söhne zu, und da bekanntlich probiren über studiren geht , so
möchte ich Ihnen den Vorschlag machen , den literarischen tzlns -
trag der schwebenden itoniroverse bis nach angestellter Probe zu
vertage ». — Jnzivische » aber möchte ich Jhven die nochmalige
niöglichst leidenschaslslose Beachtung des Robbe ' schen Satzes
empfehlen , daß die deutsche Ration nur so lange ei » wirkliches
Interesse an der Erhaltung eines starken , gesunden und kräftigen
Grundbesitzes in den deulsche » Ostmarken habe , als sie in ihn -
den Hüter und Förderer starken und gesunde » Volksthnins erblicke

Bursche , die derartiges niederschreibe », nennen sich national
Wenn national sein heißt , »ind es kann vernünftigerweise nichts
anderes heiße », für die Interessen der Volksgemeinschaft und
aller seiner Glieder einzutreten , dann ist Herr Sohnrey
w eniger national ä ( S der internationalste Sozialdemokrat

�

Kinkcrlitzchens und

bessere Bezahlung
«ach den Städten
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Herr
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lands

Sohnrey will die „ nüchternen , fleißigen Drachen

nach Deutschland bringen , damit sie tun elendesten
für unsere Großagrarier schuften und das hart

»nsere » Landarbeitern auch noch rauben , sie ans Deutsch
Grenzen vertreiben . Die Agrarier können sicher sein

daß die Briefkastennotiz ihres Handlangers ihnen noch thenec

zu stehen kommen wird , sie soll in Hunderttausendcn Exem
plareil unter Landarbeitern verbreitet " werden .

Was wir schon von Anfang an gefordert haben , Garantien

gegen vermeidbare soziale Nachtheile für unsere Arbeiter , die
ans der Besetzung Kiaotschan ' s folgen könnten , wir fordern
dies heute energischer denn je.

Im Jahre 1901 können wir einen neuen Handelsvertrag mit

China abschließen . In diesem Vertrag müßten die Garantien

enthalten sein , die im Interesse der deutschen Arbeiterklasse ge
fordert werden müssen . —

Nnser Erbfrennd im Osten ist stets besorgt für seine vollste
Kampfbereitschaft gegen die ihm auss engste „ befreundeten " Kaiser -
mächte Dentschlaud und Oesterreich . Der „ K. Z. " wird aus Peters
bürg gemeldet :

Reben den wichtigen militärischen Persoiialvernndernnge » an
läßlich des rnsstsche » Vtenjahrslages ist eine militärische Ver
ändernng , für die westlichen Nachbarn Rußlands von größerer
Wichtigkett , nnbcmerkl vorüborgegnnge » , nämlich die Bildung
zweier neuer Armeekorps i » den Militärbezirke » Wilna und Kieiv .
Da Rußland zu derartige » Armeeveränderungen keiner Bewilligung
einer Volksvertretung bedarf , so erfolgen sie immer überraschend .
In diesem Falle ist die Ueberraschung besonders groß , da niemand
ahnet , konnte , daß Rußland , welches scheinbar in Asien , England
und Japan gegenüber so verwickelt war , »nicr steter Betonung
des Friedens in Europa eine derartige Verslärkniig seiner West
grenze vornehmen würde . —

Die E » twcrth » » g deS Silbers macht immer weitere Fort -
schritte und vcrmindcrl damit die Anöstchten der Bimetallisten , an
die freilich kein Verständiger noch glauben kann . Es ist bcmerkens .
werth , daß der Preis für Silber wahrend des Jahres 1807 das
Minimum des Vorjahres , »änilich 29�/ „ niemals überschritten
hat . Dieser Preis erhielt sich bis Ende Februar . Von
jener Zeit ab ficl derselbe jedoch stelig und trug hierzu die
Einführung des Goldfußes in Japan zweifellos bei . Im August
kam eine Panik in den Markt , obgleich nicht der Grund mit Sicher -
heit festgestellt werden konnte , und in 3 Wochen ficl der Preis von
L7�/is auf 233/e Peuco am 25. August und 2. September ; es war dies
der niedrigste Preis , zu welchem Silber bisher abgegeben worden
war . Infolge der besseren Stachrichten aus Indien stieg der Preis
jedoch am 6. September ans 25 ' /e Pence und am 20 . desselben
Monats auf 27>/ « Pence . Von dieser Zeit an fiel der Preis für
Silber am 29 . September ans 25 Pence , » m jedoch am 6. Dezember
wieder auf 273Ji Pence zu stehen , und notirie zuletzt 26»/ « Pence . —

Deutsches Reich .
— G r a f P o sa d o w s k y ' s Erlaß findet

de
in einer gewissen

Presse , so in de » „ Hamburger Nachr . " , dem „ Aeichsboten " und de »
speziell von Herr » v. Stumm nnd dem Zentralverband ressortirenden
Blättern und Korrespondenzen begeisterten Beifall ; wen » dabei Ver -

gleiche wie mit Herrn v. Pnttkainer millause », so hat diese Lobes -
erhcbungcn der Herr Staatssekretär selbst zu be wert he » . Es
liegt uns ferne , mit Polemiken gegen die »» zählige Male schon
zurückgewiesenen Verlänmdnnge » und Verdrehungen den Raum
unseres Blattes zu fülle ». Das Hoforgan des Herzogs von Lauen -
bürg , die „ Hamb . Nachr . " predigen wieder de » Kreuzzug gegen die
Sozialdemokratie . Seinen letzten gistgeschwollene » Artikel über dieses
von ihn , bis zum Ueberdruß bebandelte Thema schließt das Blatt
mit folgende », i »i Tone ruhigen Worten :

Es wird entweder in irgend einer Zukunft einen sozialdemo -
kralisch reguten Staat gebe » müssen , oder eine » Staat , in de »,
die Cinwohuer . die sich als Sozialdemokraten amtlich bekennen ,
kein Recht zur staatlichen Mitarbeit habe » . Dabei ist keine Art
von Gewalt oder Blutvergießen nölhig ; man kann ruhig neben -

einander lebe ».
Da heißt eS aber konsequent sein s Konsequent wären die

Sozialdemokraten von der Militärpflicht nnd dem Stenerzahlen zu
befreien . Bei der Proklanurung dieser Grundsätze märe » aber bald
99 vo » 100 Deutschen Sozialdemokraten .

Eines thun und das Andere lassen , geht aber auch nicht , wenn
man nicht die Revolnlion von oben proklamirc » will , und daS wäre

doch ei » gar zu gefährliches Spiel . !
Im „ Hamb . Corr . " wird in einem nicht redaktionell vertretenen

Artikel aus Anlaß des Posadowsky ' schcu Rundschreibens auf die

Geschichte deS ominösen groben Unfngsparagraphe » hingewiesen .
Die bedenklich « Handhabung dieses Paragraphen des Reichs - Straf -
gesetzbuchs besagt , daß eine lex Posadowsly zur Verhinderung aller
Streiks zum Tod « der Gewerkschaften führe » muß . RichlZ anderes
wollen auch die Hintermänner des Herrn Ktgatsselrelars . —

— Zum Fall Fink veröffentlicht die „ Post " an der Spitze

ihres Blattes die folgende Erklärung :
Aus Anlaß von Anschuldigungen , welche i » einigen deutsch -

amerikanischen Zeitungen neuerdings gegen de » bei der Redaktion

der „ Post " beschäftiglen Herrn Fink erhoben worden sind , hat

Herr Fink bereits vor einigen Tagen die TnSpeusion von seiner

Stellung bis dahin beantragt , daß er vor Gericht seine Unschuld

nachgeiviese » haben werde . Die Suspension ist seit Montag er -

folgt ; dasselbe ist betreffs der Stellung des Herrn Fink in

dem Bureau der freikonservativen Partei geschehen .

Ob die Einzelangaben in der von dem Abg. Bebel heute in

dem „ Vorwärts " veröffentlichten Erklärung den Vorwurf der

Wechselfälschung zu begründen geeignet sind , kann um so mehr

dahin gestellt bleiben , als die ganze Angelegenheit richterlicher

Entscheidung untersteht .

Leider wird eS nie zu diesem Prozeß kommen , denn Herr Fink

wird ebenso wie Herr Reuß im letzten Atigenblick seine Klage gegen

den „ Vorwärts " zurückziehen . —

— Die Reichspoftdampfer - SubventionSvorlage
ist vom Bnndesrath jetzt an de » Reichstag gelangt . Sie ist zwar
»och nicht als Drucksache vertheilt worden , doch sind die Be -

üinimungen , die sie enthält , bereits bekaniil geworben . Sie laute »

»ach der „Voss . Ztg . " : Wie die vorjährige Vorlage , die »ach der
ersten Lesung vom Plenum des Reichstags a » die Bndgel -
kouimission verwiesen wurde und dort stecke » blieb , verlangt
der neue Entwurf , daß dem Norddeutschen Lloyd in Bremen
dafür , daß er de » Poftdampferdienst durch Einrichtung einer

vierzehntägigen statt der jetzigen vierivöchentlichen Verbindung mit

China erweitert , die bisher a » S Reichsmitteln vertragsmäßig zu
, ahlende Beihilfe um jährlich l ' /e Millionen Mark erhöhl » » d ibm
die Unterhaltung des erweiterten Gesammtnnlernehinens unler Ge -

Währung der so erhöhten Beihilfe ans die Dauer bis zu 15 Jahren
übertrage » werde . Die Durchschnitts - Fahrgeschwindigkeit wird aus
der chinesisch - japanischen Hanpllini « in der neuen Vorlage wie i »
der alle » ans 13 Knoten in der Stunde , für neu zu erbauende

Schiff « auf 14, statt 13,5 Knote » in der alten Vorlage , nnd auf
>2. 6 Knoten auf der Ziveiglinie , wie i » dem vorjährige » Entwurf
sestgesetzt . Zu den Bestimmungen deS vorjährigen Entwurfs tritt
neu hinzu nachstehender § 3 :

Der Unternehmer verpflichtet sich , auf Verlangen des Relchs
kanzlers innerhalb der VerlragSdaner ans der chinesisch - japanischen
nud der australischen Hanpllinie für neu zu erbauende Schisse eine

Erhöhung der verlragömäßige » Fahrgeschwindigkeit eintreten zu lasse »
son ' eit ans einer ausländischen Konkurrenz - PoNlinie eine Steigerung
der vertragsmäßigen Fahrgeschwindigkeit erfolgt . Diese Erhöhung hat
ohne besondere Gegenleistung des siieiches zu ersolgen , soweit der Unler -

nehmer der ausländische » Posllinie die für seine Dampfe » vor -
geschriebene Fahrgcschivindigkeit ohne Erhöhung der vertragsmäßigen
Gegenleistung steigert .

Da nichlsubventionirte Dampferlinien im Verkehre mit Ostasten

konkurrenzfähig sind , fällt selbst für Leute , die nicht wie wir Gegner
solcher ReichSsnbventionen sind , jede Veranlassung zur Bewilligung
dieser Fordsrunge » weg . — ■

— In der F l o t t e n v e r s a m in l u n g im K a i s e r h o f
hat Herr Adolf Wvermann die Acltesien der Berliner Kaufmannschaft
angegriffen , weil sie sich vo » dieser Kundgebung senigehalten haben .
Demgegenüber erklärt das Aeltestenkollegimii , daß es sich , wie Herrn
Woermann bekannr sein mußte , lediglich ans Veranlassung eines

Anschreibcns des Präsidiums des Deulschen Haudelstages , das die

Verhandlungen der Sache in der letzterwähnten Bereinigung zum
Gegenstände hatte , mit der Flottenfrage zu befassen gehabt hat nnd
bei dieser Gelegenheit zu dem Resultat gekommen ist , daß bei diesem
Gesetzentwurf , dessen wirthschaftliche Bedeutung nicht veikamit wurde ,
rein politische Gesichtspunkte derartig über -

wiege » , daß eine Verhandlung in dem lediglich der wirthschaft
liche » Jttleressenvertrelung geividinetcn deutschen Handelstage sich
nicht empfehle .

Und der § 8 des Lereinsgesetzes ? —

— Prote st Versammlungen gegen die Flotten -
vorläge werden berichtet ans Hannover nnd Köln . In'

annovcr sprach Genosse Meister vor 1500 Personen , in Köln

enosse Meist , wo das Versammlungslokal ebenfalls überfüllt war .
Beide Versammlungen nahmen Resolutionen gegen die Flotten -
Vermehrung an . —

— Ein JentrnmSantrag a u f Abänderung des
e m e i n d e - W a h l r e ch t e s. Der „ Kölnischcn Volks - Zeitnng '

zufolge brachte der Zentrums - Abgeordiieie Fuchs im Abgeordneten
Hanse einen Gesetzentwurf betreffend Abänderung des preußischen
Wahlverfahrens bei den Gemeinderaths - Wahlen ein , dem-

zufolge in Gemeinden , in welchen die Bildung der Wähler -
abiheilnngen nach der Maßgabe direkter Steuern statt -
finden , die Urwähler in drei Adlheilnngen gelheilt werden solle »,
derart , daß von der Gesammtsumme der Steiicrerträge aller

Urwähler 8/i * aus die erste , s/is auf die zweite und 8/li

auf die dritte Abtheilnng entsallen , jedoch müsse » in
der ersten Klassen mindeste » ? zehn Prozent nnd in der
zweiten Klasse mindestens zwanzig Prozent der Gesammtzahl der
Wähler vertreten fei ». Die „ K. V. - Z. " fügt dieser Meldung hinzu ,
die Stellungnahme der einzelnen Parteien zu dieser Frage müsse
wesentlich für die Stellung mitbestimmend sein , welch « das Zentrum
bei den Neuwahlen zum Abgeordnelenhaufe einnehme .

— Die Offiziösen an der Arbeit . Ueber die Ver -

handlimgen der Reichstags « Kommission zur Borberathnng der

Militär - Strafprozeß - Resorm findet sich in der Mehrzahl der deutschen
- jeitungeu , auch in der liberalen Presse , «in umfangreicher
Bericht , der sich durch seine «inseitige Darstellung und Haupt -
ächliche Berücksichtigung der Reden der Regiernngsverlrcter

als osfiziöss Arbeit kennzeichnet . Das ist er auch . Der Direktor des
Wolff ' schcn Telegraphen - Bnreans . Dr . Mantler , erschien am Dienstag
mit einigen Angestellten im Reichstage und ließ sich von einem Re -
gierungskommifsar einen Bericht über die Verhandlungen der
Kommission dikliren . Der Bericht zeichnet sich uiiter anderm
dadurch aus , daß der prinzipielle Antrag , den unsere
Genoffen zn § 1 der Militär • Strafprozeßordnnngs » Novelle
gestellt hatten , garnicht mitgctheilt wird ; es wird » nr seine
Ablehnung verzeichnet . Die Offiziösen find also in ihren Milteln ,
nm Stimmung für die Regierungsvorlage zn machen , keineswegs
wählerisch . Seit wann werden übrigens Regierungskommiffare
für die Mitarbeit an einem osfiziösen Bureau zur Berfügnng ge -
stellt ? —

Oldenburg , 13. Januar . ( Eig . Ber . ) Der Landtag wurde

heute Morgen 11 Uhr mit einer Thronrede eröffnet . Stach der Thron -
rede werden dem Landtage Vorlage » zugehen über die Ren «

Organisation des Eisenbahnwesens . Eisenbahn - Hochhaute », über ei »

Gesetz über die Bestenernng des Wandergewerbes sowie über Fluß -
korrektionen . Die Finanzlage wird in der Thronrede als eine günstige
bezeichnet . —

Dresden , 18. Januar . ( Eig . Ber . ) Der Landtag verhandelte
heute über die Jnterpellalion Goldstein n. Gen . über die Hand -
habung des Vereins - und Versammlungsgesetzes
seitens der Unterbehörden . Der Minister des Innern hat ! « am
30 . November 1397 gegenüber von Bemerkungen unserer Genossen
Seifert und Hofmann erklärt , daß die bloße Anmeldung eines sozial -
demokratischen Redners als Referent kein stichhaltiger Grund zu
einem Verfnmmlungiverbot fei , ebenso sei die vorherige Nennung
des Referenten nicht erforderlich . Gleichwohl find nach Erlaß dieser
Erklärung wieder wehrer « Versammlungen aus den vorgenannten
Gründen verboten worden ; deshalb die Interpellation . Goldstein
begründete die Interpellation unler Vorfnhrnng des zu gründe
liegende » Materials . Der Minister möge eine befriedi -
gende Erklärung geben , wie er seinen Maßnahmen bei
de » Unlerbehörden Geltung verschaffen wolle . Minister
v. M e tz s ch giebt einen Auszug ans der Verordnung vom 5. Juli
vorigen Jahres , die seiner damaligen Erklärung zu gründe lag und
laut welcher „ in erkennbarer Weise zum Ausdruck gebracht worden
oder mit Sicherheit anzunehmen sein " muß , daß in der Versammlung
die Gesetze verletzt werden solle », che die Versammlung verboten
werden kann . Der Ucderwachende , der dem 9lbg . Hofmami in der

Versammlung zu Haara bei Wilkau das Wort nicht gestaltete und
sich hierbei ausdrücklich auf die „Jiistruklion " seiner vorgesetzien
Behörde bezog , sei mir einer . irrthümlichen Ansfassung " schuldig .
Die Untersuchung in dieser Sache schwebe noch , deshalb
lönne er nicht weiter darauf eingehe ». Anders liege die
Sache im Falle deS Redakteurs Frehse . Frehse habe in einer

früheren Versammlung über die Aendernng des Landtags - Wahlrechts
geäußert : König nnd Abgeordncle bätten zwar de » Eid auf die

Verfassung geleistet , aber die Verfassnng sei doch » nr dazu da , um
verletzt zn werden . Frehse sei deshalb wegen Majcslätebeleidigung
in Nntersnchnng gezogen , aber freigesprochen worden , weil die
ßleuß . ' rmig nicht zweifellos habe festgestellt werden können . Bei

solcher Anschauung eines Referenten sei die Bcsürchtnng doch nicht

ganz nngerecklserligt gewesen , daß Frehse die Gesetze habe verletzen
wollen , er könne deshalb einen Widerspruch mit seiner Verordnung
nicht finden . Die Sozialdemokratie nehme die StaatSrnitontät nur
dann in Anspruch , wenn dieselbe ihrer Agltalivn dienen solle , sonst
nicht ; das sei aber ein innerer Widerspruch und die Sozialdemvkralie
habe deshalb die Konsequenzen zn tragen . Der Antrag ans
Besprechung wird seitens der Naiwiialliberalen nnd Forischriiller
mit nnterstützt . Gold st ein geht hierauf näher auf die ltrkl - irung
des Ministers ein und zerpflückt dieselbe nach allen viichinngen .
Die Behörden hätten im Falle Hofmann direkt der minillerjellen
Berordnniig zuwidergehandelt , und bei Frehse sei doch die Ilnschnld
durch die gerichtliche Untersuchung festgestellt worden . Erst nachdem
die sozialdemokratische Fraktion diese Jnierpellation eingebracht ,
habe man ihn letzte » Sonntag im selbeii Saale sprechen lasse », lind
es fei nichts Gesetzwidriges passirt . Das beweise zur genüge die
UnHaltbarkeit jenes Versammluugsvcrbols . Die Reden des Ministers ,
daß die Sozialdcrnokralie unter Umständen anders zn bebandeln
sei , als andere Parteien , seien Schuld an diesen Zustände » .
Der Minister decke stets seine Beamten und sehe alle Pflicht -
Verletzungen nur als Jrrthümer an , und darum trete ein « Besserung
nicht ein . Alle Gescllschaflsgruppen könnten sich ungehindert be -

sprechen , dem Arbeiter aber werde sein Koalitionsrecht beschnillen ;
man solle doch nicht so empfindlich sein . I » Zwickau habe man so -
gar Versammlungen , die gegen die geplant « Verschlechterung des
Vereins - nnd Versammlungsrechts protesliren sollten , verboten , u. a.
auch wegen des „ gehässige » Tones der sozialdemokratischen Abgeord -
nele » im Landtage " ; das gehe doch zu weit . Goldstci » bringt noch
weitere rigorose Verbotsbegründnngcn zur Sprache . Ans die
vom Minister verheißene Remedur in den einzelnen Fällen sei kein
besonderer Werth zu legen ; er solle ein für allemal das durch
die Verfassung gnrantirte Versammlungsrecht energisch gegen
die Behörden in Schutz nehmen . Man solle nicht nur den Beamten
sondern auch der Bevölkerung sür etwaige „ Jrrthümer " mildernde
Umstände zubilligen . Minister v. Metzsch : Die Sozialdemokraten
halte » kein stiecht , sich mit de » Arbeiter » zn identifizire ». F r ä ß -

d o r s ( Soz . ) : Die Reichstagswahlen würden dem Minister de -

weise », daß die Arbeiter hinter der Sozialdemokratie stehen . Die

Partei unterstütze überall die Staalsautorität , wo sie das
Gemeinwohl vertrete , wo sie aber lediglich die Interessen der

Besitzenden schütze , werde man sie zu untergraben suchen .
Grünberg ( Soz . ) bringt weitere Beschwerden vor . Das Mini -

sterim » Metzsch untergrabe durch sein Verhalten gegenüber dem
Volke seine Autorität selbst . In Sachsen fei alles möglich , nur keine

Gerechtigkeit . ( Ordnungsruf . ) Die weitere 9l »ssprache seitens unserer
Genossen wird durch einen Schlnßantrag abgeschnitten ; von
den Ordiiungsparteien nahm kein Redner das Wort .

AuS der Pfalz , 13. Januar . ( Eig . Ber . ) Die Situation im
Wahlkreise Homburg - Kusel wird immer heiterer . Zwei
Tage vor der Wahl kommt erst eine ungeahnte Ueberraschung : Der
Bund der Landwirthe hat vor den NationaUiberalen kapitnlirt . Wie
die „Psälz . Presse " heute trinmphirend mittheilt , hat die Zentral -
lellniig des Bundes in Berlin an den stellvertretenden Wahlkreis -
Vorsitzenden des Bundes die Mittheilung gelangen lassen , daß der

engere Ausschuß unter Würdigung der Verhältnisse im Wahlkreise
beschlossen hat , die Agitalion für die Kandidatur Lücke nns Bundes -
Mitteln nicht zn unterstützen . Durch diese Erklärimg ist Herr Lücke
nun von der Zentralleitung selbst abgesägt worden , jedenfalls sür
Herrn Lücke das überraschendste , was er in der ganzen Wahl -
kampagne erlebt hat . Zur Begründung des Beschlusses
wird ausgeführt , daß der Wahlkreis - Vorsitzende des Bundes ,

terr Schmitt . die Kandidatur angenommen habe mit der

rkkärung , das Programm des Bundes der Landwirthe
„voll nnd ganz " anzuerkennen . Daß Herr Schmitt aber auch die

Erkläiung abgegeben hat — und diese hat ihn eigentlich erst zur
Kandidatur vcrholfen — im Falle der Wahl der national «
liberalen Fraktion beiznlreten , scheint die Zenlralleitnng
entweder nicht zn wissen , oder sie nimmt sie nicht so ernst . Die
Art , wie Herr Schmitl es versteht , auf zwei Schultern Wasser zn
tragen , zeigt , wess ' Geistes Kind er ist . Ader die Rational -
liberalen hält das nicht ab , mit Volldampf jetzt sür seine Kandidatur

zn agitiren .
Auch von unserer Seite wurde am Sonntag eine rege Agitation

entfaltet ; allerdings mußte sie sich ans die Vertheilung von Flug -
blättern beschränken . In mehreren Orischa ' ten sollten Versannn »
kimgen stallfinden , in denen unser Kandidat , Genosse Erhart , sprechen
sollte , aber es war kein einziges Lokal zn haben . Die Gegner ballen
einfach die Süle abgetrieben . Selbst der in der Form einer Unter -
baltung gepflogene Meinnngsanstansch mißfiet den sanatischen
Wirthen und sie verbaten sich derartige Unterhaltungen . Trotzdem
haben wir die beste » Hoffnungen auf starken Slinimenzuwachs , den »
die Stimmung unter den Arbeitern ist eine ausgezeichnete , das
gestehen selbst die bürgerlichen Blätter zu. —

— Das Reichstags Mandat des 7. württembergifchcn
Wahlkreises ( Calw - Nagold - Reuenbnrg ) ist durch den Tod des zur
Reichspartei gehörenden Abg . ordneten Kammerherrn nnd Lano -
gerichls - Direktor Freiherrn v. Gültlingen erledigt . Der verstorbene
Abgeordnete , der auch viele Jahre dem würtiembergischen Landtage
angehörte , wurde in der Hmiptwahl mit 8289 gegen 7420 Stimmen
gewählt . Doch wurde die Wahl für ungillig erklärt . In der nm
12. November 1895 ftattgefundenen Nachwahl wurde er wieder »
gewählt und zwar mit 8289 Stimmen gegen 653 sozialdemokratische ,
6574 demokratische und 193 klerikale .

Für die nächste Wahl ist von unserer Partei der Handschuh »
wacher Otto Wasner als Reichstagskandidat aufgestellt . —

Ans Baden , 18. Januar . ( Eig . Ber . ) In der badischen
II . Kaminer haben wir in letzter Zeit einige „ große Tage " gehabt .



ES ist nicht «ninteresfant zu wissen , wie diese . große » Tage " ent -
standen sind . Slnläßlich der Etntderalhnnge » . m welche die
II , Kannner nach den Weilwachlsferien eiulrat , war es nämlich
unter den Parteien die stillschweigende Abmachung , daß diesmal
darauf verzichtet werde » sollte , die Etatberathungen zu einer all -
gemeinen parlamentarischen Nauferei zn benutze », wie die ? in
früheren Beralhnngen regelmäßig der Fall war . Am ersten
Tag ping es auch vorziiglich , man beschränkte sich ledig -
lich ans die sinanziesie » Debatten . Da gestel sich am zweiten
Tage der zum ersten Mal im Sitzungssaal erscheinende neue
Abgeordnete für Dnrlach , Dr . Binz , in der Nolle eines „ snkaat
tenible " , brachte die ganze Politik , die er aus den Wähler -
Versammlungen noch bei sich hatte , in die Debatte » und hielt eine
begeisterte Werberede siir die Marinevorlaae . Nun war natürlich
dem Uebel nicht mehr zn steuern und seit drei Tagen werden in der
badischen zweite » Kammer nur hochpolitische Reden , eine nach der
anderen gehalten . In der gestrige » Abendsitznng übernahmen es
UN» der demokratische Abg . Venedey und besonders unser Abg . Adol �

Geck , etwas Wasser in den Sprudelwein nationaler Begeisterung und
Marineschwärinerei z » schütten . Abg . Venedey nahm insbesondere in
einer prächtigen Rede das persönliche System her . Unser Parleige ». Geck
hielt gestern , und zwar unter dem Beifall der gesainnilen Opposition ,
seine erste bedeutende poliliscye Rede im Landtag . Der Anfang
feiner Anssührungen richtete sich gegen den früheren Eozialdcmo -
kralen und jetzige » nationalliberalen Abgeordneten , den Renegalen
Wittum . Dem Demokraten Venedey stimmte er darin bei , daß
die finanziellen Folge » der neuen Flottenvorlage in all ' ihren
Konsequenzen eine volle Milliarde betrage » werden . 4 —8 pCt . aller

deiltschen Auswanderer gehen in nnkultivirte Länder , in die deutschen
Kolonien , und die anderen gehen in zivilistrte Staate » , »ach
Amerika , Australien , weil es ihnen dort gefällt ; und es
kann einem dort gefallen schon ivegen der besseren politischen
Zustände . In den letzten fünf Jahren sind nach den
deutschen Kolonien noch nicht so viel Denlsche ausgewandert , als
Mairosen und Soldale » auf der deutschen Flotte sind . Man könne
also jedem deulscheu Answanderer einen Marinesoldaten a » die
Seite stellen , dann ist er geschützt . Admiral Hollmann habe be -
hauptel , dein deutschen Volke würden die Augen aiifgehe », wen » es
eine Aiigrisfsflotte bauen sollte . Jetzt sei Tirpitz gekomme »
und dem deutschen Volk sind die Augen ivirklich auf -
gegangen . Die Arbeiterschaft Deutschlands erblickt in der
Floltenvorlage de » Ausdruck eines offensiven Bestrebens
das fei auch in der Vorlage selbst gesagt . Nach den be
geisterten Kieler Neben bei der Abfahrt des Prinzen Heinrich
kann man nichts Anderes vernulthe », als daß Deutschland Er�
oberungen machen will . Der Anfang ist in der Kiaotschan gemacht
Jetzt folgen die Befestigungen des chinesischen Häsens , die Garusi
fönen , Wege und Eisenbahnen , daS alles koste enorm Geld , und es
Vierde in späteren Rochnungen dem Volke präsentirt . Es müssen
Kohlenstationen errichtet werden , und das sind keine znknnftstaat -
liehen Phantasien — sondern sehr naheliegende Schlüsse . Selbst
wenn die Vorlage nur 880 Millionen koste , so mache das aus de »
Kops der deutschen Bevölkerung 10 Mark , auf eine durch -
schnittlich vierköpfige Familie 40 Mark aus . Was davon
produktiv ins Volk hinausgeht , wird so gering sei », daß die große
Masse nichts davon verspürt . Der Bau der egyptischen Pyramiden
hat einige Leute reich gemacht und die Massen wurden ausgesaugt
so sei es jetzt . Die Eiseniudustriellen werden allerdings einen Vor
theil haben ; man wird aber die Fabriken einfach nach China ver -
legen und bei uns werde » Arbeiterentlaffungen eintreten ; es wird
Ueberproduktio » eintreten . Drückung der Löhne zc. , nur der Prosit
derjenigen wird steigen , die ihre Gelder im Auslände anlegen . Der
Drang , ein paar Groschen mehr Verdienst zu erhalten , sei allgemein ,
namentlich bei den niederen Beamten ; und wenn man dem Finanzminister
gedankt habe für den guten Stand der Finanzen , so solle dieser
Dank ausgedehnt werden bis zum letzte » Schreiber . Die denlsche
Arbeiterschaft sieht im eigenen Lande Arbeit genug ; sie will die
Koalitionsfreiheit , sie will die Zölle , die Verbrauchssteuern rc. be-
seitigt sehen , sie will keine gefährliche Eeemannspolitik , keine
kriegerischen Abenteuer , sondern den Frieden , und sie würde deshalb
bei einer etwaigen Wahl nicht auf der Seite Fieser ' s sein ; sie ver -
läßt sich nicht auf einen Znkunftsstaat in Asten , sonder » die Kultur -
arbeit im eigenen Lande soll ausgebaut werden . ( Lautes Bravo bei
der Opposition und auf der Gallerie . )

Slns Hesse « , 18. Januar . ( Eig . Ber . ) Die Zweite Kammer
der hessischen Landstände tritt Dienstag , 25 . Januar , wieder zn -
samme » , um zunächst eine größere Anzahl von Interpellationen zn
erledige », worunter sich auch die Anfrage der Genossen Haas und
und David wegen des Ladenschlusses an Sonntagen
in den rheiuhessischen Städten befindet . Außerdem steht der sozial
demokratische Antrag auf Errichtung einer Landes - Heil -
an st alt für Lungenleidende zur Verhandlung Er ist
unterstützt durch eine Eingabe des geschäfisführenden Ausschusses der
freien Vereinigung der Krankenkassen in Hessen und wird voraus -
sichtlich zurAnnahme gelangen . Des weiteren befinden sich eineReihevon
Gesuchen von U n t e r b e a m t e n um Gehaltsaufbesserung
ans der Tagesordnung , wovon besonders diejenigen der Schuldiencr ,
Forstwarte und Steueraufseher unsere » Genoffe » im Landtage Ge -
legenheit geben werden , die väterliche Fürsorge der Regierung für
ihr Beamlenproletariat ins rechte Licht zu rücken . Auch der Bericht
der Regierung über die Wirksamkeit des W o h » u n g s b e a u f -

sichtig ungs - Gesetzes dürste Anlaß zu einigen sozialpolitischen
Betrachtungen gebe », die den Herren am Ministertisch nicht an -
genehm sind . —

Straßburg i . E. , 16. Januar . ( Eig . Ber . ) Die vom . Reichs
Anzeiger " soeben veröffentlichte Ernennung des Direklors der hiesigen
Aktiengesellschast für Boden » und Kommunalkredit . Dr . Petri ,
zum Unterstaatssekretär und Vorstand der Abtheilung für Justiz
und Kultus im Ministerium für Elsaß - Lothringen ist in der Presse
der Reichslande wie in derjenige » Altdeutschlands lebhaft besprochen
worden . Man will , da Dr . Petri Eingeborener ist , in derselben
einen Beweis des Vertrauens erblicken , de » das Reichsoberhaupt
dem Neichslande gegeben habe , sowie eine Konzesston an die

Forderung : „ Elsaß - Lolhringen den Elsaß - Lothringern ! " Alle
diese hübschen Deklamationen erscheinen uns jedoch durchaus »eben .
sächlich , wenn »vir die Stellungnahme Dr . Pelri ' s zu derjenigen
Frage betrachten , welche die Gemnther des Landes am meisten er -
regt , zur Frage der Ausnahmegesetze und der
Diktatur . Dr . Petri hat in seinen Reden im Reichstag und
Laudesansschnß sich des öfteren offen als Gegner des bestehenden
Regierniigssystenis in Elsaß - Lolhriugen bekannt und die Abschaffung
des Diktatlirparagraphen und der Ausnahmegesetze verlangt . Wenn
er es heute trotzdem über sich bringt , als aktives Mitglied in eine
Negierilng einzutreten , welche als die festeste Stütze jenes Systems
zu betrachten ist , so muß angenommen iverden , daß dabei seine
prinzipielle Gegnerschaft gegen das früher so heftig bekämpfte
Diktalurregilnent völlig in den Hintergrund gedrängt ivnrde . Denn
von irgend welchen Aeiidermigcn in der künftigen Gestaltung der
innerpalitischen Verhältnisse des Landes , von denen Dr . Petri etwa
seinen Eintritt in die Regiernng abhängig gemacht hätte , verlautet
bis jetzt nicht das geringste . Es wird also in der bisherigen Weise
fortgewurstelt werden . Wir haben deshalb nicht die geringste Ver -

aulassung dazu , uns für den neueste » Wechsel auf dem Sessel des
Justiz - und Kultusministeriums besonders zu erivärmen . Denn ob
Nasnga oder Petri , das eine bleibt , was vor allem werth iväre , in
die Nnmpelkammer der Geschichte geworfen zu werden : Ausnahme -
gesetze und Diktatur . —

Oesterreich .

Prag , 19. Januar . In allen Straßen herrschte heut « den

ganzen Tag über lebhafte Bewegung , besonders auf dem Graben
und dem Wenzelsplatze . Die Stadt zeigte dieselbe Physiognomie ,
»vie in den letzten November - und Dezemdertagen . Militär -

Patrouillen durchzogen die Stadt , und Pöbelhanfen rottete » sich
zusammen . Man sah viele deutsche Abgeordnete und farbentragende
Studenten . Ein Znsainmenftoß war bis gegen Abend noch
nicht erfolgt . In der Stadt zirkulirten allerhand Gerüchte ; man

sprach von einer neuerliche » Berhängung des Etandrechts und

von namhafter Verstärkung der Garnison . Mit besonderer
Spannung wird der morgigen Landtagssitzung entgegengesehen .
Der hiesige Stadtrath beschloß , dem Slatthalier ein Memorandum

zu überreiche », in welchem derselbe aufgefordert wird , gegen das

provozirende Auftreten der deutschen Studenten energisch einzu -

schreiten , da sonst Exzesse unvermeidlich seien und der gesammte
Handel und das Gewerbe Prags stark in Milleidenschasl gezogen
werden .

lsngarn .
Budapest , 17. Januar . In Melikut im Bacser Komitate

wurden bei den vor einigen Tagen vorgenommenen Gemeindewahlen
mehr als ein Drittel der Gemeindevertreter aus dem Kreise der

sozialistischen Kandidaten gewählt . —

MohacS » 19, Januar . Der Arbeiterstreik auf den
Domänen des Erzherzogs Friedrich nimmt große Dimensionen an
Da die Streikenden eine drohende Haltung zeigen , sind weitere
Gendarmerie - Verstärkungen dorthin beordert . Heute soll die
Gendarmerie gegen dte Streikenden energisch vorgehe » . —

Rgram , 19. Januar . In Slawonien ist eine große Hungers -
» oth unter der Landbevölkerung ausgebrochen . Die hiesige » Blätter

veröffentlichen Aufrufe zur Milderung der entsetzlichen Noih .
Die zur Bekämpfung der Roth sich organisirenden Landarbeiter

hat die kroatische Regierung wie tolle Hunde niederschießen oder

auf zahllose Jahre in de » elenden Kerker sperren lassen . —

Krankreich .
- - - Das militärische Panama . Die sozialistischen Ab -

geordneten erlasse » ein Manifest , in welchem sie das Land ans -
fordern , denen zu mißtrane » , die unter der Flagge des Anti -

semitismns einen Theil der Bürger zu gunsten des anderen ans
seinem Besitzstände verlreiben wollen , und m der sie vor der Militär -

gefahr warnen . —

— Der Ausbau des Hafens von Havr « , die Steige -
rung seiner Konkurrenzsähigkeit für den Verkehr mit Nordamerika
aegennber Bremen und Bremerhaven beschäsligt jetzt die Budget -
kommissioii der französische » Deputirtenkammer . —

, England .
— Eine Verstärkung des englischin LandheereS um

15 000 Mann ist im HeereSausschuß in Aussicht genommen worden . —

— Sein Kolonialprogramm , das gerade jetzt auch
für Deutschland von erhöhtem Interesse ist , entwickelte der Staats
sekretär für die Kolonie » , C h a m b e r l a i n , am 18. d. M. a »
einem Festmahle der Livcrpooler Handelskammer . Er führte aus
es würde sehr erwünscht sein , wenn es möglich wäre , daß die forb
dauernde Erwerbung großen Landgebietes zu einem Ende käme . Eng
land habe genug Land und genug barbarisches Volk zu regieren und

zn erobern ; wenn es aber seinen Ha » del bewahren und heben
wolle , so müsse es de » anderen Mächten folgen und Acht haben .
daß es nicht ausgeschlossen werde . Die Politik der Regie
r u » g sei nicht die Eriverbung neuen Landgebietes , sondern die
Aufrechterhalt un g freier Märkte , selbst wo dies die

Erwerbung neuen Gebietes involvire , und die Einnahme einer sehr
seilen Hallung gegenüber jedem Versuche , der gemacht werden
möge , England des Gebietes , das es bereits besitzt , zu berauben .

„Ich empfehle damit keine Politik des Angriffes oder der Gesetzlosig
keil , aber ich behaupte , ivir haben eine dreisache Pflicht , erstens fcst
zuhalten was uns rechtmäßig gehört , zweitens für unsere Nach
komme » Parzellen ( daüns ) abzustecken , tl »d drittens für den Fall
daß irgend wer versuche » sollte , diese Claims wegzunehmen , ihn
in aller Güte daran zu hindern . Wenn wir unsere » Besitz fest
halten wolle », so »lüsse » wir uns aus unsere eigene Stärke und unsere
eigenen Rüstungen verlassen und nicht auf die Gunst jener , welche
wir vergeblich gesucht haben , zu unseren Freunden zu machen . Wir
müssen uns enger an unsere Kolonien anschließe »
und bei ihnen die Stärke und die Stütze zu erlangen suche », welche
wir nie bei fremden Nationen finden werden . " Die Kolonien .
setzte der Minister hinzu , seien alle in gedeihlicher Ent
Wickelung , mit Ausnabme W e st i n d i e n s , das durch die

Z n ck e r p r ä m i e n rninirt werde . England habe vor einiger
Zeit beschlossen gehabt , die Mächte zn einer Zucker
Konferenz einzuladen , doch sei ihm Belgien zuvorgekommen . Möge
nnn die Konferenz ein Erfolg oder Mißerfolg werden , — der Schatz -
kanzler werde inzwischen vom Parlamente eine sehr bedeutende
Summe zur Unterstützung für Westindie » verlange », eine Stimme ,
die groß genug sei , den dortigen Betrieben und der Bevölkerung das
Ueberstehe » der Krisis zu ermöglichen , bis die festländischen Nationen
die Bersehllheit ihres Systems einsähen .

Italien .
— Eine Ministerkrisis droht schon wieder dem Lande

Der Minister des Auswärtigen , Visconli Venosta , dessen Sohn ge-
storben ist , soll infolge dieses Todesfalles von seinem Amt zurück -
trete » wollen . Die Blätter fügen Hinz », der Ministerpräsident werbe
sich bemühen , ihn von diesem Vorhabe » adzubringe » ,

Bekanntlich hat die letzte Ministerkrisis aus zivei Gründen sehr
lange gewährt , ivegen der Weigerung Zanardelli ' s und Visconti
Venosta ' s in das zu rekonslruirende Kabinct Rndini einzutreten
Der Rücktritt des Ministers der ansivärligen Angelegenheiten
würde eine Schwächung des ohnedies nicht starken KabinetS Rndini
bedeute ». —

Anco « » , 19. Jaimar . Im Laufe deS gestrigen Tages fanden
wieder Kundgebungen statt ; nachdem die Tbeilnehrner a » denselben
vom Platze vor dem Rathhause und vom Cavonr - Platze vertrieben
morde » waren , versammellen sie sich wieder vor den Etadtthoren ,
wurden aber von berittenen Truppe » auseinandergetrieben . Ein
Trupp der Manifestanten zog » ach dem Landhans « eines
Getreidemaklers und versuchle es in Brand zil stecken ; das

Feuer wurde jedoch bald gelöscht und mehrere Personen
wurden , nachdem Militär eingeschritten war , verhaltet . Nachmittags
fanden ans dem Cavour - Platz « und ans dem Corso Ansainmlnngen
statt , die aber mehr ans Neugierigen , als ans Manifestanle » be-
standen . Gegen Abend bcfaiidcn sich noch einige Hundert Mani
festanten außerhalb der Stadt , in die sie nicht zurückkehre » konnten ,
iveil alle Thore von Militär gesperrt waren . Gestern und heute
wurden im ganze » ungefähr 80 Verhaftungen vorgenommen . Man

hofft , daß die Bäcker hente Abend die Arbeit wieder aufnehmen
iverden . Inzwischen iverden von der Mililärbäckcrei , wie auch gestern ,
180 Zentner Brot hergestellt . Auch andere Maßregeln , wie die Ein
richtiing von Volksküchen , sind vorgesehen . Vom heutigen Tage wird
aus Aiicoua telegraphirt :

Die Stadt ist ruhig . Fast alle Läden sind geöffnet , Truppen »
Verstärkungen wurde » gester » erwartet . In verflossener Nacht fände »
viele Verhaftungen statt , darunter die einiger Leute , welche ver -
dächtig sind , de » gester » gemeldeten Brand in dem Landhans eines
Getreidehändlers verursacht zu haben . Truppen durchstreifen die
Umgebung der Stadt . Alle Tbore werden bewacht . In de » Vov
stndlen ist die Stühe nicht gestört . Man glaubt , die getroffenen
energischen Gegenmaßregeln iverden die Erneuerung der Ruhe -
lörnngen verhindern . —

Asien .
— Ein interessantes Urtheil über China findet

ich in der „ Geographischen Zeitschrift " in der Besprechung des sehr
gelobten Buches von Obrutschcw „ Ans China " . Reise - Erlebnisse ,
Natur - und Völkerbilder . Der Rezensent , der bekannte Geograph
Georg Wagener schreibt :

„ Das Chinesenthnm wird voraussichtlich nicht nur wirthschaftlich
und politisch für Europa das Hanplinleresse des nächste » Jahr -
Hunderts werden , sondern auch für alle mit ver Ethnologie znsainmen -
hängende Wissenschaften . Es ist noch sehr die Frage , ob wir hier
wirklich eine rettungslos absterbende Kulturwelt vor uns haben , oder
ob nicht im eigenllichen chinesischen Volke noch ungeahnte Lebens -
kräste schlummern , ob nicht der zweifellose gegenwärtige Verfall nur
eine Begleiterscheinung der Mandarinenwirthschast ist und mit der Be -

' eitigung dieser gehemmt werden kann . Selbst aber , wenn diese einst so stolze
und so wunderbar eigenartig « Kultur dem Tode geweiht ist , sind
ivir doch Zeugen eineS der inlereffanteften und gewaltigsten weit -

geschichtlichen Vorgänge , die gedacht werden können und dem die

europäische Wissenschast vom Menschen jedenfalls wie in einem

großartigen Experiment die gespannleste Aufmerksamkeit widmen

sollte . Ich habe bei diesen Worten vorzugsweise die Historiker un

Auge , die bisher mit geringen Ausnahmen die ostasiatische Welt arg

vernachlässigt haben . Sie müssen erkenne », daß ihr so stolz alS

„ Weltgeschichte " bezeichneter Strom der menschlichen Entivicklnng

jetzt eine » Zufluß bekommt , von dem »och nicht vorauszusehen ist ,

ob er später schlechtweg als Nebenfluß und nicht vielleicht als

Zwillingsstrom bezeichnet werden muß . "

Amerika .

Washington , 18. Januar . Der Finanzausschuß hat sich mit

acht gegen sünf Stimmen zn gunsten des Antrages des Senators

Teller ausgesprochen , nach welchem die Bonds der Vereinigten
Staaten i » Gold oder Silber , nach Wahl der Regierung , zahlbar

sein sollen , und in diesem Sinne an den Senat berichtet . —

- Chinapolitik . Die „Leipz . Volksztg . " ist durch die von

nnS gegebene einfache Znsamineiistellnng ihrer eigenen Anslaffungen
in derselben Ruinmer völlig erschossen . Offenbar hatte der Herr
Chefredakteur , als er in der 1. Beilage fein Gcschinäh loSließ , gar

nicht gelesen , was in der S. Beilage seines Blatles abgedruckt werden

sollte . Wen » die „Leipz . Voikszlg . " diesen , allerdings ihren ganzen

Feldzug der Lächerlichkeit überantivorteiiden Thatbestand durch erneute

und verstärkte Schimpfworte zu vertuschen sucht , so kann uns das

höchstens »och ein Lächeln abgewinnen . Uebrigens fühlt sich die

„Leipz . Volk - ztg . " so eingeseist . daß sie „nicht mehr mit dem „ Vor¬
wärts " diekttliren " will . Bei der Art , wie die „Leipz . Volksjig . "

diese Diskussion geführt hat , können wir das vollständig begreifen . —

UVaNbewegung .
Für den Wahlkreis T - ck l e n b u r g - A h a u s ist von unserer

Partei Feld - Bnrgsteinfnrt als Reichstags - Kandidat aufgestellt
worden .

In einer in Ton der » abgehaltenen nationalliberale » Ver -

traueusmänner > Versammlung des Kreises T o II d e r » - H ll s n m

zur Besprechung über die bevorstehende Reichslagswahl erklärten sich
34 Stimmen für die Ansstellling des Amisgerichtsraihs Dr . Brock -

schmidt . Auf die gleichzeitig in betracht gezogenen Hofbesitzer
Tönnies bei Garding und Amisgerichtsraih Jürgense » in Husum

entfielen 9 beziv . 4 Stimmen . — Kandidat der Freisinnigen Volks -

partei ist der ReichstagS - Abgeordnete Dr . Schneider (jetzt für Nord -

Hansen ) . — Von unserer Partei ist H. Koeneu aus Hamburg wieder

aUhtu \ Un wird mit der Kandidatur des Antisemiien v . M osch

beglückt .
Für den ReichslagS - Wahlkreis W i r s i tz - S ch u b i n wurde i »

einer am 17. in Rakel abgehaltenen freisinnige » Volksversammlung
der Chefredakleiir Wagner von der „ Posener Zeitung " als Reichs -

lags - Kandidat an ' ' tellt . W. ist auch freisinniger Kandidat im

Reichstags - Wahlkreise Mescritz - Bomst .
Für den Kreis B n n z l a u - L ü b e N ist von dem neuen Wahl -

verein der Graf v. d. Recke - Volinersie ! » auf Nenguih ( Kreis Lüben )

aufgestellt worden . Der Bund der Landwirthe Hai dieser Kandidatur

zugestimmt . Gegenwärtig wird der Kreis durch den freisinnigen
Ober - Landesgerichtsralb Schmieder vertrete ».

Für de » 8. mecklenburgische » Wahlkreis ( Rostock ) hat
der bisherige Vertreter Dr . v. Bnchka , konservativ , die Kandidatur
wieder angenommen .

Bon der freisinnigen Volkspartci kandidirt für Schleswig »
Ecker nförde Lederfabrikant Ad . Jacobsen ans Schleswig . Der

bisherige Abgeordnete Lorenzen hatte der Versammlung schriftlich
seine Zustimmung zur Ausstellung der Kandidatur Jacobsen mit -

gctheilt .
In Rostock kandidiren die Konservativen wieder den Ober -

Landcsgerichtsrath Bnchka .
Pfarrer Naumann , der Kandidat für den Jenaer Reichstags «

Wahlkreis , hält gegeniväriig mehrere Versammlungen daselbst ab .
Am Sonntag Nachmiliag sprach er in Weida vor einer zahlreichen
Versammlung , meist Anhänger unserer Partei . In der Disktlssioii
trat ihm L e w e n in geschickter Weise entgegen und war es äußerst
interessant , daß ans eine Anfrage , wie sich die Naiioiial - Sozialcn bei
einer Stichwahl zivischen Nationalliberalen und Sozialdemokraten
verhallen , keine bestimmte Antwort ersolgte , vielmehr Herr Naumann
mit der Ülusflucht kam , darüber müßte » seine Wähler entscheiden .

In O s s e » b a ch - D i e b u r g hat das Zentrum den Wein »
Händler Mallhan aufgestellt .

Die Bcerdiaiing Hugo Hillmann ' S ging am Montag Nach -
mittag 3 Uhr in Elberfeld vom Städtischen Krankenhanse aus
unter großer Betheiligung vor sich. Der ca. 1000 Personen
zählende Zug , in dem das umflorte Banner des ehemaligen All -

gemeinen dentschen Arbeitervereins mitgeführt wurde , bewegte sich ,
von dichten Mcnschenmassen begleitet , am Rathhanse vorbei nach
dem kaihotischen Friedhofe . Da der Pfarrer Nenman » unter Be -

rufnng darauf , daß Hillmann gtevollltionär und Atheist gewesen ist
und von den Zeremonien der Kirche nichts wissen wollte , weder den

Gesang eines Liedes noch Reden am Grabe gestattet hatte ,
»inßten sich die Lcidtrngcndcn begnügen , am Grabe die Kränze
mit ein paar Worten der Widmung niederzulegen . Dem
Elberfelder Vertrauensmann U l l e n b a u m folgte Reichstags - Ab -
geordneter M o l k e n b n h r , der die Kranzspende des Partei «
Vorstandes niederlegte . Ferner hatten zahlreiche Orte des bergischen
Landes Deputationen entsandt . Nach der Beerdigung wurde in
einem Lokale der Stadt eine Gedächlnißfcier abgehalten , wobei die
Genossen U l l e n b a u m , Harm » nd M o l k e n b u h r sprachen .
Mit dem Vortrage der Hymne an die Freiheit fand die erhebende
Feier ihre » Abschluß .

Tie Partciaciioffe » allcrortS , die im Besitze von Adressen
ans ihren Verwandten - und Bcknnnteiikreisen in der Provinz
Ostpreußen sind , ersuche » ivir , die Adressen sowie Agilations -
Material für die nächsten Reichslagswahlen nur au R. Krüger ,
Töpfer , Königsberg i. Pr . , Hinter Tragheim 62 l. , zu sende ». Das
Provinzial - Wahlkomitce .

Saiumtliche Arbeitcrblätter werden um Abdruck gebeten .

I « Chemnitz beschäftigte sich eine Parleiversammliing mit der

textliche » Erweiterung des „ Beobachter s " . Zniiächst wurde
beschlösse », eine Preßkommission einzusetzen » deren Amlsdauer ein
Jahr betragen soll .

Durch ein Schadenfener hat der Parteigenosse Jakob
Graf in G ö g g e b a ch bei Schwandorf im bayerischen Regierung ? »
bezirk Oberpfalz seine Hüiie sauimt Inventar verloren . Er ist mU
seiner Familie zur Zeit im Gemeindehanse unlergebracht und befindet
sich in großer Noih . Da sein Anwesen nur schwach versichert war ,
die Versicherungssnnnne demnach nicht hinreichen wird , um den
Wiederaufbau ber Hütte zu ermöglichen , ergeht von Rcgensbnrg
aus die Bitte an die Parteigenosse », dem vom Unglück hart be -
troffenen Parteigenossen Gras mit ihrer Hilfe beizuspringen . Die
Sendungen sind zu richten an den Kreis - Vertraucnsmann B. Hagen
in R e g e n s b u r g, B 85 , Zigarrenhandlung .

Polizeiliche » , Gerichtliche » » .
— Den jetzt enlmündiglen Freiherr » von Schorlemer sollte Ge -

nosse Lipinski als verantwortlicher Redakteur der „ Leipziger
Bolkszeitung " durch zwei Artikel beleidigt haben . Es wurde
darin Schorlemer ein Wechselfälscher genannt und die Frage ans -
geworfen , ob Schorleiner ebenso behandelt worden wäre , wie in -
haslirte sozialdemokratische Redakteure . Der Vormund Schorlemer ' s ,
Generallieulenant a. D. von Hiesewand in Großenhain , hatte
gegen Lipinski Privatklage wegen Beleidigung Schorlemer ' s erhoben .
Das Schoffengerrchl i » Leipzig erkannte aber ans Freisprechung .
Lipinski habe in Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt ,



WemeeksrhÄftlihszvs .
Vcrliu und Itiiigebmig .

«cht »ng , Schuhuiachcr . Wir gebe » hiermit bekannt , daß voin
~0. d. M. an Wienerstr . 22 bei Steuer das ständige Bnrean der
AgitationZ - Koinmission eingerichtet ist Wir ersuchen die KoNcgcn .
alle über den Stand der Bewegung betreffenden Nachrichten in der
Zeit von 7 —9 Uhr abends an »ins gelangen zn lassen .

D i e N g i t a t i o >, s - K o in m i s s i o n.
Der Geschiiftöleiter des Verbandes der Glasarbeiter »nid

- Arbeitcriiuici , erhielt vom Polizeipräsidenten die Sliifsorderilng .
das Mitgliederverzeichnis ! dieser zentralisirte » Gewerkschaft einzn -
reidie ». Dieser Anssordernng ist derselbe jedoch nicht nachgekonnnen ,
da in erster Linie bestritten wird , daß der Verband ans öffentliche
Angelegenheiten einivirkt .

Nunmehr erhielt der Gcschästslciter E. Girbig ein polizeiliches
Strafmandat in Höhe von 18 M. , hiergegen ist jedoch Widerspruch
erhoben »vordtn und die Angelegenheit dein Rechlsainvalt Wolfgang
Heine übertragen ,Vörden . Der Verband null die Sache , die für alle
Gewerkschaften von größtem Interesse ist , bis zur höchsten Instanz
durchsetzen .

Arbeitcrschntz . Unter dieser Bezeichnung ist ain Sonntag im
Leo- Hospiz , Rüdersdorferstraße , eine katholische Gewerkschnsis -
gründnng vor sich gegangen . Nach dem Referat des Herrn
Weigel , des Leiters dieser Gerverkschastsorganisation , will man
die katholischen Arbeiter dem sozialdemokratischen Einfluß entziehen .
Der wöchentliche Beitrag ist auf 8 Pf . normirt und sollen , je nach
der Stärke der Berufe , die im Verein vertreten sind , Sektionen , so-
genannte Berufsgenossenschaften gebildet werden .

Wir sehe » solche Gründungen ohne jede Mißgunst entstehen .
Was Berlin betrifft , so »vird kaum anzunehinen sein , daß hier ein
günstiger Boden für katholische Arbeitergewerkschaften vorhanden
»väre . Auch sonst hat die Gewerkvereinsbeivegnng von der Seite
gezeigt , daß init »venigen Ansnahme » , solche Vereine nicht unter
Leitung von Arbeitern stehen , sondern sich aus allen Kreisen des
Bürgerthmns zusammensetze » . die auch im Verein den Ton an -
geben und nicht selten die Mehrheit der Mitgliederzahl ans -
»lachen . So finden »vir auch hier in dem Bericht über
die Gründung dieser Vereinigung nicht einen ZIrbeiter , der feine
Znstiininung öffentlich bekundet hätte , »vohl aber plädirten einige
Herren dafür , sich an die Unternehmer zn »venden , ihrer Vereinigung
beizutreten . Das sagt genug . Auf die Frage , »vie sich die neue
Organisation zu Streiks verhalten »vürde , hieß es , daß die Arbeiter
unterstützt »verden sollen , die bei Streiks von den Fabrikanten ans -
gesperrt »verde »». Das »vird bei einem Beitrag von 8 Pfg . pro
Woche nicht einmal innner zu erreichen sein und kennzeichnet von
vornherein die Tendenz der Vereinigung , die , ohne ernsthaft für die
soziale Besserstellung der Arbeiter eintreten zn können , ilur Anhängsel
der Unternehnlerkoalition bleiben »vird . Diese Zivitterftellung einer
Arbeiterorganisation kann nicht dauernd von Erfolg sein , »veßhalb
sich die wenige »» enttäuschten Arbeiter von solchen Vereinigungen
»vieder abivcndeu .

Trills , hcS Reich .

Zur Gctverbcgcrichtstvahl i » Tüsseldorf schreibt man uns :
Die Liste der sozialdemokratischen Partei unterlag hier bei der
Geiverbegerichlsivahl mit 2680 Stiinnien gegen 3780 Stimmen , die
ans die Ultramontanen fielen . Abgegeben wurden insgesammt rund
6330 Stimmen , »v ä h r e »i d »v e i l über n e u n tausend
Wahlberechtigte in die Wahlliste » sich hatten
eintragen lassen . Un » allen falschen Meinunge » über
diese Wahl gleich die Spitze zu nehme » , muß betont »verde »», daß
unsere Düsseldorfer Genossen trotz der Niederlage ans den Ansgang
der Wahl , in gewissem Sinne wenigstens , stolz sein können . Was hier
an Lüge » und Verleumdungen über die Sozialdemokratie und deren

»ihrer , nicht zuletzt auch »iber die „ Nieder rheinische
o l k s t r i b ü n' e "

, geleistet »vnrde , das spottet jeder Beschreibung .
Ans Köln , Elberfeld , Barmen und anderen Städten des Nicderrheins
holte »» an die christlichen Hetzredner herbei , nltrainonlane Reichs - und
Landtags - Abgeordnet « geiferten gegen uns , iininer natürlich unter
strengsten » Ziiisschlnß jedweder Diskussion . Nachdem aus solche Weise
die Wahlmache betriebe », ging am Doniierstag und Freitag voriger
Woche die Wahl vor sich. Aber »ni » die „ Wahl " selber ! Trotz
des energische » Protestes unserer Genossen hatte die Behörde nur
ein Wahllokal angeordnet , und dazu ein kleiner Saal , fast an »
Rhein gelegen und von den meisten Fabriken der Stadt
eine Stunde entfernt . Mindestens vier Wahllokale , richtig
vertheilt in den einzelne » Stadtbezirken , »vie wir es verlangt hatten ,
»vären nölhig gewesen . Und noch »öthiger , daß die Wahl an einen »
Sonntage stattgefunden hätte . Aber nein , die Behörde »vnßte es
aus guten „ Gründen " besser und die Herren U l t r a in o » t a n e n
hießen d i e s e A » o r d n u n g gut .

Der Saal »var gegen 7 Uhr am eisten Tage vollgepfropft
von Menschen . Hier war kein Wähle » , sonder »
,v ü h I e n , st o ß e » , schiebe » , quetschen . Die Polizisten ,
an zwei Dutzend , waren machtlos . Hoch auf die Tische stellten
sie sich , aber inachen konnten sie nichts . Es »var ein fürchter -
liches Gewühl . Der Wnhltisch . ans dem fünf Urnen standen , »vnrde
oftmals hart bedrängt , sodaß man Mühe Halle , daß er »i6 ) t um -
gestoßen »vurde . Tie Hitze und der Tabafsqualm »varen unerträglich .
Wohl au sechs Arbeiter » »v u r d e übel und einer
mußte gar ohnmächtig ans dem Saale getragen
» verde » ! Ich sah eine » Wähler , dem der U e b e r -

z i e h e r von oben bis unten in z »v e i S t ü ck e zerrissen
» vorden » var ! Ich selber »var einmal ca / 10 Minuten im Saale ,
aber ich »var froh , als ich init Hilfe meiner Ellenbogen das Freie
»vieder erreichte .

Daß angesichts all dieser Dinge am ersten Wahltage mehrere
tausend Wähler , ohne geivählt zu haben , wieder hinausgingen ,
leuchtet »vohl jedem ein . Am zweite » Wahltage blieben sie aus .
Der Wnhlvorstaud hatte zivar »och zu lhnii , aber nicht den 80. Theil
von dem , »vie am ersten Tage . So ging denn die „ Wahl " zu Ende ,
»vie »vir gesehe » haben , mit einen » „ Sieg " der lUtraiiiontaneu «

Genicrbcgcrichtsuiahlcn . In Tilsit erlangte unsere Liste
bei der Wahl am 17. d. M. mit 320 gegen 86 Stiinnien , die ans
die vereinigten Gegner , Geiverkvereinler und evangelische Arbeiter -
vereinsniitgliedcr sielen , die große Majorität . Der Erfolg ist von
den Parteigenosse » recht freudig entgegengenommen »vorde ».

Die Wahl in R a d e v o r in >v a l d ist zu unseren Ungunste »
ausgefallen . Unsere Genossen erlagen mit 114 gegen 131 Stinnnen .

Bei dem gestern stattgehabten 2. Wahlgange der Arbeitnehmer
zur Ergänzung des G c »v e r b e g c r i ch t s zn Metz » vnrden »ach
einer Meldung der „ Str . P . " geivählt : Gerber B o t h , Schriftsetzer
G ö d d e n n » d Schneider C a l in e s. Die beiden ersteren waren
von der sozialistischen Arbeiterpartei aufgestellt , die dcniilach im

ganze » drei ihrer Kandidaten dnrchbrachte . Damit sind in Metz
zum ersten Mal organistrte Arbeiter in das Gewerbegericht ein -

gedrungen . Noch vor drei Jahren »var der Nnstnrn » derselben an
der Koalition der „ Bürgerlichen " gescheitert .

Ueber Lohnabzüge in der Weberei schreibt nnser Geraer
Parteiblatt : „ Das Sl ) steni der Lohnabzüge in den hiesigen
Webereien nimmt nachgerade eine ungeheuerliche Ausdehnung a».
So sind beispielsiveise an » letzten Zahltage in der Weißflog ' schen
Weberei unter einigen vierzig Arbeiter » deren 33 mit Lohn¬
abzügen bedacht »vorden , welche die respektable Höhe von ins -

gesammt 89,60 M. ergeben . Wir finden darunter Abzüge von 6,80 ,
8. 60 . 4,20 , 3,80 , 2,90 , 2,10 M. u. f. w. bis zu 80 Pf . herab .
Man kann daraus ermessen , »vie viel die Gesamintsunime der Lohn -

abzöge bei den Hunderten von Arbeitern und Arbeiterinnen dieser
Weberei ausmacht . Der ohnehin schinale Lohn der Arbeiter »vird

durch solche Prakliken noch ganz geivaltig beschnitten . Für Fehler ,
tivelche infolge schlechten Materials entstehen , für die also das Unter -

„»ehinerthuiii verantivortlich ist , muß der Arbeiter büßen . Und wie
jin dieser , so ist es i » fast allen Webereien . Daß die Arbeiter durch
solche nnbegründete Lohnkürzungen » nr noch mehr erbittert »verde »»

müssen , ist leicht begreiflich und hohe Zeit ist es , diesem System ein

jEnde zu bereiten . "

p Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe » ) in Berlin . Für den

In der Gcncralbcrsammknng de ? christlichen Berg -
a r b e i t e r - V e r e i n s , die am 16. d. in G e l s e » k i r ch e »
tagte , lheilte der Vorsitzende Brust mit , daß der Veiein gegen -
wärtig 21 434 Mitglieder zählt »ind über eine » Kassenbestand von
12 682 M. verfügt . Ans eine Anfrage des Vorsitzenden , ob die Ver -
sanimlnng mit der Leitung des Vereins und der Fachzcitung ein -
verstanden sei , erklärten gegen fünf Slinune » sämintliche Ainvesende »
ihr Einverständniß . Wie nicht anders zu erwarte » , begann nun die
Sltlacke gegen den ziveile » Vorsitzenden des Vereins . Herrn
Wahl , der in einer Versamnilung des alten Bergarbeiter -
Verbandes Toleranz gepredigt hatte und die Hallung
des Vcreinsorgans der christliche » Bergarbeiter gegen de »
alte » Verband mißbilligte . Hageldicht fielen die Angriffe ans
Herr » Wahl hernieder . Herr Vikar Brauns , I - ic . Weber
schilderten in grelle » Farbe » das schivere Vergehen des Herrn Wahl
und behandelten ihn »vie einen Abtrünnige » des Verbandes . Daß
es dabei nicht ohne starke Kraftansdrücke gegen die Sozialdemokratie
abging , ist selbstverständlich , und schließlich ließ man Herrn Wahl
zur Strafe für feine anerkennensiverlhc Offenheit bei der Vorstands -
»vahl diirchsallen . Herr B r u st »vnrde dann als Vorsitzender des
Vereins und Redakteur des Fachorgans mit einen » monatlichen Ge «
halt von 180 M. angestellt und aiißerdem beabsichtigt ma » , falls er
seiner Ansprüche an die Knappschastskasse verlustig gehen sollte , bei
einer Lebensversichernngs - und einer Krankheils - und Unfall -
versichernngs - Kasse Ersatz hiersür zu schassen .

Z>ir Lohnfrage wurde alsdann folgende Nesolntio » beschlossen :
„ Die Generalversaimnliiiig erkennt an , daß nninentlich im Ruhr -
Kohlenrevier die Bergarbeiterlöhne eine Steigerung erfahren habe ».
Diese Steigerung entfpricht aber nicht den in der Lohneingabe des
Geiverkvercins des vergangenen Jahres gehegten berechtigten
Wünschen der Bergarbeiter , soivie der günstigen Lage des Kohlen -
Marktes und der dmnit verbundenen , sich stetig steigernde » Unter -
»ehmergeivinne . Die Generalversammlung erivartet deshalb , daß
die Bergarbeiterlöhne auch noch in Ziiknnft den Verhältnissen e»t -
sprechend aufgebessert »verde », und daß »anientlich auch eine ge¬
rechtere , der Billigkeit entsprechende Vertheilung der Löhne vor -
genommen >vud . "

Weitere Resolntionen betreffen die Heranbildung der Berg -
arbeiter und die Verhütung der Unfälle durch eine Mitkontrolle der
Bergarbeiter . Ferner beauftragt die Versammlung den Vorstand
mit der nochmaligen Einbringung folgender , in der vorige » Session
des Reichstages unerledigt gebliebeneu Petition : „ Der Reichstag
»volle an die verbündeten Regiernngen das Ersuche » stellen , baldigst
einen Gesetzentivnrf einzubringen zivecks Erweiterung der Kompetenz
der Geiverbegerichte dahin , daß die Geiverbegerichte als Einigungs -
äniter in Thätigkeit trete » könne » nicht » ur zur Beilegung bereits
vorhandener Slreiligkeiten , sonder » auch zur Verhütung von solchen ,
und daß die Geiverbegerichte auch dann als Schiedsgerichte fungire »
niüssen , »ven » sie » ur von eine »» Theile , Arbeitgeber oder Arbeiter .
angernsen »verde ». "

Ter Schiihnlachcrstreik in Pasing - Münch « » . Nach zivöif -
tägiger Dauer ist der Abivehrstreik der Arbeiter bei Alb . Regen -
st e in e r ' s Schuhfabrik Pasing zu gunsteii der Arbeiter beendet .
Die Differenzen fandcn nnter Zuziehung des Fabrikinspektors für
Oberbayern , Herrn Pöllath , ihre Erledigung . Dabei »vnrde proto -
kollarisch festgelegt , daß eventuell »vieder ausbrechende Differenzen in
erster Linie von einer Kommission , bestehend aus je einem Mitglieds
des Fabrikanlenriuges , der Gehilfenorganisatio » und des Fabrik -
Inspektors geprüft »verde » sollen . Die Forderunge » der Arbeiterinnen
»vurde » vollständig beivilligt . Der diesbezügliche Beschluß hat rück -
wirkende Kraft und erhalte » die Stepperinnen zun » theil merkliche
Beträge für bisher erfolgte Abzüge sür Fournitnren und Benütziiiig
der Maschine ausbezahlt . Der neuerlich erkämpfte Erfolg »st ein
Resultat der straininen Organisation der Fabrikschuhmacher .

In Roberto ( Südtirol ) und in W e g st ä d l ( Böhmen ) ist ein
Streik der Weißgerber um die Verkürzung der Arbeitszeit auS -
gebrochen .

Der Zuzug »ach den oben genannten Städten ist streng
fern zu halte ». Das internationale Sekretariat der
Lederarbeiter . I . A. : G. K » s k e , Berlin U. , Schivedter -
straße 14.

Ter Tarif in » Biichdrnckgctvcrbe ist nmnnehr von 1943

Firmen schriftlich anerkattnt , mit denjenigen Firme » , die aus
irgend einem Grunde diese schriftliche Anerkennung nicht gegeben
haben , aber nach dem Tarif zahlen , schätzt man die Zahl der zu den
Tarisbedingnugen arbeitenden Berbandsniitglieder der Buchdrucker
auf 19 000 . Das Verhältniß in der voranfgegaugencn Zeit »vird
klar , »venu »vir berücksichtigen , daß im Jahre 1886 1033 Firmen und
im Jahre 1890 1017 Firmen de » Tarif anerkannten .

Tie ausgesperrten Former und Kerninachcr der Geraer
Maschinenbau - Aktiengesellschast vormals A. Kühn habe » Montag
früh die Arbeit »nieder aufgenommen . Der ihnen gestern vorgelegte
Lohntarif erhält im iveseutlichen die früheren Lohnsätze und für
einige geringe Abstriche sind andere Forderungen beivilligt »vorden .
Damit hätten die Ausgesperrte » durch ihr tapferes , »»isterkaftes Ver¬
halten den erste » Angriff ans die an und für sich nicht hohen Lohn -
sähe abgewehrt » nd zwar haben dicS die jüngeren Former den
ältere », besser bejahltc » zu verdanken , die es trotz ihrer Besserstellung
nicht mit ansehen koiuiten , daß »im » de » jungen Leuten Löhne in
die Hand zu drücken versucht , mit denen auch der anspruchsloseste
Mensch nicht anSzukoinmen vermag .

Tic Filiale deS Holzarbeiter Verbandes in Breslau
nahm in der Versamnilung an » Montag eine Resolution an , in der
sie gegen den Plan der Regierung proteslirt , den arbeitswilligen
Personen in der Zeit der Ausstände eine »» noch größeren Schutz zu
verleihen , als im § 133 der Gewerbe - Ordnung vorgefehe » ist .

Von der Tuchfabrik Albert Müller in Soinmerfeld werde »

gegenivärtig tüchtige Rmidstuhlarbeiter gesucht . Wir »verden ge-
beten , den Reflektante » initznlheile », daß die Arbeiter dieser Fabrik
sich in Differenzen niit der Firma befinde », iveil sie an diese »
Maschinen Mädchen anlerne » solle ».

R , iSland .

In Wülflinacn ( Schweiz ) ist , »vi « der „ St . Galler Stadtanz . "
mittheilt , dieser Tage der Präsident der kantonalen Grütli - und
Arbeitervereine , Kantonsrath Berlschinger , gestorben .

TaS Ende des Maschinenbanerstrciks . Ans London schreibt
»na » uns : Das vereinigte Komitee der Trades - Ilnioiis hat bestinnnt ,
die von den Arbeiter » breier Londoner Firme » gestellte Forderung
des Achtstundentags zurückzuziehen . Da das vereinigte Komitee so
bestinnnt hat , sind die Maschinenbauer genöthigt . die Bestiinmnngei »
anzunehmen .

Obgleich dies praktisch das Ende der Aussperrung bedeutet , bedeutet
es aber auch , daß Arbeiter sür lange Zeit ohne Arbeit sein »verde »,
besonders deshalb , »veil die Unternehmer entschlossen sind , die Lage
möglichst auSzniintzen . Weil sie nahe daran waren z » unterliegen ,
werden sie nun un » so rachsüchtiger sei ». Wir tadeln sie nicht .
Sie halten zu ihrer Klasse , »vie wir zu der unserige ».
Deshalb ist aber aiich Hilfe das , »vas »vir an » dringendste »
brauchen , solle » die englischen Arbeiter nicht in der That auf das

Stuinui - Carnegie - Dyer - Siemens - Jdeal dessen , was der Arbeiter „sein
soll ", hernbgedrückt »verde ».

„Vermilleli , Sie, " schreibt Barnes , „ unseren innigsten Dank den
Brüdern ans dem Kontinent für ihre großartig « Haltung » vährend
der langen Zeit des Kampfes und der Roth .

Ein ausführlicher Bericht folgt später .
Der Kainpf »var ein heldennuithiger , er »vird zn den großen

Weltschlachten gezählt »verde ». Es giebt Ursachen , die nicht
beseitigt »verde »» könne » , und hier lag eine solche vor . Dieser
Kamps »var » nr eine Phase in den » großen , allgemeine »
Kainpf der Arbeiterklasse . Wir konnte » ihn nicht vermeiden und
haben unn unsere Berivnndete » , für die wir sorgen niüssen . Unser «
Arbeiter - Kranken - und Armenhäuser »verde » sür lange Zeit gefüllt
' ein . Darf ich » m Hilfe bitten für dies « tapferen Kämpfer , die für
»ins kämpfend verivnndet » vnrden ?"

itcntheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von N>

Attkernrhrnev�Verbüttde .
Die Standard Oil Comp , setzt ihren Kampf gegen die Kon -

kurrente » fort . I » seiner Beantwortung der Interpellation betr .
das Vorgehen der Petroleum - Gesellschafteii gegen die Petroleuin -
Händler im Reichstage halte Staatssekretär Graf Posadoivsky mit »

gelheilt , die Deutsch - Amerikanische Petroleum - Gesellschaft habe ihm
versprochen , daß die mehrfach gekennzeichneten Verträge zwischen den

Monopol - GeseNschafte » und Petroleumhäudlern . wodurch letztere
vollständig in die Hände der Gesellschaften gegeben werden , in

Znknnst »icht mehr abgeschlossen »verden »vürden . Nu » theilt aber
die „ grmilfurter Zeitung " mit , daß die Petroleumgesellschaiten
das Versprechen umgehe » . A » die Stelle der Verträge seien Be -

stimmunge » getreten , die die Zivecke des Vertrage ? erreichen sollen
» nd die Weigerung , diese Bestinuimngen anzilnehnie », »verde mit der

Strafe der Eulziehuiig der Bahntransporlmittel , nämlich der

Cisiernen - Waggons , geahndet , während den Händlern , die sich den

Bestimmungen der Monopolisten nuteriverfen , die Cisternen zu dein
bisher üblichen Mielhssatze überlassen »verden . Ferner niüssen , »vie
bereits früher mitgetheilt , die außerhalb der Gesellschaft stehende »
Abnehmer höhere Preise zahlen .

Wie mitgetheilt »vird , ist die von dein Herr » Staatssekretär des

Innern im Reichstage i » Aussicht gestellte Abänderung des Zoll -
reglements zu gilnsten des rlissischen Petroleums bereits er -

folgt . Es können also von jetzt ab auch Mischungei ,
aus kaukasischen » und amerikmiischein Petroleum nach Gewicht
verzollt »verde ». Diese Neuerung ist als eine Ausdehnung
des bekannten , in » deutsch - russischen Handelsverträge gemachte » Zn -
geständnisses aus Misch - Oele zu betrachten ; sie wird zunächst lür
den Hamburger Platz praktisch eingreifen . Die Jiiteressenteu
beabsichtigen nämlich , » » » » mehr in größeren » Umsauge in » Haniburger
Freihafengebiet Mischungen aus russischem und mnerikanischei »
Petroleum darzustellen und solche dann von dort in das denlfche
Zollgebiet einzuführen . Das russische Kerosin ist , »ven » es zur
Speisung von geivöhnlichen deutschen Brenner » benutzt »vird , init
den » Mangel behastet , daß es bei nuvorsichtiger Behandlung der

Lampe etwas leichler rußt , als das amerikanische Lenchl - Oel ; dieser
Mangel soll aber verschivinde »», »ven » den » Kerofi » anierikanisches
Petroleum in einen » bestiiumten Verhältniß zugesetzt »vird .

Die Koutientio » » deS Verbandes deutscher Tnch - Groß -
Händler , die sich über ganz Deutschland erstreckt » nd sich gegen die¬

jenige » Tnchfabrikanten richtet , »velche ihre Waaren auch an Private
verkaufen , hat in de » Kreisen der Fabrikanten selbst die größte Er -

rcgung Hervorgerufe », die sich i » »viederholte » öffentlichen Erklä -

rnngen der letztere » kundgiebt . Um dem Vorgehe » der Tnchgroß -
Händler zu begegne » , »vird jetzt ein Kartell sämintlicher Tuchfabrikantc »
vorgeschlagen : andererseits will man eine gemeinsame Verkanssstelle
der deutsche » Tnchfabrikanten , mit Umgehung dm: Großhändler in
Berlin errichte ». Die Angelegenheit diirfle noch zu lebhafteste »
Erörterungen zwischen den Betheiligten Veranlassung gebe ».

Soziales .
Z» ir Lage der Berliner Dienstinädche » . Die „ Kre » z - Zeitiuig "

übernimmt eine Auslassung des nltramontanen „ Westsälischen
Merkurs " , der auf Bebel ' s Renßernng im Reichstage , daß miudestens
90 pCt . aller Arbeiterinnen in Berlin unter 8 M. Wochen -
lohn verdiente » , init der Frage ins Feld rückt , »varuin eine solche
Unmasse von junge » Berliner Mädchen nicht lieber in Die » st

gehe , »vo sie bei freier Station 60 —80 Thlr . jährliche » Lohn und
die übliche » Weihnachtsgeschenke erhielte ». Das ultramontane Blatt ,
schnell fertig init den » Wort , »vo es sich um Angehörige des

Proletariats handelt , meint , daß die jungen Mädchen deshalb nicht
i » Dienst gehen , »veil sie da »»» „nicht frei ihrem Vergnügen »ach -
gehe » können " . Wem » Bebel sage : Die niedrige »» Löhne führen zur
Liederlichkeit , so »verde umgekehrt auch ei » Schuh daraus ; die Ver -

gnügiiilgssucht und Liederlichkeit führte » zu den » starken Angebot vo »

»veiblichen ArbeilSkrüfte » »n kaufmännische » und industrielle »» Be -

triebe », und das starke Angebot führe zu niedrigen Löhne » .
Durch diese Ausführungen verralhei » das ullramontane Blalt

und die „ Kreuz - Ztg . " lediglich ihr « N» ke » nt » iß der Verhältnisse .
Abgesehen davon , daß es in Berti » gar nicht so viele Dienste giebt ,
» m niich nur eine » beträchtliche » Theil der alljährlich die Schule
verlasscilden jungen Mädchen ständig aufzunehnie » , abgesehen davon ,
sind die »»eist schlecht genährten Kinder des Proletariats schon ihrer

Körperfchwäche halber » ur selten geeignet , gleich »ach der Entlassung
aus der Schule i » den Dienst zu gehen , der geivöhnlich an die

Körperkräfte stärkere Anforderiinge » stellt , als die industrielle Be -

schäfligung . Außerdem muß der Dieustbote Fertigkeiten ausiveiseu .
die erst gelernt sei » »volle ». Di « ivenigsten „ Herrschaften " haben
aber Luft , ein Mädchen z » nehmen , das »och nichts kann . Da nun
die Elter » der jungen Mädchen in der große » Mehrzahl
der Fäll « »icht i » der Lage sind , ihre Kinder »och über
die Schulzeil hinaus völlig allein zu erhalte » , so sind die

jungen Mädchen gezwungen , sich eine industrielle Beschäftigung zu
suche ». Zw » Schluß sei nur noch bemerkt , daß Jahreslöhne vo »
60 - 30 Thlrn . in Berlin durchaus nicht die Regel sind . Vielfach
bekommen die Dienstmädchen nur 30 und 40 Thlr . , was kann » hin «
reicht , die Koste » sür Kleidung » nd Echuhiverk zu bestreiten .

Landarbeiter - Löhne . Die Agrarier »vollen es nicht »vafir

habe » , daß die Jnstlenle in viele » Theilen Ostelbiens eine » Arbeits -

uerdienst von nur 300 M. und darunter erzielen . Was sage » sie
n>in z » folgender von der „ Volks « Zeitung " niilgetheilteii That -
fache : Der landivirthschaftliche ZenIralvereiN sür Litthancn und

Masnre » ersuchte de » Herr » Regierungspräsidenten , bei der

bevorstehende » neue » Festsetzung des Arbeitsverdienstes gemäß § 22

Abs . 2 des Jnvaliditäts - und Allersversicherungs - Gefetzes , de »

Jahresarbeiisverdienft der in der Land - » nd Forstivirihschaft be-

schästigte » Jnstlente niid Depulanlei » männlichen Geschlechts , de »

thalsächlich gezahlte » Löhne » entsprechend , sür den ganzen 3iegieru >igs -
bezirk Gnnibinnen unter 380 M. sestzusetzen .

Depeschen und letzke Dachrichten .
PariS , 19. Januar . ( W. T. B. ) Heute Nacht versetzt « der be -

kannte Anarchist Eiievant . als er a » dem Polizeiposten von Monl .
martre vorüberging , zivei Polizisten mehrere Messerstiche und ver -

sucht « da »»» anf den Posten »iiit den » Revolver zu feuern . Andere »

Polizisten gelang , es den Altentäter zn überivätltgci ». Elievant »var

erst vor kurzen » ans London zurückgekehrt .
Senigallia , 19. Januar . ( W. T. B ) Heute früh begab sich

eine Volksmenge vor das Rathhmls und verlangte Maßnahme »
»vegei » des Brotpreise ? . Die Maiiifestanteu erhielte » eine be -

sriedigende Anlivort . Trotzdem drang ein Velkshaufe , unter denen

sich besonders viele aufgeregte Frauen befanden , in den Bahnbof
und die Lagerhäuser ein und plünderte die Korn - und Mais -

Vorräthe . Truppen , welche ans Fd » o herbeibeorderl waren , stellte »
die Rnhe wieder her .

Macrrata , 19. Januar . IW . T . B. ) Heute fand vor dem Rath -

Hanse eine Kundgebung zahlreicher Personen statt , welche die Herao .
setznng des Brotpreifcs forderten . Die Polizei zerstreulc die

Manifeslnnte, », einer de» seiden »vurde verhaftet . In der Stadt

herrscht Rnhe .
London , 19. Jannar . ( W. T. B. ) Ans die Anzeige , daß die

Maschinenban - illrbeiter die Forderung des Achtstniideniages zurück¬
nehme » , lheilte der Verein der Arbeitgeber den ersteren
mit , daß alle Werkstätten an » 24 d. M. wieder geöffnet »verde »
»vürden , vorausgesetzt , daß die verbündeten Trade ? - Uujons die Be -

bingungen in betreff der Haudhabnng des Werkstätlenbelriebcs an -
nähme » , über »velche in der 5i ' vnfereiiz im Dezember v. I . eine

Einigung stattgefunde » hat .
Petersburg , 19 . Jn >i » ar . ( B. H ) Die Behörden sind infolge

eines höheren Auftrages ni ' ge »viese » worden , jede sozialistische
Agilation in » Keime zn ersticken . Alle die Arbeiterbewegung
besprechenden Drucksachen sollen konfiszirt weiden , auch die der
dramatifcheii »ind erzählenden Literatur .

x Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen u. ilnterhaltnngsl ' latt .
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L0. E i h n » g. M i t t iv o ch , den IS . I a N u c> r 1S9S .
Präsident v. B » o l eröffnet die Sitzung unch 2' / « Uhr .
Die erste Beralhung des Zentrumsantrnges betr . Abänderungen

des Strafgesehbnches — sog . lex H e i » z e — wirb fortgesetzt .
Abg . Dr . Höffe ! ( 91p. ) : Ich begrüße mit Genugthnuug diesen

erneute » Versuch , de » Mißständen ans dem Gebiet der Sittlichkeit
auf dein Wege der Gesetzgebung entgegenzutreten . Tie Schäden der
Uusittlichleil untergraben die Gesundheit des Volkes stärker als
die verderblichsten Epidemien . Diese Frage ist nicht mehr
Sache der Spezialärzle , sondern eine Frage , die der Oessentlichkeit
im höchsten Maße angelegen sein muß . Die Zahlen der an
Syphilis Erkrankte » sind erschreckend groß , in Berlin soll es allein
im Jahre über SOOV Erkrankungen geben und zwischen 7000 bis
8t ) 0l ) Geschlechtskranke kommen jährlich in der Charitee zur Be -
Handlung Die Zahl der in Privatbehandlung Befindlichen ist sicher
noch größer . Gewiß wird man mit gesetzlichen Bestimmungen allein
das Uebel nicht beseitigen könne » . Es hat sich heraus -
gestellt , daß die Kasernirung der Prostitution
bisher nur die Zahl , der Erkrankungen er -
höht ; sie ist weit entfernt , vom sanitären Standpunkt aus als
günstig angesehen werde » zu können . Das hat die Statistik erwiese ».
' Außerdem wird durch die Kasernirung die heimliche Prostitution
nicht eingeschränkt . Wir können die Fragen hier nicht im einzelne »
prüfen ; dazu wird in der Kommission Gelegenheit sein . Der gegen »
wärtige Zustand ist jedenfalls unhaltbar . Die Bestrafung der
Kuppelei und die Straflosigkeit der Frauen , die sich dem
Reglement unterwerfen , stehen im Widerspruch zu einander .
Die Anträge auf Aenderungen einzelner Paragraphen des Straf -
gesetzbuches sind im allgemeinen begründet . Vor allem
ist eine cmpsindliche Bestrafung der Zuhälter am Platze ,
dann auch die Verfolgung der berüchtigten Kolportage - Romane , die
in 100 —200 Heften als Fortsetzungen eine außerordentliche Ver »
breitnng finden . Es muß auch prophylaktisch gewirkt werden . Die
Verführung so vieler junger Mädchen durch solche Lektüre muß ent »
schiede » verhindert werden . Wir wollen nicht , wie der Abg . Bebel
behauptet , zwei Moralen , sondern für beide Geschlechter eine Moral .
Dazu soll auch der vorliegende Gesetzentwurf beilragen und ich bitte
die Stegierung , ihn , wenn er hier angenommen werden sollte , nicht
in den allgemeine » Papierkorb verschwinden zu laffen . ( Beifall rechts . )

Sächsischer Ministerialralh Dr . Fischer : Auch ich muß auf
eine Bemerkung des Abg . Bebel zurückgreifen , die sich anf das
Keglerfest in Dresden bezog . Die Ausführungen waren zum
niindcsteu stark übertrieben . Ich war damals in Dresden wohnhaft
und hätte doch auch etwas von diesen Ausschreitungen merken
müssen . Auch amtliche Feststellungen haben ergeben , daß die Aus »
führunge » des Abg . Bebel unrichtig waren . Es hat in diesen Tagen
kein Zuzug von Dirnen nach Dresden stattgefunden , es hatte » viel -
mehr die Kegler ihre Gattinnen und Töchter mit nach Dresden ge -
bracht und sich in harmloser Weise vergnügt . Wie übertrieben diese Aus -
führungen waren , das zeigt auch die Thalsache , daß in jenen
Tage » nicht eine einzige Ausschreitung von der Polizei festgestellt
worden ist , abgesehen von kleineren Ausschreitungen einer Singspiel -
tinppe im Zoologischen Garten . Der Abg . Bebel hat die Gewohn »
heil , nicht nur grau in grau , nein schwarz in schwarz zu malen .
Das aber dürste man doch verlange » , daß er , wenn er von diesem
geschützten Orte aus solche ungeheuerlichen Vorwürfe gegen achtbare
Männer schleudert , besser informirt ist und nicht den Berichte » un -
zuverlässiger Gewährsmänner ohne weiteres vertraut . ( Beifall
rechts . )

, Abg . Veckh (frs . Vp. ) : Wir sind mit der Tendenz des An »
träges , die Prostitution einzuschränken , einverstanden , aber nicht mit
dein Wege , den der Antrag geht , stiedner geht besonders auf die in
Bayer » vorgekommenen Fälle ein , wo verlobte junge Leute im Kon -
kubinat gelebt haben und die Eltern ivegen Kuppelei zu Zuchthaus -
strafe vernrtheilt werden mußten , obivohl die Richter darüber die
Hände über dem Kopf zusammengeschlagen haben . Er verlangt
vor allem die Zulassung mildernder Nmstände für solche Fälle und
mildere Strafen . Die Unsitllichkcit sei nicht nur in den große » Städten ,
sondern noch mehr auf dem Lande zu Hause . Das Beispiel des Fürsten
Radziwill aus Rom sei nicht sehr glücklich gewählt worden ( Heilerkeit )
Gerade über die Sittlichkeit in stionr hätten deutsche Geistliche die
llngüustigsten Berichte mit nach Hause gebracht . Die Bestimmungen
des Antrages , welche der Unsittlichkeit anf den Thealer » , in der
Literatur vorbeugen sollen , seien für ihn unannehmbar . Freiheit
in Wissenschaft und Kunst müsse unter allen Uniständen gewahrt
bleiben .

Abg . v. Sallsch (k. ) : In Schutz nehmen möchte ich die Polizei -
beamten gegen die Verunglimpfungen , denen sie hier ausgesetzt
waren . Die Beamten kommen arg in Versuchung , die große Masse
hält sich aber durchaus ehrenvoll . Wollen Sie die materiellen Ver -
hältniffe dieser Beamten ausbessern , so werden Sie auch die geringen
jetzt vorgekommenen Ausschreitungen beseitigen . Der Gesetzentwurf
wendet sich mit recht gegen gewisse Pinsler und Sudler .

Abg . JSkrant ( A»lis . ) : Das preußische System der Behandlung
der Unzucht , das diejenigen weiblichen Personen schützt , die sich frei -
willig der Behörde melden , und die heimliche Prostitution bestrast ,
ist so ungerecht , wie etwas nur ungerecht sein kann .

Was den Zusatz zu Z 131 anlangt , so ist es nur eine Forderung
des Rechts , der Gerechtigkeit und der Billigkeit , daß die gewerbs -
mäßige llnzucht auch bestraft wird , iven » die Kuppelei bestraft
werden soll ; mau bestrast doch nicht den Hehler , wenn der Stehler
frei ausgeht .

Wenn der Abg . Bebel Luther als Zeugen seiner Sache anführt ,
so zeigt er , daß ihm jedes Organ abgeht zur Beurtheilung so großer
historischer Persönlichkeiten vom geschichtlichen Standpunkt aus .
Wenn Sie aber den Mulh haben , Luther in einer 9ieihe mit Chantensen
und Bordellmädchcn zu nennen , so kann ich Ihnen nur sagen : Luther
hat geivußt , daß es Leute giebt , die so von ihm reden ; freilich nicht,
daß sie im stieichstage sitzen werden ; für solche Leute hat er aber
daS Wort geschrieben : „ Aber laßt lügen die verkehrte » Lügner !
Es wurden Christo und seinen tilpostel » die Worte verkehrt , wie
sollte man nicht auch mir die Worte im Munde verdrehen !"

Zur Sache selbst will ich bemerke » , daß man über Kunst und
Nuditäte » denken mag wie mau will . Aber daß man lüsterne Bilder
aushängt für dieSinnlichkeit derheranwachsende » Jugend und der alten
ausgewachsene » Jtouös , das kann doch nicht mit der Kunst entschuldigt
iverden . Freilich , die Anstößigkeit ist ja nach ' Ansicht des Herrn
Bebel etwas Judividnelles . Ich glaube ja auch , daß die Herren ,
die hier im Hanse sitzen , überall hingehen könne » , ohne Schade » an
ihrer Sittlichkeit zu nehmen . Aber wenn unsere Wähler wüßten ,
wo wir überall hingehen ( Stürmische , anhallende Heiterkeit ; der

9! est bleibt unverständlich ) . Ich will Ihnen sagen , was anstößig ist .
Anstößig ist . was die Mehrheit hier in , Hause für anstößig hält .
( Die Heiterkeit im Hause nimmt zu und begleitet fortgesetzt die
Worte des Redners . )

Was die Verführung der Angestellten aulangk , so ist hier vom

Abg . Pieschel geäußert ivorden : jemand habe gesagt , wenn dieser
Paragraph Gesetzeskraft erlangt , so müßte er alle seine Dienst -
mädche » entlassen . ( Zuriif des Abg . Pieschel : Unsinn . ) Nu » , ich
glaube : der Herr , der das gesagt hat , hat wohl keine genügende
Selbstbeherrschung ! Lassen Sie sich hierdurch nicht irre machen .
Sie vollbringen ein Werk der Sittlichkeit , wenn Sie den Antrag
annehmen .

Abg . Noeren ( Z ) : Ich freue mich , daß gegen die Tendenz
unseres Antrages von keiner Seile Bedenken laut geworden sind .
Sollte aber den einzelne » sachlichen Bedenken Rechnung getragen
werden , so ivürde die ganze wohllhätige Wirkung des

Gesetzentwurfes in Frage gestellt iverden . Besonders gilt das von

den Bedenke » gegen § 181a , der von der Unsittlichkeit in LAeralur

te Joritiiittö"
undMinst handelt . Der § 184a soll unsere Jugend schützen : sie soll nicht
durch die Ansstellnng schamloser Bilder in Schaufenstern rc. vir -
darben werden . Jetzt können sich die schamlosesten Nacktheiten
öffentlich breitmachen , ohne daß das Strafgesetz eine Handhabe da -
gegen bietet , da jetzt nur die Darstellung unzüchtiger Handlungen
bedroht ist . Ich habe solche Bilder erst neulich in dem Schaufenster
einer hiesigen Antiquar - Handlung gesehen , die so ausgestellt waren ,
daß die Blicke der Vorübergehenden darauf fallen mußten . Ich
habe beobachtet , daß 12jährige Schulkinder minutenlang davor ge-
standen haben . Solche Bilder wecke » den Sinnlichkettstrieb und
führen anf die Bahn des Lasters . Die Kollegen Bebel und Pieschel
bemängelten die Dehnbarkeit der Fassung des Z l84a . Es sind aber
gerade viel mehr Fälle von Freisprechungen als von Verurtheilungen
erfolgt , mit denen man nicht einverstanden sein konnte . Das
Schamgefühl muß in erheblichem Maße verletzt sein , es muß eine
grobe Unanständigkeit vorliegen , wen » die Verurtheilung möglich
sein soll . Eine Fassung , die jede falsche Auslegung ausschließt , ist
nicht möglich . Herr Pieschel sagte , das Schamgefühl sei zu
individuell . Herr Pieschel überschätzt , wie ich glaube , die
Abhärtung feines Schamgefühls . ( Heiterkeit . ) Es handelt sich nicht
um das Schamgefühl eines einzelnen vielleicht nicht normal
veranlagten Menschen , sondern um das allgemeine Siltlichkeits - und
Schamgefühl . Wenn Wissenschaft und Kunst sich erniedrigen zur
Dienerin der Sitten - und Schamlosigkeit , dann hören sie aus . Wissen -
schaft und Kunst zu sein . Nur die Scham - und Sittenlosigkeit soll
getroffen werben , dann aber auch ganz gleich , ob sie von sogenannter
Kunst und Wissenschaft oder von der glatten Rohheit verübt wird .
Herr Pieschel kann doch nicht ernsthaft meinen , daß die Ausstellung
alles dessen , was natürlich ist , erlaubt sein darf . Er that eine
Aeußeruug , die so verstanden werden konnte . Damit würden wir
uns aber weit »uler das Niveau der wildesten Völker stellen . ( Sehr
richtig ! im Zentrum . ) Herr Pieschel äußerte Bedenke » gegen den
Paragraphen , der Unsitllichkeite » des Arbeitgebers gegen Bedienstete
treffen soll . Er befürchtet Denunziationen . Mag sein , daß ein paar
falsche Denunziationen vorkommen werden . Mir ist aber von der
Leiterin eines Vereins für die Unterbringung weiblicher Angestellter
ein so reiches Material übergebe » worden , daS gebieterisch ein Ein -
schreiten fordert .

Was Herr Bebel über die Ehescheidungen und ihre Ursachen
gesagt hat , war zum größte » Theil richtig. Man faßt die Ehe jetzt
als Geschäfts - und Versorgungsaustalt auf , von der uuanflöslicheu
Gemeinschaft zwischen Mann und Frau in alle » göttlichen
und weltlichen Dingen ist nicht mehr die Rede wegen des anli -
kirchliche » Sinnes der Bevölkerung . Setzen Sie sich über kleinliche
Bedenken hinweg . Wir haben Viehseuchen - Gesetze und sollten nicht
ei » Gesetz zu stände bringe », das gegen die moralische Verseuchung
unseres Volkes und unserer Jugend vorgehen will ? Ich würde es
bedauern , wenn der Gesetzentwurf noch einmal an eine Kommission
verwiesen würde . In diesem Falle würde in dieser Session wieder
nichts aus dem Antrag werden und das wäre schade im Interesse
unserer Jugend . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Leuzman » (frs . Vp. ) : Wir werden die einzelnen Be -
stimmungen prüfen und hoffen , daß ein Gesetz übrig bleibt , dem
wir zustimmen können . Diese Zustimmung ist uns jetzt noch un -
möglich . Das Gesetz soll die gewerbsmäßige Unzucht treffen , aber
glaubt man damit die Prostitution selber ans der Welt zu schaffe » ?
Da leider aus der Tribüne Frauen anwesend sind , kann ich mich
über diese Erscheinung nicht mit wünschenswerther Deutlichkeit aus -
sprechen . Nur soviel will ich sage » : die Prostitution auf der
Straße ist gefährlicher , als die kasernirte Prostitntion , denn
diese muß aufgesucht werden , jene aber drängt sich auf . Wenn
man gegen die Dirnen vorgeht , müßte man auch
gegen die Männer vorgehen , die sie besuchen und dann
wurde man ja dazu kommen , den außerehelichen Verkehr über -
Haupt unter Strafe zu stelle ». Ebenso verwerflich wie das Urlheil
des Reichsgerichts , das das Veriniethe » von Wohnungen an Dirne »
als Kuppelei bestraft , ist das hänsig wiederkehrende Urlheil des
Reichsgerichts , das die Duldung des Verkehrs zwischen Verlobte »
an den Eltern als schwere Kuppelei mit Zuchthaus bestrast . Die
Möglichkeit zu beiden Arten von Urlheilen muß verschlossen iverden .
Der Z 181a , der sich gegen das Znhälterwesen richtet , gefällt mir
gut , aber der § 182a ist bedenklich , weil er zu Denunziationen der
Dienstherrschaft durch die Dienstmädchen führen kann . Wir sind
ebenso wie das Zentrum gewillt , die Jugend vor sittlicher Verseuchung
zu bewahren , aber die Vorschläge , die sich gegen die unsittlichen
Schriften richten , gehen zu weit . Selbst das Anbieten solcher
Schriften soll bestraft werden . Das würde eine Quelle
unerhörter Polizeichikane » gegen die Presse sein . Der Polizeikamps
gegen die „ Nndiläten " muß die Kunst schädigen . Frühere Jahr -
hunderte waren lange nicht so prüde . Juristisch ist der vorgeschlagene
Paragraph sehr unklar gefaßt . Was heißt sittlich , was heißt un -
siltlich ? Ist doch Rechtsanwälten , die Majestälsbeleidigungen ver -
theidigten , gesagt worden , das sei unsittlich . Das ist mir passirt .
Vor einige » Jahre » prangte an den Litfaßsäulen Berlins ein Plakat ,
das einen nackten Neger darstellte , anf dem ein deutscher Matrose
mit der Peitsche in der Hand kniete . Diese Verherrlichung der
Kolonialbrutalilät verletzte mein Scham - und Sittlichkeitsgefühl anss
höchste , aber nicht das der Polizei , das auch gegen die scheußlichen
Bilderboge » der Antisemiten , diese ärgste Verletzung des Sittlichkeils -
gesühls ( Sehr richtig ! links ) , nichts unternahm . Wir wolle » die
Sittlichkeit schützen , aber nicht polizeiliche Vexationen dafür ein¬

tausche ». ( Bravo ! links . )
Abg . Schall (k. ) : Ich muß mich leider wieder mit dem

Abg . Bebel beschästigen . weil er mich als Vertreter der Kirche
in seiner letzten Rede wiederholentlich angezapft hat . Damit man
im Lande nicht sagt , wir haben wieder einmal die Sozialdemokralen
das sage » lassen , was zu sagen unsere Pflicht wäre , will ich hier
nochmals unseren Standpunkt darlegen . Herr Bebel hat mich mit

seinen Mittheilungen über die widernatürliche Unzucht unter Männern

geradezu deprimirt . Wir iverden in der Kommission von der Sie -

gierung das einschlägige Material fordern und dann auf Abhilfe
sinnen . Herr Bebel hat die Frage der öffentlichen Häuser
berührt . Ich stehe nicht an , Herrn Bebel in dieser Frage
vollständig recht zu gebe ». Die Behörden dulden hier Zu -
stände , die tief beklagenswerlh sind und sie sind doch i » gewissem Sinne

für diese Schäden verantwortlich . Hervorragende Mediziner mit
Virchow an der Spitze haben sich ans sanitären Gründen gegen
öffentliche Häuser erklärt . Wie will man es verantworten , der

Jugend in ver Umgegend der öffentlichen Hänser solche widerliche
Schauspiele zu bieten . Mit recht sind die Siltlichkeitsvereine da¬

gegen vorgegangen , ebenso gegen die polizeilichen Zwangs - Unter -
suchungen , die alle Menschenwürde zerstöre ». Die Prostitution ist
ein Uebel , aber kein »othiveudiges Uebel , »och weniger ein

entschuldbares Uebel . Das sechste Gebot steht in der Mitte zwischen
dem fünften und siebente » Gebot , seine Uebertretung ist so schwer
wie Mord und Diebstahl . Es muß bei beide » Geschlechtern mit

vollständig gleichem Maße gemessen iverden . Die Schuld der
Männer ist oft größer als die der Mädchen . Ich
will nicht wiederholen , daß die Sozialdemokratie niil

Schuld ist an der sittlichen Verelendung unseres Volkes ,
ich erinnere nur daran , daß ein Parteigenosse des Herrn
Bebel , als er mit der Frau eines anderen durchging , öffentlich er -
klärte : Was macht Ihr denn für ein Aufhebens , ich ziehe ja nur
die Konsequenz aus den sozialdemokratischen Anschauungen . Die

Mängel der Sittenpolizei sind unbestreilbar . Die gefallenen Mädchen
solle » durch Frauen untersucht werde » , nicht auf der Polizei
sondern in Krankenhäuser » . Herr Bebel hat wieder Luther in
die Debatte gezogen . Auf der Tribüne des Reichstages braucht
dieser große Mann von mir nicht in Schutz genommen
werden . Luther hat sich über die Heiligkeit der Ehe nicht zweifelhaft
ausgedrückt , wie es nach de » Ausfuhrungen Bebel ' s scheinen könne .
Er vernrtheilt den Ehebruch entschieden und bezeichnet ihn als

,
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moralisch todt . „ Wer seine Ehe bricht , ist für einen todlen Menschen
geachtet . "

Abg . Zimmermann ( Resormp . ) : Es ist schon häufig festgestellt ,
daß die Angaben des Abgeordneten Bebel sich nicht mit den that -
sächlichen Vorgängen decken . Das gilt auch sür feine
Darstellung der Vorkommnisse beim Dresdener Keglerfeste .
Es liegt ja eine öffentliche Erklärung des Keglerbuudes
vor und Herr Bebel hätte Gelegenheit , seilte Beschuldigungen
vor Gericht zu beiveisen . Der Abgeordnete Bebel hat
die Maifest - Feier der Dresdener Arbeiter in Vergleich gestellt mit
dem Huldigungszng der Kegler vor dem Könige . Ein solcher Ver¬

gleich ist an sich ganz unangebracht . ( Sehr richtig ! rechts ) Herr
Bebel hat die Dresdener Maifest - Feier sehr harmlos hingestellt . So
harmlos sind Ihre Genossen nicht . Jeder , der die Verhältnisse in
Dresden kennt , iveiß , daß eine Machtenlsaltung der Partei
auf der Straße geplant war , die durch das Verbot verhindert wurde .
Der Abg . Bebel hat ein harmloses Fest hier in das schlechteste Licht '
gesetzt . Was solle » denn die Frauen und Töchter der Kegler von
ihren Männern denken , wen » sie so etwas in den Zeitungen lese ».
Die Ehre der Kegler ( Zurufe links ) ist aufs ärgste verletzt worden .
Was ! Sie sagen , die Kegler hätten keine Ehre ? ( Zurufe
links . ) Was würden Sie sagen , wenn ich Ihre » Genossen
die Ehre abstreiten würde ? ( Erneute Zurufe links . ) Das haben Sie

nicht gesagt ? Dann mache » Sie doch Ihre Zwischenrufe deutlicher .
Herr Bebel kann nur einen Kronzeugen für seine Behanptnnge »
zitiren . Das ist ein sehr unsicherer : die „Sächsische Arbeiterzeitung " ,
deren Behauptungen sind schon sehr oft vor Gericht geprüft und zu
leicht befunden worden . ( Ruf links : Passirt Euch noch häufiger .
Heilerkeil . ) Wenn die „Sächsische Arbeiterzeitung " aber bei Gelegen -
heit des Keglersestes eine solche Behauptung ausgestellt hat , wie der

Abg . Bebel hinansgeschleudert hat , dann ist sie nur deshalb ungestraft
davoisgekommen , weil die betheiliglen Herren es nicht gelesen habe » .
Mit ver Methode Bebel muß hier im Sietchslage gebrochen werde » . . .
( Glocke des Präsidenten . )

Präsident Frhr v. Bnol : Die Methode Bebel und was Sie

sonst noch gesagt haben , hat absolut nichts mit dem Antrage Spahn
zu lhun .

Abg . Zimmermann ( Reform - P. ) : NamenS Dresdens und der

Kegler lege ich Verwahrung gegen Bebel ' s Behauptungen ein .
Durch solch ' halllose Beschuldigungen drücken wir nur das Ansehen�
des Steichstages herab . Die antisemitischen Bilderbogen sind ein '

Privatnnternehmen . Die Worte Lenzmann ' s beweisen nur , daß ihm
die Inden ein Kräntlei » Rührmichnichtan sind .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Zunächst will ich Herrn Abg . Zinnnermann
einige Worte erwidern ; er hat mir gegenüber an die Würde des

Reichstages appellirt . Ich glaube , es ist gerade der letzte , der daS

thun dürste . Wenn Herr Zimmermann von Sittlichkeit und Würde �
spricht , so muß ich an Goethe ' s Neinecke Fuchs denken , der an - '

gethan mit Skapulier und Kruzifix zur Kirche geht . Bevor �
ich auf die Beschuldigungen des sächsischen Ministerialraths
Dr . Fischer und des Herrn Zimmermann , die sie wegen
des Dresdener Kegelsestes gegen mich erhoben , näher !
eingehe , muß ich im allgemeinen Verwahrung einlegen gegen die ,
Art , wie man in letzter Zeit gegen mich persönlich vorzugehen be »

liebt , um meine Angriffe zu entkräften , daß man mich als einen I
gewohnheitsmäßigen Verleunider hinstellt , der ohne genaue Kenntniß�
der Thalsachen Behauptungen in die Welt setzt , die er nachher »ichtl
verantworten kann . Wenn es wirklich hin und wieder vorgekommen
ist , daß ich eine Einzelheit nachträglich habe berichtige »
müsse » , so hat jedenfalls 00 pCt . von dem . was ich gesagt , sich
stets als wahr erwiesen , und das übrige auch seinem Sinne nach .
Diese Verdächtigungen gegen mich haben ihre » Anfang von der

Sitzung vom 5. Dezember v. I . genommen , in der ich gegenüber
Herr » o. Kardorff , der sich auf die Fischer - Fink ' sche Broschüre berief ,

Herrn Fink als einen moralisch verwerflichen Menschen hinstellte .
Ich habe dainals die »lateriellen Einzelheiten nKlit vollständig

beweisen können ; mittlerweile aber habe ich mich nach Amerika ge -
wandt und habe jetzt die schriftlichen Beweise in der Hand dafür ,
daß Herr Fink , der Redakleur der „ Post " und Sekretär der frei »
konservativen Partei , thalsächlich Wechsel gefälscht , daß er wegen
ehrloser Handlungen ans dem Chikagoer Preßklub ausgeschlossen ist .

In den nächste » Sitzungen werde ich Gelegenheit nehmen , die Wahrheit
meiner Behauptungen dem ganzen Hause darzulegen . Soviel zur
Abwehr der persönlichen Angriffe gegen mich .

Ich komme nun auf das Dresdener Kegelsest . Der „ Verband
Dresdener Kegelklubs " hat in einer Dresdener Zeitung eine fulmi »
» ante Erklärung veröffentlicht , die lebhaft gegen meine Anschul »
digungen protestirt . Und der sächsische Regierungs - Kommissar hat
hier feierliche Erklärungen zu gnnsten der Kegler abgegeben .
Ja , nieine Herren , das weiß ich auch , daß die Dresdener Polizei
amtlich nicht unterrichtet war , daß Dirnen gekommen seien . Wenn
Dirnen zu solchen Festlichkeiten hinkommen — und sie sind bei allem

solchen Festlichkeiten dabei , vorwiegend bei patriotischen —

so melden sie sich in den Gasthäusern natürlich nicht
als Prostitiiirle an , sondern als Fräulein so und so .
Aber privatim vernimmt man von deren Ankunft zur genüge . Ich
kam kurze Zeit nach dem Fest » ach Dresden und habe dort in einer

Gesellschaft eben jene Darstellung bekonnnen , die ich hier gegeben ,
Und diese Dinge sind auch in der Presse erwähnt . Ja , die

„Sächsische Arbeiterzeitung " soll da nicht zuverlässig genug senu !
Gewiß , sie hat häufig die Ehre gehabt , von der Regierung verfolgt
zu werde » , das passirt der Zeitung des Herrn Zimmermann j - r
nicht , auch nicht den Zeitungen aller der Herren , die mit ihrer

Gesinnung Geschäfte machen ( Große Unruhe ) , aber das thut ihrer
Wahrhaftigkeit keine » ' Abbruch . . .

Präsident t>. Buol ( unterbrechend ) : Ich muß den Ausdruck !
des Herrn Bebel tadeln , wenn er davon spricht , daß Mitglieder
dieses Hauses mit ihrer Gesinnung Geschäfte gemacht haben .

Abg . Bebel ( fortfahrend ) : Dort wurde also folgendes mitgetheilt :
Schon am Vorabend haben große Keilereien stattgefunden . Auf deich

Feste soll es „ pakonieriuäßig " zugegangen sein . Ei » Klub hat sich
übrigens diesen Namen „ Pakonier " selbst beigelegt und kein Mitglied
hat dagegen protestirt . Als Nachspiel des Festes fanden dann in
der Nicolaistrnße große Aufzüge statt mit offenen Droschken , in denen

je ein Mitglied mit zwei Prostiluirtcn saßen . Das offizielle Organ
des Kegelklubs , die „ Deutsche Kegelzeitung " , hatte einige Wochen
vorher folgende Annonce abgedruckt : „ Gummischntz sowie Snspcnsorire »
aller Art empfiehlt allen Kegelbrüder » die Deutsche Kegelzeilung " ;
und gegen diese Schandannonce hat der Verband keine Veranlassung
genommen zu protestiren .

In Dresden ist vor ganz kurzer Zeit erst eine große Zahl von
Bordellen entstanden , und das allerskandalöseste dabei ist , daß
ivährend einer ganzen 9ieihe von Jahre » einer der bekanntesten
Kriiniiialpolizisten — der auch politisch als wttthender Verfolger dev
Sozialdemokratie sich hervorlhat , jedenfalls , um damit sei » übriges
Betragen zu decken ! — Nacht für Nacht in jenen Bordelle » ver »
kehrte und sich von ihnen unterhalte » ließ , bis er schließlich doch zu
arg mit den Strafgesetzen in Konflikt kam . Das Polizeipräsidium !
hat von diesen Dinge » gewußt ; es ist in ganz Dresden bekannt
gewesen . Wenn aber in dem Organ der Kegler gesagt wird , ich
hätte die ehrbare » Frauen und Töchter der Kegler anf die Stufe
öffentlicher Dirne » herabgewürdigt , so habe ich dies m
jenen Ansführunge » mit keiner Silbe gethan ; das ist
eine ganz gemeine Unterstellung . Ich nehme an , daß mau so
etivas aus meinen Worten gelesen hat , um sich ein möglichst sitt¬
liches Air gebe » und mit möglichster sittlicher Entrüstung anf mich
losschlagen zu können . Wann man die Herren etwas unter die Lupe
ninimt , so hat man allerdings Ursache , die Frauen und Töchter der -
selben auf das nachdrücklichste vor ihren Herren Ehegatten und
Vätern zu ivarneu . Ich habe da ein paar Lieder , die auf einer
ihrer Männerzusammenkünfte gesungen wurden , die von der aller -

skandalösesten ' Art sind . Ich lege auch diese hiermit aus de » Tisch



fccS HmiseZ mcbct . f�cifevfcit . ) Ich warte mnimehr die Erklärung
de » Verbandes der Kegler ab . Taß übrigens solche Feste Gelegcn -
. � - » sittlichen Ansschrcilnngen geben , ist eine allbekannte That -

Die Herren ans der Rechten , die zn den Ansfnhrnnge » des
sächsischen Mlnisterraths so lebhaft Bravo riefen , wisse » das vielleicht
aus eigener Erfahrung . Ich will nur noch an einen Fall aus
dem Jahre 1890 i „ Berlin erinnern , wo nach eineni Fest ein
Frauenverein sich mit einer Petition an den Oberbürgermeister

v ' «V � Vorkehrungen getroffen werden möchte » , die eine
Wiederkehr jener Orgien namentlich auch ans d e in bevor -
stehenden Sedan feste nicht mehr befürchten lasse ». Ich
denke also , nach allen Seiten hin meine Singriffe vor acht Tagen
gerechtfertigt zn habe » . Ohne weitere Provokation will ich jedoch
keine weiteren Erläuterungen nach dieser Richtung hin nuichen . —
Der Slbg . Schall hat vor acht Tagen mir gegenüber behauptet , daß
die Sittlichkeit ans dem Lande größer sei . als ich es darstelle . und
steh auf ein Buch bezogen . Er hat aber die Quelle nicht genannt .
Es genügt , ihn ans die Schrift seines AmtSbriiders . des Pastors
Wagner , aufmerksai » zu »lache ». Danach tritt die Nnsitllichkeit auf
dein Lande nicht so kraß und öffentlich hervor , sie hält sich mehr im
Geheimen . Daraus erklärten sich die widersprechende » Nrlheile .
Pastor Wagner kommt zn dem Schluß , daß es ans dem Lande ebenso
hofsnnngslos aussähe , Ivie in der Stadt . Meine Slngaben über die
ividernalürliche Manncsiinzncht sind richtig . Wären sie es nicht , so
wäre schon eine Richtigstellung seitens der Regierung erfolgt .
Nähere Millheilnngen entziehen sich der öffentliche » Diskussion '
Ich bin gar nicht der Ansicht Lenzmann ' S , der in bezng
auf die Dame » wieder zweierlei Maß anwenden wollte .
Es schadet nichts , wenn die Dame » auch ' mal über
diese Dinge etwas hören . Herr Jskraut sagte , „ mir
fehle das Organ , historische Vorgänge richtig zu würdigen .
Das Organ , das ihm fehlt , ist das Gehirn . ( Große Heiter -
keil . ) ( Präsident v. B u o l : Ich muh das rügen . ) ( Heiterkeit . )
Luther hatte eine revolutionäre Zeit , es ist die Zeit , in der er mir
am besten gefallen hat . I » dieser Zeit hat er über die Ehe das
stärkste gesagt , was zu sagen ist und was sich heute kein Sozial -
demokrat zn sage » erlauben dürste . Was der Abg . Roeren über
den tz 184 » gesagt hat , hat mich nicht überzeugen können .
Pastor Hülle hat ei » Flolten - Flugblalt veröffentlicht mit eineni
Bilde mit zwei nackte » Nixen . Die „ Germania " hat erklärt , ein
solches Bild könne in keiner Familie den Kinder » gezeigt werden .
Dieses Bild könnte also auch unter dem § 184- r fallen . Der Abg .
Angnst Reichcnspergcr » ahm Anstoß an de » nackten Bube » auf den
damals neuen Hundertmarkscheinen . Sie sehen die verschiedenen
Anschannngen über die Frage . Sie inachen es nothwendig , daß der
Enlivurf noch einmal an die Konnnission gehen muß .

Vbg . Zininierniaiiu ( Reform - P . ) : Der Abg . Bebel hat es wie
«in geschickter Taschenspieler gemacht ; er hat das Beweislhema ver -
tauscht . Der Fall Fink hat ja gar nichts hier zu lh »». Für seine
B- Hauptunge » hat er nur angeführt , es fei ihm dies seinerzeit in
Dresden erzählt ivorde ». Die „Sächsische Arbeiterzeitung " hat sehr
oft Privatbeschuldignngen ausgesprochen , die sie nicht beiveisen konnte .
Die Dichtereien , die ich vernrtheile , haben mit dem Feste nichts zu
thun . Die Gununi - Annonce hat allerdings in de » „ Dresd . Nachr . "
gestanden ; sie hat sofort zu einem Protest der Bmidesleitung ge-
führt . Die Kegler habe » mit ihre » Frauen und Töchtern Dresden
besucht . Durch die heutige Rede hat Abg . Bebel seine frühere » Be -
banptiliigen nicht erwiese ». Mag er doch gegen den Dresdener
Kegelklub klagen , dann kann die Wahrheit ja geprüft werden . Ich
lege nochmals gegen die schweren Beschuldigungen Verwahrung ein .

Abg . Bebel : Es ist eine sehr bequeme Art niir zu rathen ,
mich mit meinen Widersachern vor Gericht herumzustreiten . Das
ist gar nicht meine Alifgabe . Ich habe hier als Reichstags -
Abgeordneter öffentliche Mißstände zur Sprache zn bringe » und darauf
beschränke ich mich . Vor ei » sächsisches Gericht trete ich nicht frei -
willig , nachdem ich so oft nnfreiiviltig vor sächsischen Gerichte » ge-
standen habe . Daß ich den Abg . Zinsinermann von der Wahrheit
meiner Slngaben überzeugen würde , daraus habe ich von
vornherein nicht gerechnet . Es liegt mir auch nichts daran . Der
Abg . Zimmermann sollt « mir aber eigentlich dasür dankbar sein ,
daß ich ihm Gelegenheit gegeben habe , eine schöne Rede zu halte »,
angesichts der Thatsache , daß sein Dresdener Mandat bedenklich
rvackelt . ( Große Heiterkeit. )

Slbg . Picschcl ( natl . ) stellt fest , daß Abg . Jskraut ihn falsch
verstanden habe . Er habe neulich nur gesagt , daß die Mitglieder
des Hauses zu jeder Vorstellung gehen könnte », ohne Schaden an

' ihrer Seele zn nehme » . — Die weiteren Anssührungen des Redners
sind bei der Unruhe des Hauses unverständlich .

Das S ch l n ß iv o r t erhält
Abg . Spahn ( Z. ) : Nur eine kurze Nachlese . Herr Bebel hat

ans das von der „ Germania " zitirle Hülte' sche Flngblattbild hin -
' geiviese ». Ich meine , daß dieses Bild nicht unter Z 18ia fallen

würde , aber darin hat die „ Germania " recht , ein solches Blatt sollten
Schulkinder nicht in die Hand bekomme » . I » Aachen sind die
ösfcntlichen Häuser von der Polizei beseitigt worden . Die Straße ,
von der Herr Bebel gesprochen hat , hat jetzt eine » anderen Namen .

Auf Antrag des Slbg . Pieschel ( natl . ) wird der Gesehentwnrf
an eine 5t o >» in i s s o n von 14 Mitgliedern verwiese ».

Präsident ti . Buol theilt mit , daß heute der Abgeordnete Frei¬
herr v. G ii l t l i ii g e n ( Reichsp . ) verschieden sei , wie ihm soeben
durch ein Telegramm berichtet worden sei . Das Haus ehrt das
Andenken des Verstorbenen in der üblichen Weise .

Nächste Sitzung Donnerstag 2 Uhr ( 2. Lesung des EtatS ) .
Schluß 7' / « Uhr . _

V�bgeorvnekenhnus .
s. Sitzung vom 19. Januar 1898 , II Uhr .

Am Ministertische : S ch ö n st e d t , Dr . v. Miguel .
Die erste E t n t s b e r a t h » n g wird sortgesetzt .
Jnslizminister Schönstedt führt in längerer Rechtsdarlegnng

ans , daß die gestern von dem Slbg . M o t t y ( Pole ) gegebene
ÄuSlegung des

'
Einführnngsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch ,

daß danach im Jahre 1909 mit dem Inkrafttreten des Bürger -
' ljchen Gesetzbuchs das Ansiedelungsgesetz außer traft trete , rechiS -
irrthümlich sei .

Abg . Schmieding ( natl . ) : Es ist der Finanzgesetzgebnug de »

Herrn Miqnel nicht gelungen , die mittlere » Einkommen zu entlasten ,
die Veranlagung mit ihrem Eindringen in alle Privatverhältnisse
entivickelt sich zu einer ernsten Gefahr , gegen welche wir zeilig auf

Schutz bedacht nehmen müssen . Die Einführung dreijähriger Ver -

anlagungsperioden würde schon in dieser Richtung günstig
wirken . Die Angrisse des Grafen Limburg - Stirnm gegen de »

Ann neuer Kanäle und besonders gegen den Dortmnnd - Ems -
Kanal seien jedenfalls verfrüht ; znnächst warte man doch die Fertig -

stellung dieses Kanals ab , dann wird sich ja zeigen , wie er sich
rentirt . Gegen den chronischen Wagenmangel der Eisenbahn giebt
es kein besseres Anshilfsmittcl als den Bau nener Wasserstraßen .
Der Etat läßt deutlich erkennen , daß die Eisenbahnüberschüsse zn

lanfenden Ansgaben verwendet iverden , ivas ein durchaus bedenk -

licher Zustand ist . An den Eisenbahnunfällen ist der Minister

ziemlich oberflächlich vorübergegangen . Er weist ans die Neu -

anstellungen hin . aber warum sind diese nicht schon

früher erfolgt ? Wenn Herr Miquel aber sagt . er

hätte nicht geglaubt , daß die Ueberschüsse der Bahnen

den allgemeinen Finanzen zu statten kommen sollten , auch

wenn man dies versprochen hätte , so liegt darin ein Mißtrauen

gegen ein gegebenes Versprechen der Staatsregierung . Zu solchem

Mißtrauen glaubten wir keinen Grund zu haben . Jedenfalls wird

der Eisenbahn - Etat einer gründlichen Berathnng bedürfen .
Von dem Abg . Dr . Sattler ( natl . ) ist ein Antrag eingegangen ,

den Eisenbahn - Etat an eine besondere 2ler Kommission zu ver -

weisen . . „ m
Minister Dr . v. Miqnel hat gegen eine gründliche Prüfung

des Eisenbahn - Etats nichts einznivenden , da er Überzeugt sei , daß

die erhobenen Vorivürfe sich als vollständig haltlos erweisen

werden . Für die Erleichterung der Gemeindelasten hat man positive

Vorschläge nicht gemacht . Anerkennen müsse man doch , daß bei
uns den Gemeinden die gesammten Renlsteuern überwiesen sind , eine
Leistnng , die noch kein anderer Staat der Welt unternommen habe .
Die Ursachen des kolossalen Steuerdrucks liegen in den gesteigerten
Bedürfnissen der Gemeinden , die sich alles das leisten zu können
glauben , was sie in großen Städten sehen . Was die Eisenbahn -
Ueberschüsse anlangt , so ist es von Anfang mein Bestreben
gewesen , zu vermeiden , daß Eisenbahn » Ueberschüsse . die in
Wirklichkeit gar keine Ueberschüsse waren , für allgemeine
Staatszwecke zu verwenden . In diesem Bestreben bin ich den größten
Schwierigkeiten begegnet , und ich bin gern bereit , das den Herren
in einer besonderen Kommission noch klarer zu machen , womit ich
aber für meine Person die Einsehung einer besonderen Eisenbahn -
Kommission nicht empfohlen haben möchte . ( Heilerkeit . ) Völlig bei -
treten kann ich nur den Ausführungen des Abg . v. Eynern , daß bei
der Führung unserer Wirthschastspolilik eine Einigung zwischen
Industrie und Laiidwirlhschaft dringend nölhig ist . Soweit
wir der Landwirlhschast Vortheile zuwenden können , ohne
andere Vevölkerungsklasse » zu schädigen , muß es geschehe ».
In diesem Sinne habe ich nnch früher von einer Politik der Samin -
liing auf wirthschafllichem Gebiete gesprochen . <Beisall rechts . )

Abg . Dr . Porsch ( Z ) : Das Zentrum wird , wie schon früher ,
so auch diesmal gegen die Einsetzung einer besonderen Eisenbahn -
konimission stimmen . Ans Anlaß der Ueberschivemmnngeu in Schlesien
ist Staatshilfe in Aussicht gestellt ; hier wäre größere Beschleunigung
am Platze . Ein Wahlgesetz ist leider dem Landtage nicht in Aussicht
gestellt . Wir würden wenigstens ein Kommunal - Wahlgesetz gern
gesehen haben , da die Mißverhällnisse hier infolge der Steuer -
resorin unerträglich geworden sind . Wir werden einen Antrag in
diesem Sinne einbringen . Die Errichtung der Gesandtschaft beim
Papst bat früher Herr v. Eynern und seine Freunde nach anfäng -
licher Bekämpfung gebilligt . Die Staatsregierung habe auch die
Zweckmäßigkeit der Gesandtschaft anerkannt . Wir haben keine » Haß
gegen unsere Mitmenschen und wir wissen auch das gleiche von
dem Papste , dessen friedlich angelegter Geist jedem derartigen Hasse
fern sieht .

Abg . Dr . Inner (l . ) : Wir wünschen alles zu vermeiden , was
den Frieden der Konfessionen stören kann .

Abg . Gothcin : Die Eisenbahnverflaallichung ist schuld daran ,
daß die glänzende Finanzlage so unsicher ist . Die Finanzlage
ist durchaus günstig ; die Eisenbahnrente beträgt T' /j pCt . und es
könnte ein erheblicherer Theil zu Vcrkehrsverbesserungen aufgewendet
werden . Eine schriltiveise Tarifverbillignng winde ebenfalls möglich
sein ; man kann sie so einrichten , daß plötzliche Einnahme -
Ausfälle nicht zu fürchten sind . Bei den Gehallsaufbesserungen
ist lange nicht erfüllt , was von den Beamten erwartet
werden konnte . Neue Bahnlinien sind die beste 5kapital -
nnlage . Bei der Benrlheilung unserer wirthschafilichen Lage
wird gewöhnlich unsere Aussnhr viel zu gering angeschlagen , man
übersehe dabei meist , daß an dieser ZliiSfnhr stcts ein großes Maß
heimischer Arbeit haste , für welche die Ausfuhr die Bezahlung
bringt . Der Landwirlhschast werde man mit den heutigen Mittel »
nicht helfen ; man sollte jedenfalls nicht jeden als Feind der
Landwirihschaft bezeichnen , der diese Mittel nicht billigt . Die
hohen Geireidepreise haben nicht die ländliche Bevölkerung ver -
mehrt , sondern lediglich den Großgrundbesitz ; der bäuer -
liehe Besitz habe abgenommen . Wer aiso den bäuerlichen Besitz
konscrviren will , der kann nicht Erhöhung der Geireidepreise
wünsche ». Erst nach den Handelsverträgen begann wieder eine Ver -
niehrnng der ländlichen Bevölkerung . Die Interessen der Kon -
snmenten dürfen bei der Wirthschastspolilik nicht übersehen werden .
Er sei kein Gegner der Floltenvorlage . aber bedenklich scheine
ihm immer die nnpoleonische Politik , die Nnznfriedeuheit im
Inner » dadurch zu beseitigen , daß man die Zlusmcrksam -
keit auf die answärlige Politik lenkt . Die Unter -
stützung einzelner Erwcrbsktassen bringt keine Zufriedenheit ;
je mehr man diesen Leuten giebt , desto mehr verlangen
sie. Das schlimmste , was die Unzufriedenheit vermehrt , ist die geringe
sreiheilliche Entwickelung , sind die Versuche , dem Volke die srciheil -
liehen Rechte einznschränken und zu rauben , die es hat — zn
viel sind es wahrhastig nicht — und sie werden noch durch die
Uebergriffe der Behörden außerordentlich verringert . Es ist
eine solche Fülle von Mißstimmung gegen gewisse Verivaltnugen im
Staate vorhanden , daß man sich vielleicht am Ministertische gar
kein richtiges Bild davon macht , wie groß die Unznsriedenheit ist .
Ich kann versichern , selbst in Ki eisen , die viel weiter rechts stehen ,
als meine politischen Freunde , ist diese Unzufriedenheit über Maß -
nahmen der Verwaltungsbehörden und Chikane » der Polizeibehörde »
ganz außerordentlich . Jeder Beamte im Dienst müßte anfs dringendste
von den oberen Behörden angewiesen werden , daß er nicht zu
schneidig vorgehe , sondern daß er den Staatsbürger als einen
Menschen zu behandeln hat , dem er zwar i »il Festig¬
keit , aber freundlich und mit Höflichkeit entgegen treten
müsse. ( Sehr richtig ! links . ) Das ist das Schlimme ,
daß das Beispiel , das von oben mit kleinen und größere » Gesetzes -
Verletzungen gegeben ivird , natürlich ans derartige untergeordnete Be¬
amte potenzirt weiter wirkt , namentlich wenn solche Gesetzesverletznngcn ,
wie die bezüglich des Vereins - und Bersammlungsrechtes durch Land -
rälhe und Regieriiiigspräsideiilcn erfolgt sind , schließlich zu nichts
weiter führen , als daß der Minister des Innern dann höchstens von
einer nicht geklärten Auffassiing spricht . Wie soll sich da in de »
untergeordneten Organen das Versiändniß dafür entwickeln , was
Recht und Gesetz ist und was die Grenze ist , über die man nicht
gehen darf . Freilich für die Schutzleute und die kleinen Leute
ist die Sache viel gefährlicher , denn die kleinen Beamten
hängt man , die großen exkulpiert der Minister . ( Znrnf . ) Ja . die
kleinen werden theilweise auch begnadigt , aber nicht immer . Man

möge also den Beamten etwas mehr das Gesetz einschärfen . Unsere
ganze jetzige Entwickelung hat doch eigentlich ihren Haiiptgrund darin , daß
wir eine Volksvertretung haben , die nicht den rechten Mulh findet ,
die Rechte und Freiheiten des Volkes zn wahre » . ( Sehr
richtig ! links . ) Mit knapper Mehrheit ist es möglich gewesen ,
die Angriffe abzuschlagen , die man auf unser Vereins - und Ver -

sammlungsrecht geplant hat . Ans die Ungleichheit der einzelnen Wahl -
bezirke habe ich schon in der vorigen Tagung hingewiesen ; wir haben
Wahlkreise , wo ein Abgeordneter ans 83 000 Seelen kommt und

solche mit 272 000 Seelen . ( Hört ! hört ! links . ) Landestheile , die zu
den Staatslasten nichts beitragen , haben eine große Vertretung und
die großen Städte und großen industriellen Bezirke , die durch direkte
und indirekte Steuern und durch die Verkehrssteuern , die hoben
Güter - und Personentarife so erheblich gelroffcii werden , haben keine

geeignete Vertretung . Braucht man dazu noch Erfahrungen , um eine

Neueintheilung der Wahlkreise vorzunehmen ? Hier iiinß doch einmal

Gerechtigkeit geschaffen werden . Wenn die Stadt Berlin z. B.
IS Abgeordnete weniger hat , als ihr nach der Bevölkerungsziffer
zukonnnen . wenn es ähnlich in den Jndustriebezirken und anderen großen
Städten geht , dann ist das nicht Recht und Gerechtigkeit , sondern
die Karrikatnr des Parlaments . ( Beifall links . ) Und da sollen wir

warten , damit vielleicht dann das Volk , das thalsächlich nicht vertreten

ist , in einem solchen Hause durch eine derartig künstlich gezüchtete
Mehrheit nm seine freiheitlichen Rechte gebracht wird ? Das ist eine schwere
Sorge in unserm Volke , und deshalb wäre es dringend iiothwendig ,
daß hier einmal der Hebel angesetzt wird , damit nicht weiter
die Mehrheit des Volkes in ihren freiheitlichen Rechten ver -
kümmert wird . Erst dann wird wieder einigermaßen
Zufriedenheit eintreten . Nicht Sache einer so kleinen

Partei , wie der unsrigen , kann es sein , eine » soschen geseh -
lichen Vorschlag einzubringen . Aber Pflicht der Regierung wäre es

gewesen , schon vor den nächsten Wahlen für eine gerechtere Ver -

theilung der Wahlkreise zu sorgen . ( Beifall links . )
Abg . Dr . Fricdbcr ' g ( natl . ) : Die Mängel in unserer ' Eisenbahn -

Verwaltung können wir nur auf die Fiuanzverivaltung zurückführen .
Man hat gesagt : die Unzufriedenheit in den Kreisen der Unter -
beamten sei sehr groß und habe sogar dazu geführt , daß einzelne
dieser Beamten sich ganz radikalen , zum theil sogar

ganz staatsfeindlichen Parteien angeschlossen haben . Die Er -

örterung , die wir vor kurzen » im Reichstage gehabt haben ,
über die Veröffentlichung eines vertraulichen Rundschreibens des

Herrn Staatssekretärs de ? Innern , leistet einer solche » Meinung ent -
schieden Vorschub . Ich glaube nicht , daß in einem größeren Um «
fange Unterbcamte wirklich einer solchen Auffassung der Dinge
zimeigen . Wäre es der Fall , dann möchte ich bei dieser Gelegenheit
den Herren sagen — und ich glaube , es ist nicht überflüssig ,
daß das von dieser Stelle aus geschieht — , daß es die allergrößte
Thorheil wäre . deren sie sich von ihrem eigenen Stand -
punkt aus schuldig mache » können . Wer die Sozialdemokratie unter -
stützt , untergräbt unseren heutigen Staat , und wenn die Sozial -
demokratie in den Kämpfen , die uns bevorstehen , Siegerin
bleibt , dann können auch die Herren Unterbeamten überzeugt
sein , daß nicht sie zu ihrem Rechte gelangen , sonder » ganz andere
Männer in die Slaalsstellen einrücken , nämlich die Hintermänner der
Sozialdemokratie , nach dem Prinzip : „öte - toi , que je rn ' y rnette " .
Mit den friedlichen Worten des Abg . Porsch stehen die Thatsachen
in Widerspruch , so die Existenz des Zentrums , das ja eine Kamps -
partes ist . ( Bravo ! )

Abg . Dr . Tittrich ( Z ) : Dem Papst hat es jedenfalls fern -
gelegen , den Evangelischen von heute Förderung der Sittenlosigkeit
vorzuwerfen. Soweit das Zentrum eine politische Partei ist , müsse
es dies sein , in nolhwendiger Folge der früheren Kirchenpolitik .

Damit schließt die Debatte .
Der Antrag Sattler ( Ueberweisung des Eisenbahnetats an eine

besondere 20er Kommission ) wird abgelehnt .
Die üblichen Elatslheite gehen an die Budgelkommission .
Morgen ( Donnerstag ) II Uhr : Rechmnigssachen . Novelle zum

Gesetz betr . polnische Ansiedelungen .
Schluß 3 Uhr .

RÄvlamonkÄvifiszvs�
Bndgetkommission . Der Vorsitzende Abg . v. Kardorff theilt

mit , wie er die Einlheilung der Geschäfte vornehmen wolle ; danach
solle der Etat des Auswärligen Zimtes am Schlüsse der Berathungen
der Kommission erledigt werden . Abg . Bebel erklärt sich gegen diesen
Vorschlag . Der Reichstag habe das dringende Interesse , den Etat
des Auswärtigen ZImlcs bald zur Berathnng zu haben , um sich
über die ch i n e s i s ch e n A n g e l e g e n h e i t e » auszusprechen . Seine

Partei habe in der Annahme , daß der Echt des Auswärtigen Amtes bald

zur Berathnng komme , von einer Interpellation abgesehen ; solle der

betreffende Etat aber so spät zur Erledigung kommen , wie es nach
dem Vorschlag des Vorsitzenden geschehen werde , so werde stine
Partei eine Interpellation einbringen . Abg . Lieber schließt sich dem

Verlangen des Vorredners an . Abg . Prinz Arenberg erklärt , daß
der Slaatssckretär des Auswärtige » Amts jederzeit bereit sei , der

Berathnng seines Etats beizuwohnen . Daraus erklärte der Vor -

sitzende , daß er de » Etat des Auswärtigen Amts nach Berathnng
des Postetats auf die Tagesordnung stellen werde . Zur Tages -
ordunng beantragt der Abg . Dr . Hammacher eine Resolution , wonach
an Sonn - und Feiertage » » nitAusnahme dcrZeit vom 13 . —31. Dezember
mir bis 12 Uhr Mittag Packetaustragnug slalisinden dürfe . Nach kurzen
Bemerkungen der Abgg . Singer , Lieber und Lingens wird der Au -

trag einstinunig angenommen .
Die Titel 2 —17 werden ohne Debatte genehmigt .
Bei Titel 13 verlangt der Abg . Müller - Sagan eine andere und

höhere Gehaltsskala . Der Staatssekretär bittet , nicht schon ivieder

Acnderungen herbeizuführen . Geh . - Rath Nenmann kommt aus grund

längerer Darlegungen ebenfalls zu dem Gesuch , den Antrag Müller

abzulehnen . Abg . Nüller - Fulda spricht sich in dem gleichen Sinne
ans . Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . v. Massow , Paasch ? ,
Singer und Müller - Saga » tvird der Antrag des letzleren gegen zwei
Stimmen abgelehnt .

Zn Titel 20 , Post - und Telegraphenämter , bemerkt Abg . Singer .
daß er verschiedene Beschwerden über Arbeitszeit , Sonnlagsarbeit : c.
im Plenum zur Sprache bringen werde .

Zn Titel 2t führt der Referent ans . daß die Poslsekreläre
petilionirteii , mit den Gerichtssekretären gleich gestellt zn iverden , er

spricht , sich gegen die Petition aus . Abg . Müller - Sagan beantragt .
die Gchälier der Post - und Telegraphensetretäre im nächsten Etat
von 1700 bis 3S00 M. ans 1700 bis 3800 M. festzusetzen . Geh .
Rath Nenmann sucht nachzuweisen , daß die Annahm « des Antrages
zu Ungerechtigkeiten gegen andere Bcamtenkalegorien führe .
Slbg . Müller - Fulda erklärt sich ebenfalls gegen den Antrag seines
Namensvetters , ebenso der Slbg . Lingens . Der Antrag »vird mit
allen gegen 2 Stimme » abgelehnt .

Zu Titel 22 giebt der Staatssekretär eine Erklärung ab über

seine Pläne bezüglich einer Umgestaltung der Thäligkeils -
abgrenzung des Bcanitcnperfonals . Ans eine Bemerkung des

Slbg . Müller - Sagau erklärte er , daß er keine offiziöse Presse
habe . Im weiteren spricht sich der Staatssekretär für die

stärkere Heranziehung der Frauen zum Postdienst aus , z. B. bei den

Postagenlnren .
Zu Titel 24 : Telegraphen - und Fernsprechgehilfinnen , giebt der

Referent an , daß im ganzen jetzt ca. 3000 Gehilfinnen in Dienst
seien . Abg . Singer findet , daß die Entlohnung der Telegraphen - und

Fernsprechgehilfinne » namentlich im Anfang zu niedrig sei , auch sei
die Arbeitszeit zu lang besonders in anbetracht der nervenzerrülten -
de » Thäligkeit des Dienstes . Bei Urlaube » müßten die Damen ,
falls dieser länger als 7 Tage dauere , die Vertretung ans eigene
Kosten tragen ; das sei hart und ungerecht . Auch sei die Zahl der clats -

mäßig angestellten Damen zn gering . Etaalssekretär v. Podbielski
antwortet , daß seit 1891 Damen im Fernsprechdienst angestellt
wurden , daher konnten noch nicht nlchr elntsmäßige Stnsteltung
finden . Ein Recht auf Urlaub bestehe nicht , aber man thne , was
man könne . Im Krankheitsfälle erhielten die Damen Krankengeld ,
Vi ihres GeHalls , und falls dt . Krankheil ans der amtlichen Thätig -
keit resultirc , nnch den Fortbezng des Diensteinkommens ; auch sei die

Arbeitszeit nicht zu lang und man suche sie ihnen möglichst zu er -
leichlern ; er gebe zn , die Arbeit sei sehr schwer und er möge sie
nicht lange Zeit leisten . Abg . Paaschs verlhcidigt die Position gegen
die gemachten Angriffe . Slbg . Bebel macht darauf aufmerlsam , daß
der Dienst der Damen ein außerordentlich schwerer sei und viele
wohl überhaupt nicht neu » Jahre im Dienst aushallen könnten .
Einen großen Theil der Schuld trage auch das Publikum durch
seine unvernünftige Behandlung des Telephons . Man solle
hier seitens der Postverwaltnng durch geeignete Maßregeln vor -
beugend eingreisen . Im weiteren mahnt Redner die Postverwaltung ,
sich nicht als Sittenpolizei aufzuspielen ; man müsse doch den Dame »
mit Vertrauen entgegen kommen und ihnen zutrauen , daß sie selbst
wüßten , was sie zu thun verpflichtet seien . Man solle nicht phi -
liströs sein . Nach weiteren Bemerkungen des Staatssekretärs und
der Abgg . Lingens und Müller - Sagan wird der Titel genehmigt .

Bei Titel 23 ( Ilntcrbeamte ) kommt der Antrag Singer zur Ver -
Handlung . Der Referent spricht sich gegen den Antrag ans , im
gleichen Sinne äußert sich der Staatssekretär des Reichs - Schatzamts ,
welcher aus elalsrechllichc » Gründen um die Ablehnung des An¬

trages ersucht nnd zwar in seine » beiden Theilen , auch soweit er
sich ans Titel 26 , Landbri - fträger , bezieht . Abg . Singer
berichtigt den Referenten dahin , daß sein Antrag früheren
zum Ausdruck gelangten Ansichten der Rcichslagsmchrheit entspreche .
Staatsrechtlich erachte er das Recht des Reichstags für ziveiscllos ,
Etatspositionen ebenso gut erhöhen , wie ab - oder heruntersetzen zn
können . Das entspreche auch früher geäußerten Slnfchaunngen des
Slbg . Lieber . Der Reichstag müsse jetzt hier sei » Recht geltend machen .
Sein Antrag wolle nur dnrchsühren , was früher der Reichstag be -
schlössen hat . Preußen habe sich nach dem Reich , nicht umgekehrt ,
das Reich nach Prenhen zn richten . Zu Erwägungen hätte » die
Regierungen Zeit genug gehabt ; konnten sie sich über die Erhöhung
des GeHalls der Staatssekretäre verständigen , dann auch über das
Gehalt der Nnterbeamtcn . Geh . Rath Nenmann bekämpft ebenfalls
den Antrag Singer ans etatsrechtlichcn Gründen . Abg . Hammacher
theilt die Rechtsauffassung des Regierungsvertreters , er könne sich
nicht entsinnen , daß das preußische Abgeordnetenhans je eine
Erhöhung einer Elatsposition gegen den Willen der Regierung vor -
genommen habe . Warum verweigere die Regierung den Beitritt zum
früheren Beschluß des Reichstags ? Abg . Müller - Sagan erklärt sich
mit dem Abg . Singer vollständig einverstanden . Abg . Lieber : Er



fBmte nicht für den Nntrag Singer stimmen , hnlte aber auch nicht
für richtig , so bedentliche Erklärungen abzugeben , als dies seitens
des Staatssekretärs geschehen sei ; sie wollten vorläufig von einer
Emnelliing der Forderung in den Etat absehen , aber sie ver -
weigerten so lange die Gehaltserhöhung des Staatssekretärs , bis die
verbündeten Regierungen die Forderungen des Reichstags bezüglich
der Briefträger -c. anerkennten . Er werde eine Resolution
knibringen , die Regierungen aufziisordern , einen Nachtrags -
etat c»izi , bringen . Abg . Graf Noon macht längere sehr
»» klare Bemerkniige » gegen die Anträge ans Gehalts -
erhöhungen . Staatssekretär von Podbielski sucht das Berhalten
der verbündeten Regierungen zu rechtfertigen ; er gebe die Berech .
tignng der Forderung für den Westen zu und die Vedörde werde dort
fd ) 0» jetzt so gut wie möglich helfen ; im Osten lägen die Verhältnisse
anders , da gelte ein Landbriefträger mit 1000 M. Einkoimnen für
enie gute Heirathspartie . Nach einer kurze » Bemerkung : des Grafen
Roo » befürwortet der Abg . Singer nochmals lebhaft seinen Antrag
und erklärt eventuell für de » Antrag Lieber zu stimmen . Nach einer
Entgegnniig des Abg . Lieber gegen den Abg . Singer wird die Sitzung
auf Freitag 10 Uhr vertagt . —

Novelle zur Zivil - Prozcstordnnng . Bei der heutigen Be -
rathnng nahm die Reichslags - Kvinmisston den § iOa . ohne Aerande -
nrng an ; danach können auch Vereine , welche nicht rechtsfähig sind ,
verklagt werden und werde » dann in bezng aus diesen Rechtsstreit
so behandelt , wie wen » sie rechtsfähig wären . Dagegen strich die
5kom»iission einstimmig den § S4. welcher die Neuerung einführe »
wollte , daß auch im Anwaltsprozesse das Prozeßgericht von Amts -
wegen prüfe » soll , ob der Anwalt mit einer Vollmacht versehen ist .
Der zum § 87 Abs . 1 vorgeschlagene Znsatz wegen der Kosten -
erstatlnng wurde lebhaft bekämpft , aber »ach langer Debatte von
der Mehrheit angenommen . Zum § SS wurde ein Antrag an -
genommen , welcher eine neue , de » Richter von der mechanischen
Thätigkeit befreiende Regelung des Kvstenseststellungswesens bezweckte .
Nächste Sitzung Donnerstag .

Tie Berliner Anwälte und die Militär - Strafprozest -
Ordnung . Der Vorstand der Berliner Anwaltkammer hat eine
Petition an den Reichstag gerichtet , dahin gehend , daß die Be -
stimniungen der Reichs - Militär - Strafprozeß - Ordnnng wegen der Wer -
Iheidignng dahin abgeändert werden möchten , daß jeder zugelassene
Rechtsanwalt bei bürgerlichen Verbrechen und Vergehen von Militär -
Personen zu deren Vertretung berechtigt sein solle . —

In die Komiuisfio « zur Bcrathnng der lex Heinze sind
seitens der sozialdemokratischen Fraktion die Abgeordneten Bebel
» nd Auer in Vorschlag gebracht . Den Abgeordneten Stadlhage » ,
der morgen seine sechswöchige Haft antnlt , wird der Genosse
Kunerl in den Kommissionen vertreten .

Dem preußischen Abgcordneteuhause ist die ver -
gleichende Uebersicht der Ergebnisse der Ein -
k o m n, e n st e »l e r - V e r a » I a g n n g für 1836/97 u n d 1837/93
zugegangen . An Einkommensteuer ist in Preußen für das Steuer -
jähr 1697/98 bei 2 765 396 Zensite » der Betrag von 134 354 972 M.
veranlagt worden . Im Jahre 1836/97 belief sich dieser Betrag bei
2 654 414 Zensite » auf 127 : 080 740 M. , so daß sich gegen das Vorjahr
ei » Mehr an Zensiten von 111 552 und an Steuern von 7 374 232 M.
«rgiebt . Zu diesem Mehr trage » abweichend von de » Vorjahren so-
wohl die physischen als auch die juristische » Personen bei ; erstere sind
mit einem Mehr von 6 535 331 M. , letztere mit einem Mehr von
1 278 851 M. veranlagt . Die nicht physischen Personen waren wie
folgt veranlagt : I4l7 Aktien - und Aktien - Kommanditgesellschaften
mit 7 453 832 M. , 97 Berggewerkschaften mit 436133 M. , 300 ein¬
getragene Genossenschaften mit 60 706 M. und 187 Konsumvereine
mit 97 392 M. Die Zahl der Bevölkerung hat sich bei der zum
Zweck der Veranlagung stattgehabten Personenstands - Aufnahme a » f
31 849 116 Köpfe gestellt , von denen 9053 als Exterritoriale ». vgl . ,
21 195 738 als solche , deren Einkomme » 900 M. nicht überstieg , stencr -
frei geblieben sind . Von den Nicht - Steuerpflichtigen entfallen auf
die Städte 7 578 873 , ans das Land 13 625 918 . Die veranlagten
Zensite » ergeben 8,63 pCt . der Gesammtbevölkernng ; von ihnen ent -
fallen auf die Städte 1654156 , anf das Land 1 103 839 . Mit
einem Einkommen von mehr als 3000 M. sind veranlagt
345 323 Zensite », und zwar in den Städten 263 453 , anf dem
Laude 31 875 . In den Einkommensstufen von über 900 bis 3000 , M. be¬
fanden sich 37,51 , von über 3060 bis 6000 M. 3. 09 , von über 6000

bis 9500 M. 2,13 und von über 9500 M. 2,23 pCt . der Gesammlzahl .
Das veranlagte Einkommen der Zensite » beträgt 6 374 627 798 M. ;
es ist seit dem Vorjahre »in 4,74 pCt . gestiegen . Von der Gesammtsunnne
entfalle » auf die Städte 4 410 126 055 , aus das Land 1 964 501 743
Mark . Das Durchschnittseinko »>n>en stellt sich in de » Städte » auf
2666,09 , auf dem Lande auf 1770,03 und überhaupt auf 2306,31 M.
Das höchste Durchschnittseinkommen ( 3437,05 M. ) weist der Bezirk
Wiesbade » , das niedrigste ( 1677,58 M. ) der Bezirk Arnsberg auf .
Für Berlin stellt sich das Durchschnittseinkommeu auf 2747,73 M.
gegen 2754,58 M. im Jahre vorher . Der Steuerbetrag des einzelnen
Zensiten stellt sich im Durchschnitt in de » Städten auf 2,16 , aus dein
Lande auf 1,61 M.

_

Uoksles .
Slrbcitertrnt » in einem königlichen Musterbetriebe . Ans

Spandau erhallen wir abermals Mittheilunge » , die jedem Profil -
pallioten das Herz im Leibe lachen machen werden . Man schreibt
uns von dort : Als Neujahrsbescheerung ist den Arbeitern der
königlichen G e s ch ü tz g i e ß e r e i die frohe Botschaft geivorden , daß
ihre Löhne um nicht weniger als 20 pCt . re duzi r t werden sollen .
Desgleichen entzog man den Arbeitern die Reinigungs -
vergünstig » » g. Diese bestand darin , daß sie mittags und
abends eine Viertelstunde vor Beginn des eigentlichen Arbeitsschlusses
mit dem Waschen und Umkleiden beginnen durften . Allerdings ist
jetzt an stelle der einstündigen Mutagspanse eine solche von
anderthalb Stunden eingeführt worden , doch müssen die
Arbeiter daftir am Morgen eine halbe Stunde früher
beginnen . Man berechnet , daß mit dieser Maßregel die zwei Stunden
überreichlich eingeholl sind , die die Arbeiter am Sonnabend zeitiger
aushöre » dürfen . Ganz besonders peinlich empfinden die Geschädigte »
es , daß sie jetzt schmutzig nach Hause gehen müssen . Für die
Waschgelegenheit ist nämlich durch eiserne Rinnen gesorgt , denen
das Wasser durch die Maschine zugeführt wird . Mit dem Glocken -
schlage zwölf Uhr mittags und sechs Uhr abends steht aber die
Maschine still , und de » Arbeitern bleibt dann nur soviel Wasser
zur Verfügung , als noch im Rohr vorhanden ist . Dieses Quantum
reicht aber kaum zur einmaligen Füllung der Rinnen , die oben -
drein nur in unzureichender Zahl angebracht sind . So kommt
es . daß nur die erste Schicht sich nothdnrflig reinige » kann ,
während die übrige » vier bis fünf Schichten im Arbeitsschmutz
heimwandern müssen . Die Zlrbeitcr fordern dringend Ab -
b > l f e und erklären , daß sie lieber die frühere Arbeitszeit wieder

eingeführt haben wolle », als daß der gegenwärtige , den einfachsten
Kulturbedürfnissen ins Gesicht schlagende Zustand bestehe » bleibe !

Auch in der Munitionsfabrik hat wiederum ei » Lohn -
abzug stattgesunden . Bereits im August des vorigen Jahres hatte
man verschiedenen Branchen die Löhne gekürzt , und nun diese neue

Maßregel ! Die Arbeiter schickte » seinerzeit eine Kommission zum Di -
rektor , um zu versuchen , daß die an ihnen verübte Schädigung rückgängig
gemacht werde . Was thal die Direktion ? Sie brachte es fertig ,
den drei Männern eine strafe von je 1 Mark 50 Pfennig zu -
zudiktiren , weil sie den berühmten I » st a n z e n w e g nicht inne -

gehalten hätten . Sie hätten sich erst an den zur völligen Harm -
losigkeit verurlheilte » Arbeiteransschuß wenden sollen . Immerhin
schlössen die Arbeiter aus den Worten , mit denen der Direktor sie

zu beschwichtigen suchte , daß ihre Beschwerde Gehör finden würde .

Die Direktion fand den » auch einen Ausweg von wahrhaft patent -

fähiger Genialität . Sie zog nämlich de » bisher etwas günstiger
entlohnte » Branchen ebenso viel v o m L o h n ab , als de »

Beschwerdeführer » , so daß sich nun in der That niemand mehr über

Zurücksetzung zn beklagen hatte .

Die Arbeiter hätten « Inander vor Scham nicht mehr in die
Augen sehen dürfen , wen » sie mit den ständigen Lohnzwackereien
ohne Widerstand einverstanden gewesen wären . Als am
12. d. M. der Meister mit dem Schriftstück , in dem der Lohnabzug
angekündigt war . herangerückt kam und die Aufforderung ergehen
ließ , daß jeder sich durch U n t e r s ch r i s t mit der Maßregel ein -
verstanden erkläre , leistete — zur Ehre der Arbeiter sei es
konstatirt — kein einziger dieser Aufforderung
Folge . Der Meister zog sich mit dem unbeschriebenen Papier zurück .
Am nächste » Tage wurde natürlich schweres Geschütz aufgefahren .
Der Meister kam abermals und erklärte , er wolle sich etliche ans
der Mitte der Arbeiter heraussuche » ; wer nicht unterschreibe , werde
sofort gekündigt werden . Es war natürlich , daß die Drohung
mit der Hungerpeitsche wirkte . Die Arbeiter unterschrieben .
Mit welchen Gefühlen sie dies thaten , braucht nicht erst gesagt
zu werde » . Es versteht sich wohl , daß ihre Empfindungen bei der
nächste » passende » Gelegenheit von zuständiger Stelle aus im
Reichslage zum Ausdruck gebracht werde » .

Frägt mau noch , ob denn der Lohn der „königlichen " Arbeiter
so glänzend sei , daß die Lohureduktionen wenigstens vom prosit -
patriotischen Standpunkte aus zn rechtfertigen wären , so sei
erwidert , daß das Ministerium im Jahre 1890 einen Stundenlohn
von 50 Pf . bewilligt hatte . Im Akkord wnrdc » 53 Pf . verdient .
Jetzt dürfen die Arbeiter es im Slklord nur auf 45 Pf . bringen . Wie
unvorsichtig muß eine Regierung sei », die in einer Zeit , wo das
arbeitende Volk sich ohnedies immer energischer gegen sie und die
von ihr geschützte kapitalistische Ordnung wendet , sich auch das Ver «
trauen derer verscherzt , aus deren Berufsfreudigkeit es im gegebenen
Augenblick ganz besonders ankommen kann .

Albernheit . Zur Charakteristik des hiesigen „ Lokal - Anzeigers "
wird oft gesagt , daß er weder Charakter noch Grundsätze habe .
Das ist , ivcn » auch mit einer bezeichnenden Ausnahme , gewiß zu -
treffend . Diese Ausnahme besteht darin , daß das Blatt grundsätzlich
niemals irgend eine andere hiesige Zeitung mit Name » nennt . Für
das Lesepnblikum des unparteiischen Organs soll die Welt eben mit
dem unparteiischen Brei aushören ; wie das auserivählte Volk keine
anderen Göller neben Jehova haben durste , so darf auch für die
dem „ Lokal - Anzeiger " verfallenen Leute nichts anderes als das Eine
Blalt existire ». Dies führt nun die lliedakllon zu Kapriolen ganz
komischer Art . Heute bringt der „ Lokal - Anz " eine Lebensbeschreibung
des neuen Direktors vom Wiener Hosburg - Thcaler . Der Artikel ist
sogar mit einem Bilde geziert , das angeblich den Direktor in Person
vorstellen soll . I » dieser Biographie wird berichtet , welche Gym -
uasien Dr . Paul Schlenlher besuckit hat , welche Bücher er verfaßt ,
wie oft er im Wiener Hofburg - Theater war , und manches sonst
noch . Nur eine Millheiluug fehlt , nämlich die , daß Herr Schlenther
bisher an der „Vossifchen Zeitung " thätig war . Warum ? Die
Leser des „ Lokal - Anzeigers " sollen eben nicht wissen , daß in Berlin
eine „Vossische Zeitung " existirt . Wer es nicht glaubt , erkundige sich
in der Redaktion des unparteiischen Blattes .

Tie Gcltnngsdancr der gewöhnliche » Rnckfahrkarten von
sonst kürzerer Dauer ist zn dem Oster - , Psingst - und Weihnachtsseste
bis auf weiteres wie folgt festgesetzt : a) zu dem Osterfeste von ein -
schließlich dem 12. Tage vor bis einschließlich dem 12. Tage nach
dem ersten Feiertage ; b) zu dem Psingstscste von einschließlich dem
3. Tage vor bis einschließlich dem 8. Tage nach dem ersten Feier -
tage ; c ) zn dem Weihnachtsfeste von einschließlich dem 7. Tage vor
bis einschließlich dem 14. Tage nach dem ersten Feiertage . Die vor -
stehende Bestimmung soll auch in dem direkten Personenverkehr init
andere » deutschen Eisenbahnen — mit Ausnahme der bndischen ,
Reichseisenbahnen in Elsaß - Lothringen , pfälzische », bayerische » und
würtlembergische » Bahne » — und mit außerdeutsche » Ersenbnhucn
eingeführt werden , sofern die fremden Bahnen ihr « Zustimmung
gebe ».

Aul l . Februar 1808 wird , wie schon berichtet , der gesannnte
Personen - und Gepäckvcrkehr von den » Berliner Nord -
b a h u h o f nach dem Stettin er Bahnhof verlegt und die
Station Berlin Nordbahnhof für den Personen - und Gepäckverkchr
geschlossen . Mit dem gleichen Zeitpunkte wird auch der Halte -
Punkt Gesundbrunne » ( Nordbahndos ) aufgehoben . Sämmtliche
Vorortzüge nach und von Oranienburg und Tegel be -
ginnen und endigen vom gedachten Tage ab auf dem Steltiner
Vorortbabnhof ; die Züge nach und von Kremmen beginne »
und endige » auf dem Stetliuer Fernbahnhof . Für die be-
zeichnete » Züge tritt vom I. Februar d. I . ab ei » neuer Fahrplan
i » kraft , welcher anf den Stationen dieser Strecken und aus de »
Berliner Bahnhöfen zum Aushang gebracht ist . Zu dem Taschen -
snhrplan für den gesammlen Berliner Stadt - und Sladtriug - und
Vorortverkehr wird in einigen Tagen ein Berichtigungsblatt heraus -
gegeben , ivelches Inhabern des Taschen sahrplans an den Schaltern
auf Verlangen unentgeltlich verabiolgt wird . Außerdem sind Fahr -
plane in Form der sogenannten Zeilungsbeilage auf de » Stationen
käuflich zu haben .

Einen sonderbaren Grund z » m Verbot einer Vcrsammlnug
gab die Polizei gestern dem Wirthe des neu eröffnete » Lokals
„ Fürstenhof " in der Köpnickerstraße an . Dort sollte eine Holz -
arbeiter - Versammlung staltfinden , die erste , die überhaupt für dieses
Lokal angemeldet wurde . Die Polizei verbot aber dieselbe , weil in
dem elektrisch erleuchteten Lokal keine Nothlampe » vorhanden seien .
Dabei sind dieselben zur Stelle , nur find sie nicht zum Anschrauben
eingerichtet . Vermag man zur Roth diesen Grund noch einzusehe », so
bleibt der iveiter genannte ganz unverständlich . Das Lokal befindet sich
nämlich im Hofe ; es sind reichlich Ausgänge vorhanden . Den Haupt¬
ansgang » ach der Straße bildet ein weites eisernes Thor ; am Fuß -
boden ist dasselbe mit einem starke » Mechanismus befestigt , der bei

kräftigem Anziehen und Reißen nicht nachgab . Nun verlangt die

Polizei , dieses nur wenige Zentimeter hinter der Fluchtlinie liegende
Thor müsse » ach außen aufschlagen ! Sonst könne es nämlich im

Gedränge zugedrückt werden und de » Ausgang versperren . Diese
Fürsorge für die Versammlungsbesncher ist wahrhaft rührend — be-
sonders wenn man bedenkt , daß zur selben Zeit im gleichen Lokal

ungehindert ein Vergnügen stallfinden durste .

Fra » Direktor Busch ist gestorben . Einen schweren Schlag
hat der Leiter des bekannten Zirkus Busch , Direktor Busch , erlitten .
Gestern Morgen verstarb plötzlich an einem Herzschlage seine Gattin .

Frau Direktor Busch war eine vorzügliche gteiterin ; vor allem aber
waren die glänzenden Ansstattnngsstücke ihr Werk . Das E' ablisse -
ment erleidet durch den Tod seiner Direktorin einen schmerzlichen
Verlust .

Auf frischer That ertappt » nd cutwischt waren am Sonntag
früh drei Einbrecher , die es auf ei » Delikateßwaaren - Geschäft in der
Königgrätzerstraße 34 abgesehen hatte ». De » Spitzbuben war es
wohl zu schwer geworden , in de » Lade » selbst einzudringen , und sie
hatten sich daher damit begnügt , de » Schaukasten zu plündern . Als
sie dabei waren , Flaschen mit Eiercognac und andere schöne Sache »
einzustecken , schlich sich ein »niformirter Schutzmann au sie heran und
packte zwei von ihnen mit festem Griff , während der dritte entlief .
Um die beide » sicher nach der Wache bringen zu können , wollte der
Beamte sie fesseln . Nun brauchte er aber , um seinen Knebel aus
der Tasche zu ziehen , beide Hände und als er sich dazu anschickte ,
machten sich die Spitzbuben aus dem Staube , der eine nach rechts ,
der andere nach links . So entkamen alle drei , allerdings unter

Zurücklassung der Beute . Einen der Einbrecher aber hat nach -
iräglich ei » Kriminalbeamter auf dem Potsdamer Bahnhof wieder

eiugefangen .
Das Polizeipräsidium theilt mit : Durch den Amtsvorfteher

zu Neu - Weißensee sind drei Zigeuner und zwar Karl Peter -
mann und zwei mit Nanien Michael Petermann , zur Haft gebracht
worden , die von dem Zigeuner Demeter und dessen Ehefrau des
Raubes beschuldigt worden sind . Demeter behauptet , vor etwa

zwölf Wochen in der Nähe von Kottbus , auf öffentlicher Straße vo »
Michael Petermann ( jüngerer ) und 2 unbekannten Zigeunern über -

fallen und seiner Baarschast im Betrage vom 300 M. beraubt worden

zu sein . Einen ähnlichen räuberischen Ueberfall sollten vor etwa acht
Wochen Karl Petermann und Michael Petermau » in der Nähe vo »
Kottbus ausgeführt und hierbei dem Demeter 200 M. geraubt haben .

In beiden Fällen haben die Thäter angeblich den Demeter von

seinem Fuhrwerk heruntergezogen , ihm den Rock anseinandergerissen
und mit Gewalt sich das Geld , bestehend aus Hundertmarkscheinen ,
welches Demeter in der inneren Brusttasche seines Rockes trug , an¬

geeignet . Die Beschuldigten bestreiten auf das eulschiedeuste die

ihnen zur Last gelegten Slrnslhaten und es dürste sich erst durch die

Untersuchung ergeben , ob die Angaben der Demeter ' scheu Eheleute

auf Wahrheit beruhen .

Durch einen Sturz in eine Fensterscheibe ist gestern der
22 Jahre alte Hausdiener Gottfried Scharwensly in der Puppen -
Handlung von Bette , Bud u. Lachmaun schwer verunglückt . Der
Mann glitt beim Putzen auf der Fensterbank aus und fiel , während
er sich mit der rechte » Hand am Feusterkreuz festhielt , mit der linken

in die Scheibe . Hierbei schnitt er sich die Pulsader durch , sodaß

er , nachdem er auf der Unfallstalion I einen Verband erhalle » hatte ,
in ein Krankenhaus gebracht werden mußte .

Ter Nanchklnb „ Immer heiter " veranstaltet am 13. Februar
im Elablissemeut „Eiskeller " einen Maskenball . Bekanntlich ist dies
Lokal für Arbeiterversammlungen nicht frei .

Wie der Arme stirbt . Todt aufgefunden wurde am Mittwoch

Nachmittag ei » „ Naturforscher " auf dem Müllabladeplatz� in den

Rehbergen . Bei ihm fand man seineu Hake » und eine leere Schnaps -
flasche . Die Persönlichkeit konnte man nicht feststelle ». Es ist ein
alter Mau » mit weißem Haar und Bart .

Ei » Schwindler im große » ist de » Strafbehörden vorläufig
entwischt . Der Handelsman » Wilhelm Sieck , der früher in Weißensee ,
dann i » Pankow und zuletzt in Berlin wohnte , betrieb vor längerer
Zeit ein Handelsgeschäft mit allen möglichen Sachen . Dies schien
ihm aber nicht genug einzubringen , und so begann er vor Jahres -
srist , sich auf ebenso vielseitige Schwindeleien zu verlegen . Sehr
stark war er namentlich in Hypothekcuschiebunge » und Unterbringung
von faulen Wechseln . Dann verstand er es auch , sich anf Kredit
Waare » zn verschaffen , die er zu Schleuderpreisen sofort wieder ver «

kaufte . Als ihm vor einige » Tage » Verhaftung drohte , verschivand
er . Zahlreiche Gläubiger trauern ibnr »ach .

I » den Schornstein gestürzt ist Dienstag Abend im Hause
Elbiugerslraße 5 bei seinen Kletterversuchcn nus dem Dache der

Schnltnabe B. Da die Hausbewohner ihn nicht befreie » konuten ,
wurde die Feuerwehr alarmirt , die de » Gefangenen bald heraus -
holte . Er hat ohne ernstlichen Schaden das Abenteuer überstände ».
Der Knabe , der Soh » eines Schlächters , ist geisteskrank .

Geht es wirklich nicht ohne den Säbel ? Der Polizeibericht
meldet : Zlls gestern Abend ei » S ch u tz in a » u de » obdachlose »
' Arbeiter Henna » » Prange ivegen Diebstahls nach der Wache bringen
ivollte , ividersetzte sich dieser und griff den Beamten lhätlich au .
Der Schutzmann mußte infolge dessen von seiner Waffe Gebrauch
mache » und verletzte seinen Gegner erheblich am Kopse . Prange
wurde in das Krankenhaus am Friedrichshain gebracht .

Der Bau der erste » Bahnhofshalle der elektrische » Hoch «
bahn ist jetzt in der Gitschiuerstraste in Augriff genommen .

lieber den Kampf » m das Licht hielt am Dienstag Abend

Herr Dr . G. N a ß in der kleinen Urania einen durch zahlreich «
Experimente erläuterten Vortrag . Es war ei » Stück Kultur -

geschichte , das der Redner in der anderlhalbslündigeu Darstellung
seinen Hörer » vor Auge » führte . Betrachtet man , was mit einiger
Einschränkung geschehen kann , das Lichlverlange » des Mensche » als

Maßstab für sein Streben nach geistiger und sozialer Eutwickelung ,

so ist der hoffnuugsfrohe Schluß berechtigt , daß keine Kulturperiode
so energisch die allgemeine Erkcuntniß gefördert bat , als die

gegenwärtige . Jahitauseude bchalf der Mensch sich mit dem

heute noch in ländlichen Hüllen gebräuchlichen Kieuspan ,
weitere Jahrtausende hindurch mußte er sich mit dem trüben

Oelflämmchen begnügen , dem sich im vierten Jahrhundert unserer

Zeilrechuuug die nicht minder triste Talgkerze hiuzugesellte . Ei »

ganz laugsamer Fortschritt war erst erreicht , als vor hundert Jahren
der Glaszylinder erprobt wurde . Dan » kam zu Bcgiu » dieses Jabr «
Hunderts das Licht aus Sleinkohlengas , das im Jahre 1812

zum ersten Male in London die Straßen leidlich schwach
erhellte . Aber auch in dieser Beleuchtungsart wurden mit

Ausnahme des gegen die Mitte des Jahrhunderls erfundenen
Argandbrenuers keine praktisch branchbare » Fortschritte gemacht , bis
in den achtziger Jahre » das elektrische Licht auf den Plan trat .

Diesem gefährlichen Konkurrenten der Gasbeleuchtung trat zuerst der

Siemeus ' sche iliegeneralivbrenner entgegen . Obgleich durch diese
Neuerung Lichtstärken erzeugt wurden , die denen des elellrischen
Bogeulichts gleichkamen , war doch mit anscheinender Leichtigkeit der

Untergang der Gasbelenchlung zu prophezeien . Da trat als ihr Retter

Herr Dr . Auer von Welsbach auf . dessen im Jahre 1335 patentirtes
und seitdem vielfach verbessertes Glühkörpersysteur sich im Fluge die

Welt eroberte . Herr Dr . Naß führte feinem Publikum nicht allein
die verschiedene » durch den Glühstrumps präseutirte » Beleuchtuugs «
arten vor Auge » , fonder » gab auch in interessanten Darstellungen
ei » Bild vo » seinen ziemlich unbekannt gebliebeneu Vorgänger » , dem

Drninniond ' scheu Kalklicht und dein Fahuehjelinlicht , um sich dann mit de »

neuesten Errungenschaften in der Gasbeleuchtung , dem Acetylcn , dem

Sirinslustgas und de », Hydropreßgas zn befassen . Der vielerörterten

Elitdeckung des Acetylengases gegenüber verhielt der Redner sich
ziemlich skeptisch . Abgesehen von der Gefährlichkeit , die darin liege ,
daß dies Gas überaus einfach herzustelle » sei » nd daher den Laie »

zu leichtfertigem Experimentiren verleite , sei das Russen der

Flamme trotz mannigfacher Verbesserungen »och nicht völlig beseitigt .
Einige Beachtung schenkte der Redner noch dem in den sechziger
Jahren in Brauch gekommenen Licht des armen Mannes , dem

Pelroleumlicht , sowie dem Spiritus - und Petrolcumglühlicht , dessen
Ausbeulung im wesentliche » noch der leidige Umstand enlgcgenslcht ,
daß es - eine überaus kundige Behandlung erfordert . Zum Schluß
befaßte der Redner sich mit dem neuerfundenen Selbstzünder und Fern -
zünder für Gasbeleuchtung .

Der Vortrag veranschaulichte deutlich , daß der Kampf um das

Licht zwar immer weitere Kreise in seinen Bann zieht , daß vorab
aber der größte Theil der Bevölkerung noch wenig vo » de » neue »
Errungenschaften genießt . Die Thatsache , daß selbst in de » Groß¬
städten das Proletariat immer noch aus die primitive Petroleum -
belenchtuug augewiese » ist , beweist deutlich , daß auch in diesem Fall
die Früchte des Menschengeistes für den hanplsächlichsle » Theil der

Menschheit nicht vorhanden sind . Für de » Arbeiter ist der Kampf
um eine bessere Lcbenshaltnug , den er mit der herrschenden Klasse
ausficht , im wörtlichen wie im figürlichen Sinne ein Kamps um das

Licht .

Fenerbericht . Dienstag Nachmittag ö' /z Uhr entstand
Weibe » bnrgerstraßc35 durch Umfallen einer Petroleumlampe
ein kleiner Zimmerbraud , der aber durch die Wehr rasch beseitigt
ivurde . Zur selbe » Zeit erfolgte Möckern st raße 120 »
ein Gardinenbrand . Eine Stunde später halte die Wehr
Urbanstraß « 107 ein Pferd aus der Grube zu hole ».
Ein Schadenfeuer rief die Wehr um 9' /� Uhr nach T r i s t st r. 47 .

Hier stand ein größerer Holzstoß aus einem Holzplatze in Flammen .
die erst nach längerem Wnssergebe » gelöscht wurden . Bald nach
10 Uhr geriethe » P o t s d a m e r st r. 22b anf einem Hängeboden
Kleidungsstücke und Bellen in Brand , der jedoch im Kenne erstickt
werden konnte . Mittwoch Nachmilag 4 Uhr enlstand Reinicke » -
d o r f e r st r . 37a ein Küchenbrand , bei dein neben Kleidungsstücke »
auch Fußboden und Balkenlage stark beschädigt wurde » .

Der Verein Berliner Presse veranstaltet heute im Architcktenhause
einen Vortragsabend . Das von Dr . Schweninger behandelte Thema lautet :
„Aerztliche Plaudereien " . Unmnnerirte Plätze tz 1,bv M. sind in den be-
kannten Buchhandlungen zu haben .

SsttS de » Nachbarorte » » .
FriedrichShagc » . Die Parteigenosse » werde » daranf auf¬

merksam gemacht , daß vom 15. bis 30 . Januar die Wählerliste » zur
Gemeindevertreterwahl täglich im Gemeindebureau während der
Vormittagsstuudeu ausliege ». Ein jeder Genosse ist verpflichtet , sich
davon zu überzeuge », ob er eiiigelragen ist . Genosse » , welche ver -
hindert sind , selber Einsicht zu nehmen , können sich melde » bei



Otto Barth . Fvlcdrlchstr . S9, und HeinrichNoack . Echnr »�
wiberstraße 23. Das iveitcre wird dann veranlaßt ,

Die Vertraue » sperson .
De » Parteigenosse » von Griinan diene zur Beachtung , daß

fnr die in diesem Frühjahr slatlfindende » Ge in ei u devertreter
Wahlen die Wählerlisten vom 15. bis 39 . Januar im
G e m e i n d e b u r e a u nnsliegen . Die Partei wird sich an der
Wahl für die dritte SIbtheilung belheiligeu und ist es deshalb er -
forderlich , daß sich jeder nberzengt , ob er in die Wählerlisten ein -
gelrage » ist . Für diejenige », ivelche verhindert sind , selbst Einsicht
rn die Liste zu nehmen , hat sich Genosse Lindenhayn erboten
dies zu Ihn ». Gleichzeitig sei ans die Parleispedition hiir
gewiese »; diese befindet sich beini Genossen Karl Brandl
Köpniclerstr . 1V. Es ist Pflichteines jede » Genossen , für die
Verbreitung des „ Vorwärts " zu agitiren .

Der Vertrauensmann .
? ( u8 Köpenick wird uns berichtet : Die hiesige Polizei hat zur

Auflösung von Arbeilerversammlnngen einen neuen Grund gefunden .
An » Montag Abend wurde hier eine sehr gut besuchte Versammlung
des sozialdemokratischen Arbeitervereins abgehalten . Auf der Tages »
ordnung stand die Fortsetzung der Besprechung einer Broschüre
des Köpenicker Stadtraths Scbüsiler , die derselbe unter dem
Titel : „ Die Erlösung aus sozialer Noth " verfaßt hatte . Nachdem
die Versammlung etwa dreiviertel Stunden in vollster Ordnung
getagt halte , verlangte der überwachende Beamte das Schließen der
Thüren . Als das geschehen war , löste er kurz darauf „ wegen lieber -
füllnng " des Saales die Versammlung auf und forderte die An
wesenden zum sofortige » Verlassen des Raumes auf . Es ist klar ,
daß diese Auslösung von den Versammellen , die sich trotz der
„Ueberfnllung " äußerst wohl fühlten , gemißbilligt wurde ,
daß sie aber auch ihre gute und für die Sozialdemo -
kratie nutzbringende Seite hat ; denn fast alle Ver -
sammelten waren nun der Meinung , daß durch die Anflösung die
nächste Versammlung mit demselben Thema noch besser und zahl
reicher besucht sein wird .

Diese nächste Versammlung findet am Montag , den 24 . Januar ,
» bends pünktlich 8 Ilhr , im Kaiserhof zu Köpenick statt . Die Genossen
werden ersucht , recht pünktlich zu erscheinen , da bei der bekannten
Praxis der hiesigen Polizei , die Versammlungen der Zlrbeiter bei

Eintritts der Polizeistunde — also um 10 Uhr — auszulösen , pünkt¬
lich eröffnet wird . Auch Gegner sind als Gäste hiermit eingeladen ;
ihnen wird vollständige freie Diskussion zugesichert .

ZlnS Adlershof erhallen wir folgende Miltheilnng : Das Lokal
des Herrn Horrgnlh in der Oppenstraße steht der lllrbeitersci - nft
feit einiger Zeit zur Verfügung . Die Behörde schreitet gegen die Im
Haber solcher Lokale bekanntlich dadurch ein , daß sie ihnen selbst für Ver
sammlnngen die Polizeistunde auf zehn Uhr festsetzt . Wie alle
Arbeiterversammlungen , so muß daher auch die heute bei Horrgulh
stattfindende Versammlung des A r b e i t e r - B i l d » u g s v e r e i » s
Punkt 8 Uhr beginnen . Genosse Paul Jahn spricht über das Thema
„ Die natürliche Religion . " Gäste sind Willkomm « » . Pünktliches Er -
scheinen ist ans jeden Fall » othwendig .

Als Ursache der Gasexplosion in Schönrbcrg wird jetzt als
sicher angenommen , daß von einem der Älrbeiter zum ' Ableuchten der
Rohrleitungen ei » Slreillzholz angezündet worden ist , da , wie von
de » Fachleuten erklärt wird , durch einen bei Stemmarbeilen ab -
springenden Funken kein Gas zur Entzündung gebracht werde » ,
dies vielmehr nur durch eine offene Flamme erfolgen kann . Für
den Wiederaufbau des Regulatorenhauses sind von der
Schöneberger Polizei bestimmte Vorschristc » erlassen morden .
Es soll vor allem das darin eingerichtet gewesene Koaks
komptoir aus dem Schleusenhanse entfernt werden . Im weiteren
ist der Gasanstalt ausgegeben worden , außer dem bei der Explosion
zerstörten Regulatorcnhaus « noch ein zweites anzulegen und beide so
zu verwenden , daß , wenn an den Schleusen des einen Besichtigungen ,
Reparatur oder dergl . vorgenommen werden müssen , das Gas durch
die Schleusen des anderen Hauses geleitet wird und die iHegnlatore »
des ersteren vollkommeii gasfrei gehalten werden . Die Gasanstalt
ist ihrerseits bei dein Schöneberger Gemeindevorstand um die so
fortige Anbringung eines Feuermelders eingckommen , was auch ohne
weiteres geschehen soll .

Für die Köpenickcr Forst hat der Oberförster Kotlmeier als
Amtsvorsteher eine neue Polizeiverordnung erlasse » , deren Be
achtnng den Ansflüglern zu empfehlen ist , da jede Znwiderhandlnng
mindestens mit einer Geldstrafe bis zu ö M. geahndet wird . Die
Berordnnng verbietet innerhalb des Waldes nnd an seinen Grenze »
das Wegiversen und Liegenlassen von Flaschen , Scherben nnd Papier ,
das unbefugte Rauche » , das unbefugte Feiiernnzünden , jedes UN
gebührliche Lärmen , foivie das Jagen und Schrecke » des Wildes und
anderer Thiers u. a. m.

In Potsdam hat sich am Dienstag der Lieutenant Frhr . v. Netteb
bladt aus Mecklenburg vom 14. Jägerbataillon , konunandirt zur
Unterdsstzierschule , eine Kugel in de » Kopf geschossen . Tödtlich ver -
letzt fand er Ausnahme im Auguste Viktoria - Krankenhause .

Soztolv Vvrsztspftege .
Der Geist der Gcsiudc - Ordiiiing schwebt immer » och über

dem Gewerbcgcricht . Die letzte Sitzung der Kaminer VI bewies
dies wieder einmal . Es wurde u. a. die Eutschndigungsklage zweier
Hausdiener gegen de » Bäckermeister Robiling verhandelt . Die
Kläger , die bei N. Kost und Logis erhielten , hatten trotz des Ver -
botes ihres Arbeitgebers ihre f r eie Nachtzeit dazu benutzt , aus -

zugehen nnd sich zu amüsire » . Deswegen waren sie dann entlassen
worden . Jeder verlangte eine Entschädigung von 32,29 M. Anstalt nun
einfach den Beklagten zu vernrtheilen , weil G e w e r b e g eh i l s e n
außerhalb der Arbeitszeit nicht der Zuchtrulhe
des Arbeitgebers unterliegen , veranstaltete der Gerichts�
Hof ans Veranlassung des Vo . sitzenden Dr . Krause eine Beweis -

erhebnng darüber , ob es den Klügern wirklich verboten worden sei ,
nachts fortzugehen . Die Beweiserhebung fiel zu Ungunsten der

Kläger ans . Nach erfolgter Berathung rieth ihnen der Vorsitzende
zu einem Vergleich auf je 3M . , worauf die Kläger eingingen . Zum
Schluß bemerkte der Vorsitzende noch , sie möchten sich in Zukunft mehr
nach den Anordnungen ihrer Arbeitgeber richten . Wohlgemcrkt : hierbei
halte Assessor Krause die Anordnung im Auge , außerhalb der
' Arbeitszeit nicht fortzugehen . Die Empfehlung der Annahme
einer Vergleichssnmme vo » insgesammt ö Mark gegenüber einem

Gesainmlklagcobjekt von 64 Mark läßt unzweideutig erkennen ,
daß nicht mir Assessor Krause , sondern auch die Mehrheit des

Gerichtshofes sich auf den Standpunkt gestellt hat . der Arbeit »

geber könne über die freie Zeit seiner Gewerbegehilfen ver -

fügen , wenn sie bei ihm logiren . Gegen ein « solche Ausdehnung der

Grundsätze der Gesinde - Ordnung aus das geweibliche Arbeits -

verhältniß muß ganz energisch protestirt werde » . Um ein

gewerbliches Arbeitsverhältniß handelt es sich hier , da die Kläger
lediglich im Gewerbebetriebe des Beklagten beschäftigt waren . Im
anderen Falle wäre ja auch das Gewerbegerichl nicht zuständig

gewesen .

Reingefallene GesellschaftSretter . Die Straf - und Eni -

schädigiuigsklagen , die der Bäckermeister P e tz o l d in Löbtau an¬

gestellt hatte , fanden gestern vor dem Amtsgericht I ihren Abschluß .

Bekanntlich hatte Petzold vor der Reichskommission für Arbeiter »

slatistik den Beweis geführt , daß ein Bäckermeister bei zehnstündiger
Arbeitszeit gut bestehen , ja eine Menge Geld verdienen konnte . Die

Anhänger der unbegrenzten Gesellenausbeutnng waren ihm deshalb

sehr böse , und sie begrüßte » es mit Freuden , als die Bäcker » Zeilung

anfangs März 1896 berichtete , Petzold wäre flüchtig geworden , hätte

seine Mehlrechnungen nicht bezahlt und namentlich die sozialdemo -

kratischen Genossen hineingelegt . Leider war die Freude

nur kurz , denn gleich darauf mußten dieses Blatt und

alle die es nachgedruckt hatten , berichten , daß kein Wort

an ' der Sache wahr gewesen sei . Der Schade , den Petzold davon

gehabt hatte , war freilich trotzdem enorm . Es wurden ihm alle
längere » Mehlliefernngsabschlüsse gekündigt , und es gelang ihm nur
schwer , wieder Geschäftsverbindungen anzuknüpfen , denn niemand
wollte glauben , daß nicht doch etwas Wahres dahintergesteckt habe .
Namentlich sah sich Petzold genöthigt , das Mehl , das er zu geringem
Preise in große » Posten bestellt hatte , zu weit höheren Preisen in
kleinen Posten einzukanfen .

Petzold klagte deshalb zunächst gegen den Redakteur der Bäcker -
zeitnng , Bäckermeister P a e r s ch , und dieser zahlte ihm im Ver »
gleichswege eine Buße von 1999 Mark . Dabei wurde aber auch die
Quelle des Gerüchts ermittelt , und es wurde festgestellt , daß der

Hof - Bäckermeistcr A d a m in Dresden die Geschichte von Petzold ' s
Flucht an den Obermeister Bernard in Berlin geschrieben , und
daß dieser sie in die Presse gebracht hatte . Da die 1999 Mark noch
nicht entfernt Petzold ' s Schaden deckten , nahm er auch Adam nnd
Bernard noch in Anspruch . Im Termine vor dem Schöffengerichte ,
wo Petzold durch Rechtsanwalt Heine , Adam durch Rechlsanivalt
Dr . S e l l o , Bernard durch Rechtsanwalt P l i n z n « r vertreten
war , wurde auch diese Sache durch Vergleich erledigt ; Adam und
Bernard zahlen zusamme » »och 2999 M. Entschädigung und tragen
alle Kosten .

Sie sind immer noch gut weggekommen . Wieviel Jahre
G e f ä n g n i ß würden wohl gegen sozialdemokratische Redakleure
und Agitatoren erkannt worden sein , die frivol genug gewesen
wären , ein ähnliches unverbürgtes Gerücht über einen konservaiiven
Unternehmer zu verbreiten und dadurch seine geschäftliche Stellung
zu gefährde », namentlich im gelobte » Sachsen l

Ans frommen Kreisen . Prediger Karl Griese von der Heilig -
Krenz - Kirche hattte sich gestern vor der 148 . Abtheilung des Schöffen -
gerichls in einer Privatklagesache zu verantworten , welche der
Fabrikbesitzer K r a u ß gegen ihn anhängig gemacht hatte . In einer
im Angnst v. I . stattgehabten Sitzung des Gemeinde - Kirch nriths
der Hcilig - Krcnz - Gemeinde befand sich ein Gegenstand der T igcs -
ordnung , der den Privatkläger betraf . Herr Kranß , der bis dahin
Gemeindevertreter gewesen war , war kurz zuvor zum Mitglied
des Kirchenraths erwählt worden . Gegen diese Wahl war Protest
erhoben und sollte hierüber in der erwähnten Sitzung berathen
werden . In dem Protest war u. a. die Ehescheidung des Klägers
gegen ihn angeführt wurden . Ein Mitglied der Versammlung schlug
vor , Über den ganzen Protest zur Tagesordnung überzugehen .
Prediger Griese widersprach und machte geltend , daß die Ehe -
s ch e i d u n g allein schon ausreiche , die Wahl des Herrn Kranß
anzufechten . Derselbe sei nämlich wegen Ehebruchs geschieden
nnd als der allein schuldige Theil erklärt worden . Prediger Griese
fügte hinzu , daß er diese Thatsache von dem verstorbenen Geheim -
rath Fritze erfahren habe . Dem Herrn Kraust kam diese Aenßerung
zu Ohren ; er strengte gegen Prediger Griese die Privatklage wegen
Beleidigung an . Im gestrigen Termin legte der Kläger dem Gerichts -
hose durch seinen Vertreter , R. - A. Dr . Marggraff , das Erkenntniß in
seiner Ehescheidnngs - Sacbe vor . Danach hatte er auf Scheidung
geklagt und war seine Ehefrau als der allein schuldige Theil erklärt
worden . Der Beklagte , dem Rechtsanwalt Zeidler als Vertheidigcr
zur Seite stand , behauptete , daß er nur ein in der Gemeinde all -
gemein verbreitetes Gerücht zum Ausdruck gebracht habe und dies
in Wahrnehmung berechtigter Interessen habe lhnn müssen .

Die Zeugen bestätigten insgesammt , daß der Beklagte noch
hinzugefügt habe : Einen solchen Mann können wir im Kirchenrath
nicht gebrauchen . "

Der Gerichtshof ( Vorsitzender Amtsgerichtsrath Haack ) sprach
den Beklagten kostenlos frei . Allerdings liege objektiv eine Bc -
leidignng vor , aber dem Beklagten stehe der § 193 St . - G. - B. zur
Seile nnd es sei angenommen worden , daß er von der Wahrheil
seiner Behauptung überzeugt gewesen sei .

Die Znlässigkeit gewisser polizeilicher Beschränrnngen des
Schankbetriebeö unterlag dieser Tage der Prüfung durch das

a ni m e r g e r i ch t. Nach § 2 einer Polizeiverordnung vom
29. April 1831 sollen in Göttingen nach dem Eintritt der

Polizeistunde Gelaffe , die zu den Schankränme » eines Lokals gehören ,
zu Schankzwecken a u ch dann nicht benutzt werden , wen »

diese Räume dem allgemeinen ö f s e n t l i ch e n Ver -

kehr entzogen sind . Auch dürfen dann keine Gäste in

diesen Räumen geduldet werden . Diese Bestimmung richtet sich also
gegen das längere Verweilen geschlossener Gesellschaften in solchen
Räume » , die nur ihnen für die fragliche Zeit zur Verfügung gestellt
sind . Eine weitere Verordnung der fürsorglichen Göltinger Polizei
vom 25 . Juni 1892 bestimmt , daß die nach der Straße zu liegenden
Fenster von Schaukwirthschaften von einer gewissen Abendstunde
ab geschlossen sein müssen . Gegen die angeführten Polizei -
vorschrislen sollte sich der Gastwirlh Nölke vergangen haben .
Er ließ es ans gerichtliche Entscheidung ankommen und
be st ritt grundsätzlich die Rech lsgiltigkeit jener Be -
stimmungen . Daß er in einem Zimmer eine geschlossene Gesellschaft
über die Polizeistunde hinaus geduldet habe , gab er unumwunden

z». Wegen dieser Nebertretung der Polizei - Verordnung vom
29 . ?lpril 1831 hatte das Landgericht den Angeklagten zu einer

Geldstrafe verurtheilt . Von der Anklage . daß er gegen die

Bestimmung , die die Schließung der Fenster anordnet , ver -

stoßen habe , wurde N. freigesprochen . Gegen das Urtheil hätten
sowobl der Angeklagte wie die Staatsanwaltschaft Revision eingelegt .
Die Revision der Stanlsanwaltschast wurde verworfen , die des An -

geklagten dagegen für begründet erklärt . Das Kammergericht sprach
St . g ä n z l i ' ch f r e i. Zur Begründung stthrle es ans : Der § 2
der Verordnung von 1881 könne nicht im vollen Umfange
als rechtsgiltig angesehen werden . Die Ausdehnung der

Polizeistunde auf Räume , in denen Privatgesellschaften

sich aufhalten , sei nicht zulässig . Solche Räume f ch i e d e n

für die Zeit , für welche sie der geschlossenen Gesellschaft zur
ausschließlichen Versügnng gestellt seien , aus der Schau k-

w i r t h s ch a f t ans . Im vorliegenden Falle handele es sich aber

um einen derartigen Raum nnd um eine geschlossene Gesellschaft .
Was nun die Bestimmung der Verordnung von 1892 betreffe , die

das Schließen der straßenwärts gelegenen Fensler anordne , so sei

auch sie wegen ihrer allgemeinen Fassung nicht giltig .
Sie lasse sich nicht aus s 6 des Polizeiverwallungs - Gesetzes recht -

fertigen . Etwas anderes wäre es . wenn sie aus die Fälle beschränkt
worden uäre , wo r u h e st ö r e n d e r Lärm in den Lokalen

herrsche .

Für Tandeinfahrer ist ein Strafverfahren von Interesse , das

gestern vom Kammergericht erledigt wurde . Nach den Polizei -
Verordnungen vom 24. März 1884 nnd vom 25 . Januar 1896 darf
in gewissen Straßen Berlins aus Rädern , die zur Beförderung von

mehr als einer Person eingerichtet sind , nicht gefahren werden .

Wegen Vergehens gegen diese Vorschrift erhielt der Radfahrer Gentz
eine Slrafverfügnng . Am 12. Juli 1397 hatte ein Schutzmann ihn
dabei betroffen , als er auf einem Tandem durch die Boßstraße fuhr .
Jenes Verbot erstreckt sich auf diese Straße . Gentz beantragte richter -
liche Entscheidung und machte geltend , die fragliche Bestimmung
könne nur ans den Fall Anwendung finden , wo ei » mehrsitziges
Fahrrad auch von mehreren Personen bewegt werde . Dieser Be -

stimmnng liege der Gedanke zu gründe , daß durch allzu schnelles Fort -
bewegen eines mehrsitzigen Fahrrades der Straßenverkehr gestört werden
könne . Gentz wurde jedoch verurtheilt . Entscheidend sei , daß mehr -

sitzige Fahrräder erheblich größer und schwerer seien als gewöhnliche
Zweiräder , und daß sie beim Umbiegen eine größere Kurve be -

chrieben . Diese Umstände seien nun durchaus unabhängig davon ,
ob ein oder mehrere Personen das Tandem bewegten . Ob daneben
die Polizeiverordnungen auch Gesichtspunkte der Schnelligkeit be-

rücksichtigten , könne darum uncrörlert bleiben . Die gegen dieses
Urtheil eingelegte Revision ist gestern vom Kammergerichl ver -
w o r f e » worden . Die Auffassung der Vorinstanze » wurde als

richtig anerkannt ,

Wetter - Prognose für Donnerstag , SV . Jannar
Ziemlich heiter und mild bei mäßigen südwestlichen Winden ;

keine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner W e t t e r b u r e a n.

Briefkasten der Redaktion .
llvlr »Ilten , »et leder Anscage eine tlhlsfre tzwet vuchNabe » oder «Ine gnh »

a»z»aeb «», unter der dt « Sliiliuoit erthetll werde » sott.
Die juristische Sprechstunde findet bis zum 3. März am

Montag . Freitag nnd Sonnabend abendS von 7 bis 8 Vr » hr statt .
Reimer . Wiederholen Sie die Anfrage .
E. 2 . 103 . Kaufen Sie sich Sander ' s deutsche Svrachbriefe ( Verlag

von Touffaint - Langcnscheidt - Berlin ) , die in zwanzig Heften a. 1 M. durch
jede Buchhandlung zu beziehen sind .

K. M. , Elsasierstrafie , Nein . — S . <?. 1000 . Sie könnten Ihre
Rechte nur in einer Klage gegen den Wirth mit Aussicht auf Erfolg geltend
mache ». — 81. I . Da Sie bereits , sei es durch Zahlungsbefehl , sei es
durch Urtheil — läge keines von beiden vor , so hätte die Psäiidung nicht
stattsinden können — verurtheilt sind, läßt sich gegen die Pfnndimg nichts
mehr machen . Die Verjährungsfrist für ausgeklagte Forderungen beträgt
M Jahre . — N. K. , Lortiingftraste . 1. und 2. Nein . 3. und 4. Ja . —
P . M. H. 18 . Die Betreffenden müßten einen Antrag beim Magistrat
stellen . — Donner . Uns nicht verständlich . — M. W. Ist verjährt .

Honte üaebt vorsobieck naolr kurzem , aber schwerem
Krankenlager meine innigst geliebte , mir unvergessliche
Frau , unsere theure Mutter und Schwiegermutter

Frau DirectorConstance Busch

Dies zei ;
jeder besom

geb . Grabe «

Igen allen Freunden
deren Mittheilung an ,

nnd Bekannten statt
um stille Theünahmeze

bittend
Die trauernden Hinterbliebenen ;

Berlin , 19. Jan . 1898 . Paul Baach .
Paula Baach .
Virginia Baach .

11/3 ] Marie Foottit - Barkhardt .
Clcorg Foottit - Barkhardt .

Die Beisetzung findet Freitag , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Dorotheenstädt . Kirchhofs in
der Liesenstrasse aus statt .

äsi ! [ : ' ■=*Montag , d. 24. Jannar , abds . 8 Uhr ,
in den „ Armin - Halten " ,

Konimandantenstr . 20 :

venera ! - Versammlung
der Delegirten .

T ages - Ordnung :
Neuwahl der Revisoren . Bestätigung

der Burcanbcaintcn . Statutenände -
rung ( Emiedrigung der Beiträge zc. )
Neuwahl der Kraukenbcsucher . Ver -
schicdencs . s2317b ] Der Vorstand .

Ats-Arauktilkksse der

Drechsler
u. verwandter Gewerbe .

Sonntag , d. 39. Jan . , vorm . 10- 12 Uhr :

Walilversammlungen
in den „ Armln - HaUen " , Kom¬

mandantenstraße 20.
I .

Versammlung sämmtlicher groß¬
jährigen Mitglieder der Kasse nach
§ 46 des Statuts behufs Wahl von
123 Vertreter » derselben pro 1808 .

II .
Eine Versammlung sämmtlicher

Arbeitgeber der Kasie , welche Bei -
träge für die Mitglieder aus eigenen
Mitteln zahlen , findet am 30 . Jan . ,
morgens 10 Uhr , in den „ Armin -
hallen " . Kommandantrnstraße Nr. 20,
statt , behufs Wahl von 41 Vertretern
derselben pro 1898 .

s « - Für die Mitglieder legifimlrt
das Kassenbuch , für Arbeitgeber die

letzte Quittung der Kasse über gezahlte
Beiträge .

Am Montag , den 24 . Jannar ,
nbcndö 8 Uhr , findet in de » Armin -
hallen , Kommaudauienstrahe 20, eine
Vcrauaiiiiiaa « sämmtl . groß¬
jährigen Mitglieder d. Kasse behufs
Ausstellung von Kandidaten zur Ver -
trctenvahl pro 1898 statt . 2821b

Um zahlreiches Ericheiuen ersucht
Der Vorstand :

Panl Rnckert , Mariannenstr . 23.

Zar Bcnchtang ; .

Orts - Krankenkasse
der

Mechaniker , Optiker
nud verwandten Gewerbe ,

kerlin C. , Klosterslr . 65 — 67 .
Vom 1. Februar 1898 ab ist das

Kassenlolal werktäglich nur vo »
9 —1 Uhr vormittags gcässnet .

Sonn - und Feiertags geichlossen .
26ö/2 Der Vorstand .

jVIöbel
in jedem Stil und jeder Holzart
äußerst billig , auch ans Theilzahlnng .
Gr . Lager gebrauchter nnd verliehen
gewesener Möbel 40ä3L »

GnAniensir . 73 .

Rene Rafiftraste 3.
II . Geschäft . Beleih .
vo » Gold , Uhren ,

Silber , Wäsche , KiciduugSstli - ken. Ans -
bewahrung der Pfandftückc 12 Monate

Leihhaus

Strickwoiie - Ansverkauf . •

Reste in Zephyr und Rockwolle zu
Fabrilpr . Holzuiarktstr . 60, H. l. 1 Tr .

»leicheiibergerstr . 83 , Hof I, bei
Gruuwald , ist emc Wohnung v. 1 Stube
mKüche billig z. 1. April 1898 z. venu .

Schläfst . Görlitzerstr . 56, Hof II , Koll .

Aiing , «- Maschine , w. neu . f . 30M. z . vk .
<51 ML Nkh. Destill . Elisabcthfitthst . il .

Grünkramgeschnft in. Vorkost und
Rolle vcrkäuftich Blumenstr . 60. s2814b

Anzüge , Remont . -
. Uhren , spottbillig

Neaudcrstr . 6, Pfandleihe . •

01 . 44 . « Steppdecken , Regulatoren ,
- LHlilU , spottb . Neaiiderstr . O. Pfandl .

Dem „ Verein zur Wahrung der
Interessen der Gast - und Schank -
wirthe Berlins und Umgegend " ,
sowie allen Verwandten , Freiin -
den nnd Bekannten die traurige
Nachricht , daß am 19. ds. Mts . ,
früh 121/4 Uhr , meine liebe Frau j

Martha Krüger ,
geb. Gral , nach kurzem schwerem I
Leiden verstorben ist. Die Be -
erdigung findet am 21. dS. MtS. , I
nachm . 3 Uhr , von der Leichen - 1
Halle d. Krankenhauses Friedrichs -
Hain aus nach dem Marlus - Äirch -
Hof in Wilhelmsberg statt . 23b >
Der tiesbetrübte Gatte u. Tochter : j
W. Krüger , Rest. , Koppenstr . SS. I

Am 18. Januar , nachmittags 2V2 Uhr ,
entschlief nach langen , schweren Leiden
meine liebe Frau , unsere gute Mutter

UIar ' Vv Conrad ,
geb. Gerlach ,

im 44, Levensjahre . 28136
Dies zeigen tiefbetrübt an
Ott « Conrad nebst Kindern .

Die Beerdigung findet Sonntag , den
23. Januar , nachmittags 2Vz Uhr , von
der Leichenhalle des Heiligen Kreuz -
kirchhoses in Martendorf statt .

Künstliche Zähne .
F Stessens , Rosenthalerstr . 6l , 2 Tr .

Theilzahlnng pr. Woche 1 M.

anf
MÖbel Aicilphlmz.
tj. KellkITOII . Jakobatr . ao

15, - . 20, - .01 . 44 . » Stand 10, - , 15, - , 20, -
Vl - liL » 25, - bis 80, - . Federn 0,60
1, —, 1,50 bis 8, —. Bcttwäscheu . Stcpp -
dccken spottb . Bettenhaus Neanderslr . 3.

ArbeilsiiiUkt .
Karton - Arbeiterinnen , geübte ,

Verl . Wolfs , Neue Fricdrichstr . 48. •

Agenten
für neuen lukrativen Artikel an allen
Plätzen gesucht . 20 pCt . Provifion
werden vergütet . Ossert . mit . S. 0. 1001
an die Zentral - Aii »»»ccu - Er ? editio »
0. L. Daube i Co. , Augsburg . _

*

Zehn tüchtige Hartgummi - Drechsler
sucht

' » �
10/lS .

H. M. Anton , Elisabcth - Ufcr 19.
Gold -

TiiWeHtrzitttr leisten wcht
F . Baak « , Goldlcistc »
Branden » arg a . H .

Beleaeri »
gesucht von F . - ioera ,
straße 28. _

Fabrik .
27946 «

Slalitzcr -
28245

Tüchtigen Monteitr
für Haus - Tetegraphe », nur solchen ,
vcrl . Fllrich , Äkogailerstr . 31.
Eiüe Stepperin gesucht , Fruchtstr . öchllX

Tür h t i gen I » i rigen t ein
sucht ArSeitergesangverei » f. Donners ,
tag . Schriftliche Meldungen erbeten an

Fr . Bichl , Waldemarstr . 4, I .

Tüchtiger Tvnrixv ,
welcher bereits an der Schnellpresse aus
Blechdrackgearbeitel Hat, findet daucriiba
Beschäftigung in der Fabrik für Blech .
emballage O. F. Schaefer Aachs . ,
Berlin , DrcSdenerstr . 97. _ _gsica

ariT Goldleisten
�

Tüchtige Firuiiscr werden verkangi
Äottbuscr Damm 100. _ 98126

2 (üclilige Saltler
auf LuxuSgcschirre eingearbeitet , er .
Halten dauernde Stcllmig .

Fricdr . l - eidigcr ,
41748 « Tnisburg .

Beranlwortticher Redakteur : Angnst Jarobey in Berlin . Für de » JnseratentHeil verantwortlich : DH . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing i » Berlin .
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VvLfamntlttttgcn .
Tic zweite Pvotcst - Vcrsnmmlniig der Fennen nnd Mädchen

tNizte am Dienstag Abend in Ahrens ' Brauerei . Moabit , und Halle
sich cines änberst zahlreichen Besuches von Frauen und Mädchen der
arbeitenden Klasse zu erfreuen . Angehörige anderer Bcvölkernngs -
ktafsen sah man nur vereinzelt . Die N- ferentin . Fra » Si 0 h r l a ck .
legte in scharf uinrisseneii Zügen den Unterschied des Protestes der
Frauen und Mädchen der arbeilenden Klasse gegenüber der Protest -
beiveguiig der bürgerlichen Franemvelt anläßlich des Falles Koppen
dar . Sodann schildert dieselbe an treffende » Beispiele » die Halb¬
heit und Uncntscdiedenheit der gesetigebcndcn und veriualiungs -
polilischen Körperschaften in ihren Maßnahme » zum Schutze der
Silllichkcit . Sehr schlecht kamen dabei die Herreu P i e s ch e l und
Pastor Schall weg wegen ihrer an den Tag gelegten An -
suchten bei Beralhung der lex Hcintze . Erslcrer habe » » bedingt
per . bient , daß ihm die ? l >bcitgeber Deutschlands , soiveit dieselben
weibr ' /ches Personal beschästige », eine Dankadresse zugehen lasse ».
Weiter legi die Redncrin an der Hand von Beispiele » dar , wie die
Gesctzger ' ung » nd noch viel mehr die Auslegung der Gesetze , naineni -
lich des � tZsU, dazu angelhan seien , die Frau von vornherein
unter ein Ausnahmegesetz zu stellen . Deshalb sei es nicht unangebracht ,
wenn man sa� ' : wir Frauen müssen fortgesetzt in Furcht vor so
manche » „Schutztengeln " schweben . Frau Ii ohrlack schließt ihre
von steter Znstii . >" nuug begleitelen Ausführungen mit den Worten :
„ Unter derartigen �»ständen muß man sich schämen als Weib , eine
Deutsche z » sein !"

Der zweite Iiedner , tueichstags - Abgcordneler Pens , konnte sich
in anbelracht des äußerst umfangreichen Thalsachcnmaterials der
ersten Rednerin darauf beschriiluken , die sozialen und psychologischen
Ursache » der in letzter Zeit wiederholt zu tage getretenen Rohheits -
d. likie von Polizeibeamten zu beleuichten . Im übrige » sei es ganz un -
n. öglich , daß die Polizei bei de » ihr Heu. ' « zugewiesenen Aufgabe » Miß¬
griffe nach Art des Falles Köppen gänzlich zrernieiden könnte . Sie hat ja
nur die „ äußere " Ordnung anfrrcht zu erhalte ?. ' : >»» die inneren Beweg¬
gründe der Erscheinungen , um den Kern der C' . CXhf,- hat sie sich über -
Haupt nicht zir bekümmern . Deshalb sei aber auch dir �Ksizei nie
und nim in er im stände , die „Sittlichkeit " zu schützen . Eine Diskussion
fand nicht statt . Einstimmig gelangte die in der eisten Protest -
Versammlung ausgeslellts Resolution zur Annahme . Nachdem noch
zum regen Besuch der am L6. Januar bei Puhlmaun » Schönhauser
Allee , stattfindenden Volksversammliing , in der F > an Zetkin
reseriren wird , airfgefordert worden , schloß die imposante Ver -
sammlung mit einem brausenden Hoch auf die internationale , Völker -
befreiende Sozialdemokratie .

Ter Verband der Handclöhilfsarbciter Berlins nnd
Ilmgrgcnd hielt am Dienstag , den II . d. M. , in den Armiukaltcn
seine erste Generalversammlung für ISS8 ab . Aus dem Geschäfts -
bcricht des Vorstandes ist ersichtlich , das S Eeneral - Versammluugen ,
5 Versammlungen mit agitatorischen Vorträgen und 2 Versamm -
lunge » mit ivifscuschaftlichen Vorträge » stattfanden . Die
geschäftlichen Augelcgeuheiten des Verbandes erforderten 52
Vorstandssitzung « ». Im Februar wurden KvOO Flugblätter
unter die Berliner Kollegen verbreitet . desgleichen im
Oktober 6000 Flugblätter . Durch das letzte Flugblatt erhielt der
Verband einen bedeutenden Zuspruch von neuen Mitgliedern . Feste
fanden 6 statt . Rein als Kassirer gab hierauf den Kassenbericht .
Das letzte Quartal 1897 ergab au Einnahmen 3099 . 30 M. ,
an Ausgaben L607,7S M. nnd einen Ueberschnß von 482,55 M
Die Abrechnung vom verflossenen Jahr stellt sich wie folgt :
Einnahmen II 846,44 M. , Ausgaben 12 158,64 M. , Defizit

512,20 M. Kassenbestand am 1. Januar 1893 2174,79 M. —
Dem Bericht des Bureaubeamten zufolge nreldetcn sich im IV . Quartal
Il6 Alan » als arbeitslos . Vakante Stellen wurdenkgemeldet 197 .
Von diesen wurden für fest 73 und für Aushilfe 43 besetzt , nicht zu
besetzen waren 79 Stellen . — I » den besetzten Stellen betrug der
höchste Lohn 22 M. , der niedrigste 15 M. , durchschnittlich 13 M. Die
längste Arbeitszeit betrug 13 Stunden , die kürzeste 9>/s Stunden . Die
längste Pause war 2 Stunden , die kürzeste ' /z Stunde . Sonnlagsarbeit ,
in 9 Fällen keine , Kündigung in 4 Fällen keine , sonst 14, 3 auch 1 Tag . —
Ans eine diesbezügliche Anfrage wird erklärt , daß der Vorstand be -
schlössen habe , sich an dem Unternehmen „ Gerverkschaflshaus " zu
belheilipen . — 51 o ch giebt hierauf de » Bibliotheksbericht . Vor -
Händen find 700 Bände , Neu - Anschaffnngen wurden in diesem Jahre
nicht geinnch ». dagegen 61 Bände neu gebunden . Entliehen wurden
insgesammt 800 Bände .

Ans der nun vorgenommenen Vorstandswahl gingen folgende
Kollegen hervor : I . Vorsitzender Ladewig . 2. ' Vorsitzender
Alboldt ; I . Schristsiihrer Utheß ; 1. Kassirer und Bureau -
beamter Rein ; 2. Kassirer Martini . Als Bezirlssührer für
Osten Timm , 51 och und Zimmermann ; für Südosten
R y l s k y , Mohr nnd Kamp ; für Norden Stange , E n k .
Bode und Kaiser ; für Weste » und Schönederg Leeg « und
Kutsch kau ; für Charlotteuburg erfolgt die Wahl später . Zu
Revisoren wurden Stein icke , Borath nnd A r n d t gewählt .
Die Schiedskommission setzt sich ans den Kollegen Karl Alis ,
Kuber t und Knebel zusammen . Das GeHall des Kassirers
wurde sodann auf 30 M. pro Woche festgesetzt . Hierauf wurden
einige Aendernngen am Statut , wie sie von der Kommission ans -
gearbeitet und vorgeschlagen wurden , sanllionirt .

Die Filiale Berlin dcS Verbandes der Töpfer und
Bernfsgcuosseu Trntschlandö hielt am 13. Januar eine gut be-
suchte Versammlung ab . Nach einem Vortrage des Herrn Dr . Woll -
heim wurde der Kassenbericht gegeben . Nach diesem war im
4. Quartal 1397 eine Einnahme von 911,90 M. und eine Ausgabe
von 799 . 22 M. zu verzeichnen , sodaß einschließlich des Ueberschnsses
vom vorigen Quartal ein Bestand von 306,32 M. vorbanden ist
Ans Antrag der Revisoren wurde dem Kassirer Enl -
laslung erihellt . Zum dritten Punkt : GewerkschasllicheS , be-
merkt der Besitzende , daß der Vorstand dem ihm von
der letzte » Versammlung . - "nheillen Auftrag ! „ Schritte zu lhun , um
bei guter Konjunktur geriister kein "

insofern nachgekommen ist ,
daß er einen veibesserten Tarif ausgearbeilel habe , der unter den

Versammelten in einigen Exemplaren vcrtheiU . ist . Eine Spezial -
debalte in der heutigen Versammlung hält der Pvvstand nicht für

angebracht , diese soll der öffentlichen Versammlung überlassen
bleiben . Krause hält ein geschlossenes Vorgehen für . ' »rchaus
nöihig , zweifelt aber an ein Gelingen nnd mißt die Schuld dem jetzigen
Beamten des Verbandes bei , der seine Pflicht den Kollegen gegenüber
nicht erfülle . John , M ü n z a p o st , H i e l s ch e r , Hagen
treten dem entgegen . Der Beamte ist nicht Angestellter der Kollegen
Berlins , sondern der Deutschlands , sollte er diesen gegenüber etwas
vernachlässigen , so werden dieselben schon bei passender Gelegenheil
sich Ersatz verschaffen . Daß ein Theil Schuld die früheren Führer
der Berliner Kollegen trifft , die bei dem Streit um die beste Farm
nicht die Massen zusammenhalten nnd aufklären konnten , geben alle
Redner zu. Die Hauptschuld trifft aber die Masse selbst , die
sich nicht um die Organisaliou kümmerten . Doch noch ist nicht alles
verloren . wenn jeder feine Pflicht lhut , die Kollegen zur Organi -
sation heranzieht und für guten Besuch der Versammlungen sorgt .
John erklärt im Namen des Vorstandes , daß derselbe seine ganze
Krast daransetzen wird , um die Bewegung im Gange zu halten .
Zunächst werde man sich a » die Meisterschaft wenden , um zu sehen ,

ob selbige geneigt ist , gütlich zu unterhandeln . Des weiteren
werde man von Zeil zu Zeit eine Statistik über die Zahl
der vorhandenen Bauten aufnehmen , um den Nrbeitsmarkt

einigermaßen kennen zu lernen . Die Verfammlung erklärt sich hierauf
mit dem Vorgehen des Vorstandes einverstanden nnd beauftragt ihn ,
in dieser Weise weiter zu arbeiten . Der Vorsitzende giebt noch
bekannt , daß die ausgearbeiteten Tarife auf der Zahlstelle zu haben
sind . Ein jeder wird außerdem aufgefordert , auch während der
Arbeitslosigkeit seinen Pflichten nachzukommen und sich mindestens
einmal die Woche im Bureau zur Kontrolle zu melden , damit
niemand seiner Mitgliedschaft verlustig gehe . Auch wird die Biblio -
thek zur regen Benutzung empföhle » .

Schönrberg . Am Montag fand eine ungewöhnlich stark be -

suchte Versammlung des Arbeiter - Bildungsvereins statt . Genosse
Auer , der über die b e v o r st e h e n d e n R e i ch s t a g s w a h l e n
referirle , besprach zunächst die Behandlung und die Aussichten der
dem Reichstage gegenwärtig obliegenden gesetzgeberischen Arbeiten
und ging dann über zu einer Würdigung derjenigen Moniente ,
die voraussichtlich die nächste Wahlbewegung beherrschen . Im
Vordergründe des Kampfes stehe die Verlheidigung des Reichstags -
Wahlrechts , denn es sei zweifellos , daß eine Verschlechterung des -
selben durchgesetzt werde , sobald eine Mehrheit dafür vor -
Händen sei . Der geheime Erlaß des Grafen Posadowsky
zeige , daß die Arbeiter auch ihr schon jetzt durch
die rigoroseste Handhabung der Strasbestimmungen verlünnnertes
Koalilionsiecht zu verlheidigen haben . Redner begründete kurz
unsere ablehnende Haltung zur Flottenvorlage und gab zum Schluß
der Erwartung Ausdruck , die deutsche Arbeiterklasse werde in der

Verlheidigung ihrer wichtigsten Rechte auch bei der kommenden Wahl
auf dem Posten sein . — Ein Jünger Nanmann ' s unternahm es , der

Versammlung die bekannten national - sozialcn Anschauungen über
Kolonial - und Floltenpolitik in längerer Rede vorzutragen .
Schrankenloser Egoismus — meinte er — müsse das herrschende
Prinzip i » der äußeren Politik sei ». — Genosse Auer

ging nunmehr aus die Ausführungen dieses Anhängers
der Politik der gepanzerten Faust näher ein . Er legte unter Hin -
weis ans geschichtliche Beispiele dar , daß die brutale Gewaltpolitik
stets gescheitert sei , er kenuzeichte ferner die irrthümliche Auffassung
der wirthschaftlicheu Verhältnisse seitens der National - Sozialen und
bemerkte hinsichtlich des nationalen Standpunktes derselben , daß alle

großen Ideen getragen waren von dein Gedanken der internationale »
Bruderliebe , demgegenüber die «inseitige Betonung des Nationalen
ein engherzig beschränkter Standpunkt sei . Die National - Sozialeii —

so schloß Genosse Auer unter stürmischem Beifall der Versammellen —

werden unter den deutschen Arbeitern keinen Boden gewinnen . —

Als Resultat dieser Versammlung konnte der Vorsitzende die An -

Meldung von 51 neuen Mitgliedern bekannt geben .

In Treptow Banmschnleniveg wurde am Sonntag eine

öffentliche G e m e i n d e w ä h l e r - V e r s a m m l u n g abge -
halten . Nach einem Vortrag des Gen . Görke über die Wichtigkeit
der Gemcinbcralhswahlcn wurde Genosse Malermeister Schnitz
als Kandidat für die im März stattfindenden Gemeindevertrcter -

wählen aufgestellt .
Zentralverband hiv Konditoren . Heute Abend Sit Uhr bei Schiller ,

Rosenlhalersir . 57, Mitgltedor - Versammlung . Tagesordnung : Wie geftaltsn wir
unsere lüusUge Agilalton ? Ter wichtigen Tagesordnung wegen ist eZ Pflicht
fämmlltchcr Mttglleder , zu erscheinen . Baste willtommen .

Zrntraworein der Kurea » - AxglftrUtru Deutschland » ( Mitgliedschaft
Berlin ) Heule , abend » «Ii Uhr, bei Schiller , Roseeithalerstraße «7 : Bortrag .
Gäste willtommen ,

Aaturheilverrin Nordost . Jeden Donnerstag , abend » Sil Uhr , Landsberger -
slraße >os : Vorträge .

GrkrUiger Dcrrin K- tiotrop . Heut » Abend 9 Uhr bei Hensel , Tiessenbach -
stratze St. Gißung .

45,110 cm . weisse
Gerstenkorn - HMidtttelier
mit bunter Kant « , gesäumt und

gebändelt ,

per Dutzend 4,50 .

1 Festes 65/05 cos .

geklärte Servietten
Dutzend 6,06 .

. feneider J

Ii . SpHtelmarkt Ii .

Abtheilung für Wäsehe und Leinen



Kur bcu Julmlt der Inserate
übernimmt die Rcbaktio » dem
Publikum neiicuübcr keinerlei

Veranlivorinna .

Thenkvv .
Donnerstag , den 20. Januar .
Operuhauö . Tmmhiiuser und der

Sangerlricg auf der Wartburg .
Anfang 7 Uhr .

TchausPIelhauS . DaS neue Weib .
Anfang 7�/, Uhr .

Deutsches . Johannes . Anfang
7V- Uhr .

Lessiug . Im weißen Rößst . Anfang
7>/z Uhr .

Berliner . In Behandlung . Anfang
. 7l/z Uhr .

Residenz . Sein Trick . Anfang
7- /2 Uhr .

ethe . Minna von Barnhelm .
Anfang 7 Vi Ubr .

ReueS . Famiiie . Borher : Der Herr
Kandidat . Anfang 7»/ , Uhr .

Nuter bru Liuben . Die Göttin der
Denmnst . Anfang 7Vj Uhr .

Schiller . Der Registrator auf Reisen .
Anfang 8 Uhr .

Thalia . Geschloffen .
Ventral . Berliner Fahrte ». Anfang

7V- Uhr .
Luisen . Auf goldenem Boden . An-

fang 8 Uhr .
Belle - Allianee . Der Briintigam

ans Probe . Ansang 8 Uhr .
Oslcnb . Die Waise von Lowood .

Ansang 8 Uhr .
Kriebrich - WilhelmsiiibtischeS .

Die kleinen Vagabunden . Anfang
8 Uhr .

illlcranbcrplah . Die Verführerin .
Anfang 7V- Uhr .

Urania . Taubeustraste 48 —49 .
Ratiirkundl . Ausstellung v. 10 Uhr
vormittags ab. Abends 8 Uhr
Wiffenschafll . Theater .

Juvalibcnstrasje 87/ « « . Täglich
( außer Sonntags und Mittwochs )
abends 8 Uhr : Wissenschaftliche
Vorträge .

Zliucrican . Spezialitäten . Anfang
8 Uhr .

Mpallo . Spezialitäten . Auf . 7»/ , Uhr .
ieecn - Palast . Speztalttäten .
Passage - Panoptikum . Wiener

Tanz - und Opcrcttcn - Gesellschaft .
Reichshallcn . Spezialitäten . An-

fang 7Vz Uhr .

( Wastncr - Theater ) .
Donnerstag , abends 8 Uhr : Der

Registrator auf Reisen .
Mittwoch , abends 8 Uhr : Der Regi -

ftrator ans Reise » .
Sonnabend , abends 8 Uhr : Die

wilbc Jagd .

Ostend - Theater .
Gr. Franksnrtcrstr . IZ2. Dir . <k. Weiss .

Zum vorletzten Male :

Die Waise aus Kowsod
Schauspiel in 4 Akten

von Charlotte Birch - Pfeiffer .
Anfang 8 Uhr . Im Tunnel vor und

nach der Vorstellung Frei - Konzcrt .
Anfang des Konzerts 7 Uhr .

Freitag : Der Berschwcndcr . —
Sonnabend : Die Waise aus Lo -
tvood . — Sonntag Nachmittag : Der
Berschwcnbcr . Abends : Die Waise
aus Lowoob .

Centpal- Iheater
91<ic Jakobstr . 30 .

Direktion Rlclmrd « elinlt « .
Donnerstag , den 20. Januar 1808 :

Mlaii ! Dil « » » » » ! , a. G.
Zum 137. Male :

Burleske AnSstaltnngSpoffe inttGcfang
und Tanz in g Bildem von Julius
Freund und Wilhelm Mannstädt .

Musik von Jnl . EinödShoscr .
Ansang - / . « Uhr .

Morgen : ISorHnvi - Fahrten .
In Vorbereitung :

Die Tttgeudfnlle .

I - kissll - Mestör
34 . Reichenbergerstrasse 34 .

Abends 8 Uhr :

Auf goldenem Doden .
Vollsstiick mit Gesang in k> Bilder »

von Wilhelm Frcriing .
Musik von Gustav Steffens .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , nachm . 3 Uhr : Bolks -

Verstellung . Regie : Julius Türk .
tHhello , dar Mohr von Venedig .

LillctS 4, 60 Pf . in den bekannten
S- erkanfsstellcn .

Nselir ' sVdvstvr
<»i ' »iiie »- kiiti - a»<«e « 4 .

mr Täglich :
Theater - n . Mnozlnlltilten -

Vorstcflnnp .
Upn | Die beiden Kompagnons Uq. , 1
" CU ■ und Die Verschwörer . nCU .

Refnhold Lange , 1 Käthe Leonard ! ,
der beste Humorist bildschöne

der Jetztzeit . I Kostüm - Soubrctte
Reu ! Mr . eMfon » , Neu !

der bedentendste Hand - und Fuß -
Schnellmaler .

Unfana . Wochentags 3 Uhr .
X» Ii | ll Ulf . Sonntag « 6 Uhr .

Preise wie gewöhnlich .

konLvrtdAns
I . elj »ailtrer « itr . X« . 48

sw - Täglich : - TMZ

iloffmann ' s yliai ' Mt
und Humorislen .

An f. 8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
IM « Theaterprobe .

Poffe von Gustav v. Moser .
Zum « 73 . Male : lL - ene

Urania
Tanbcnutr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung . Täglich
geöffnet von 10 Uhr vormittags
ob . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr :

— Wissenschaftliches Theater , —
Invalldcnstr . Xo . 57 —6 « .

Taglich nbends 7 Uhr :
— Ausstellungs - Saal und Vorträge . —

Näheres die Tagesanschläge .

Passatfe - Panoplicum .
Iba «

Volks¬
lied

In 13 lebenden
Bildern

mit Gesang und
Tanz der

— Instigen —
Wienerinnen .

Castan ' s ■ ■

Panopticnm .
Triedrichstr . 105.

Indisch -
hiudusta -

, » nische
Cia nkl e r

— und —
Schlangen -

Beschwörer .

Das BÄRENWEIB .

Reichsha llcn -
Theater ,

Leipzigerstrasse 77,
bietet gegenwartig unstreitig

das beste Spezialitäten - Programm
In Berlin .

• , Brausender Jubel !
HPjSjPlS StOrmlsoh . DacaposUUBf Ul « . V0| | e Hau3er |

Alle fiinr Uerringtons
auf einem Rade .

Max Waldon ,
das geniale Tonz - Genio .

Hella dolller ,
der reizend . Soubretten - Stern .

Excelsiov - Mlniogrnph
zeigt lebende Photographien

In höchster Vollendung .
Anfang IP/z Ohr. Entree SO Pf.

Im Roichstiallen - Tunnei
tii glich :

Miliiär - Concert
in llniform . Anfang 8 Uhr.

Qnarg ' s am

Vaudeville - Theater
Grand - Hotel stllrxanbcrplatz .

Ter Erfolg
wird immer größer !

Die Lachsalven
werden immer stärker !

Die Beifallsstürme
werden immer bedeutender

bei den

1. Lrigiirnl-BliiillPesteril
welche mit dem

Avmtomd
und dem

Saison - Schlager eroberten .
Avis k

Sonnabend , 22. Januar , bleibt
da « Banbcville - Thcater wegen

Privatfcstlichkeit geschloffen .
Dafür Gastspiel im

Beichshalie » - Theater
Das Modell .

Volks - Tlieater
im Welt ICestaurant

07 . DreSbener - Straste 97 .
Auf allgemeines Verlangen

neu eiiistndirt :

Lieserke in Italien .
«01». Singspiel in 2 Alten von L. Gly .

Musik von Richard Thiele .
Xene üipezial - Xummcrn .

Im vorderen Saale :

Tyrolei ' Sänger Alois Ebner.
VW«? . . « , » . Sonntags 0 Uhr .
�nifillljl . Wochentags 7' / , Uhr .

Zreirrligiöse Gmeiniie . Derli ».
Sonnabend , de » 8 « . Januar 1898 , abends 8>/ , Uhr »

Kr. Wiener Masken - Ball
litt

( am Königsthor ) .
Einlasikartc » sind zu haben bei den Komitcemitgliedem : O. Jänide ,

Ripdorf , Rcutcrstr . 21, Stss . 4 Tr . G. Bohne , Brunnenstr . III , Hof 2 Tr .
Frau Kohlharbt , Alcxandrinenstr . 41, Hof 1 Tr . E . Kornchky , Fürsten -
waldcrstraße 11, vorn 3 Tr . H. Kotkow , Rykestr . 17, Quergeb . 4 Tr ,
P . Kuhirte , Kastanien - Allee 85, Hof 1 Tr . K. Mobrach , Rammler -
straße 36 im Laden . Außerdem in allen bekannten Verkaufsstellen :
W. Rnbenow . Brunnenstraße 134. A. Hoffman » , Blumenstraße 14.
stS . Börner , Ritterstr . 15. üliehnert , Wörthcrstr . 47. C. Hrrgt , Land -
wehrstraße 1, Stoepel , Drcsdenerstr . 62. F . Tuhaner , Blücherstr . 23.
Kicbura , Reichenbcrgcrstraßc 24. R. Gerwig , Novalisstrabe S, Laden .
BS. Brinkmann , Priuzcn - Allce 21. E. Rentcr , Swinemünderstr . 51.
H. Pcegc , RüdcrSvorferstr . 48, Hof 2 Tr . M . Wcndt , Landsberger -
straße 83, r. Stfl . 2 Tr . Günther , Große Frankstirterstr . 72, vorn 3 Tr .
Ehriftcns , Mühlenstr . 4S, vom 3 Tr . I . Heuer , Waldemarstr . 27, Stfl .
4 Tr . Eifert , Grüner Weg 58. [ 268/6 ] Das Komitee .

Prima frischen Zander per Pfund 40 Pf.

Lebende Karpfen „ 75 „

do. Schleie ( MiitelgrÖsse ) „ 75
Alle anderen Flscbsorton in reichster Auswahl zu Ausnahme - Preisen .

16 . Dragonerstrasse 16 .

OTTO OUNOEIOIANN .
— TJlglicher Versand nach aiissicrhalb . —

l/i . h n4l 7nlinn1 CR Sil Plomben 1 M. Zahnziehen frei . Zahn -
HünS ! WM ] dum ärztliche Klinik , Manteuff - lstr . 43. l. . Ecke
« Ulis,tI . 4 . K« IIU > » » « « » ' Oramenstraße . Spr . 8 - 10 und 1 —3 Uhr .

OlMp! »
- Kiesen -

Ibester .
( Lircus Rsuz . s Karlstrasse .

Bolossy Uiralfy ' s

Konstantinopel .
Grösstes , machtvol ' fV . oj and
prächtigstes Sclugastück der
Gegenwart . 700 Aufführ , in
London . 1001 ) Mitwirkende .
1. Bild : P &s Maifest in Eng¬
land . * . Bild : Spanisoher Stier -
Aimpf . 3. Bild ; Wiener Jahr -
maikt . 4. Bild : Bäuberüberfall
in den rumelisohen Bergen .

Ida « Schlachtfeld .
5. Bild : Der Sklavenmarkt .
6. Bild ; Prunkpalast in Kon¬

stantinopel . Attentat auf
den Sultan . Enthauptung
des Räuber - Hauptmanns .

Kolossaler Prachtaufzug .
Wasserschauspiel auf dem
Bosporus . Eine wirkliche
Flotillo . Die Riesen - Ballets ,
die Pracht der Kostüme und
Dekorationen überragen alles

bisher Dagewesene .
Preise der Plätze von 50 Pf ,
1. - . 1,50 , 2, - , 2,50 , 3 - , 3,50 ,

4, — und 5,00 M.
Anfang 8 Uhr . Ende IOVj Uhr .

Apollo - Theater .
Frledrlchstr . 218. Dir. J. Glück .

Carmen - Fanr

Siegwart Gentes

Miss Beriholdi

Oesroches - Blanca
und 30 Kunstkräfte I . Ranges .
KasseneroffnungÖVz , Anf . U/z Uhr .

Montag , den 24. Januar , Gastspiel :

Yvette Guilbert .

Feen - Palast
SS IturgNtr . LS .

Direktion : Winkler &. Fröbel .
Wiederanftreten des Direktors
Richard Winkler und Wilhelm
Fröbel in der aktuellen Operetten -

BnrleSke

Ms radelnde Berlin
Dazu daS erfolgreiche

Spezialitäten - Perfonal .
Neu ! t >>c « Wlllard . Neu !
Urkomisches Fantoche - THeater .

Großer Beifall : Cahacet .
Dressirte Liliputaner - Hündchen

ii. s. w.
Anfang 7>/ , Uhr , GoimtaaS 6 Uhr .

Entree 30 Pf .

Clreas ISusch
( lialialsor Itilrae ) .

Donnerstag . SO. Januar 1898 ,
abends 7' / , Uhr :

Sport - Vorstellung .
In der Tanzstunde , große Quadrille .
Die Dogcartfahrt mit eigens dazu
dressirtem Pferde . Die 12 neu dreff .
FuchShengste , darauf die Hengste Zeus
und Tiger als Tonncnläuser , vor -
geführt von Herrn Dir . Busch . Eon -
verfano 11, echt Lippizaner Hengst ,
dresstrt und geritten v. Herrn Foottlt -
Burghardt Außerdem : Austreten aller
neu engagirten Künstlermne » und
Künstler . Zum Schluß :

Zaragoza ,
Orig - Manege - Schaustück des Tirols
Busch , entnommen aus dem spanischen
Leben . Besonders hervorzuheben : Der
Brand des grünen Schlosses mit der
Flucht d«S Dou Casiodurus und seiner
Geliebten sowie sämmtlichen Pferden .
Eine spanische Eisenbahn mit ein -
tretender Katastrophe .

Morgen 7V, Uhr : Gros »# humor .
Vorstellung . _ _

Vereinszimmer mit Piano , bis
50 Personen fastend , zu vergeben .
2751b » R. Adler . Lintenstr . 63.

zimsr - Thealer .
DreSdeneiflraße 52/63 ( Cith - Paffage )

Annenstraße 42/43 .
Direktion : Richard Winkler .

Vornehmster Familien - Aufenthalt .
Nur noch vier AitffübWkigen von

Nie lAelie lui KckhaiAc .
.

'
Lustspiel in 2 Akten .

neu ! Flotte Matrosen . Neu !
Gr . Ausstattungs - Operette in 1 Akt.

Auftreten säniintlicher Kunst ,
Spezialitäten .

Freitag , den 21. Januar 1898 :
Benefiz für den Regisseur Ad. Dessau .

Vollständig neues Programm .
U,,fa,,a . Wochentags 8 Uhr .
?lil | Ulltj » Sonntags 6Vi Uhr .

Elitree 30 Pf . Reservir Platz 50 P

KhnaneBPt* Sanssouci
Strafte

Dir . H. Pierry .
Artistischer Leiter Jos . Aschinger .

Großer Beifall !

Im Reiche der Sirenen .
Ausstattungsstück mit Gesang und

Tanz in 3 Bildern von
Joh . Eißner u. Jean Hänßler .

Musik von Joh . Eißner .

Heue ZpeiiaiitSlen .
Sonntags Anfang des Konzerts

5 Uhr , der Vorstellung 6 Uhr .

Gvotzov Vttll .
Entrc « 50 Pf .

Wochentags Anfang des Konzerts
7 Uhr , der Vorstellung 8 Uhr .

F . ntrcc SO Pf . " TPS
Passe - partouts gelten .

Vorstellungen Sonntag , Dienstag
und Donnerstag .

V. Hoach ' s Theaier
Itrunnen - Straaae 10 .

Heute Donnerstag , 20. Januar 1898 :

Der AerrStadtnmlUms
und seine KnpeNe .

Volksstück mit Gesang in 5 Akten von
Kneisel . Musik von Conrad ! .

Nach der Vorstellung : Tanzkränzchen .
Freitag : Docter Wespe .

Zu. . . Fastnachts - Bail ,
22. Februar , ist der grofte Saal frei .

Englischer Garten ,
AlcxaaÄcc - Strasse S7c .

lSmpsehle t
VJ mein W

allen Freunden u. Bekannten
mein Weins - , IZalrischibler -

und gr . 8pciHegcscliltrt . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch k la
carte von 30 Ps . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . '
11. Straaim , Rest. , Ritterstr . 1S3 .

Feuerstein ' 4 Festsäie
Alte Jakolistrftssc 75 ,

Zith. Marlin Herzherg .
tilroHse uixl kleine 8itlc zu
Versaramlungeiffimentgeltlioh , so¬
wie zu Sommer - u. Winterfestlich -
keiten b. koulanton Bedingungen

EUlöbel
verliehen gewesene und neue , stanueub
billig , Theilzahluug gestattet .
Beamten ohne Aiizahlnng . 40551 ! *

Nene Königstr . 59

M. Gneiseitaustr . 15

Maskengarderobe
zu de » billigsten Preisen empfiehlt
4186b F . Stenssel ,

Kottbuser Damm 8, IL

mit Pachtland zu verlausen .
Näheres Zeughofftr . 26, IV . lks .

Urbeiter - Lilckllngssehulö .
Am Sonntag , den 23 . Jannar 1808 . abends 7 Uhr , ta

den „ Armlnhallen ' S Kommandantenstr . SO :

püf " VersammBung . " MZ
Tortrag von Frau Uly Brann . 4/8

— Nachdem : Oemttthllehes Beisammensein nnd Tanz . -
Eintritt 10 Pf Garderobe 10 Pf _

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Berlin .

Branche der Korbmacher .
Donnerstag , de » 20 . Januar , abendS 8 Uhr , in den Rriniuhallen ,

Konimandanteustrafte Rr . SO :

Versammlm » g .
TageS - Ordnung : / '

1. Preisfestlegung für die Geschobkorbbranche . 2. Brancheu - Angeleg ' �,
heilen . 3. Verschiedenes . _

Donnerstag
Brauche der Parquetbodenleger .
erstag , SO. Januar , abends 8 llhr , bei Znbetl , Linbex . ftx .

Sitzung
10 « :

Tagesordnung : 1. Lohndisierenzen . 2. Ausslellu ' sig « „ es Minimal -
satzes für das Verlegen von Asphaltböden . 3. Serfchiektmeö .

Die Kollegen der Firma Dahmke ( Zwischen , meister Peter ) sind
liiermit eingeladen ; ferner werden die Kollegen, welche gegenwärtig
ilsphaltböden verlegen , ersucht zu erscheinen . ..

Tonntag , den S3 . Januar , abends
KöslinerstraftiL '

Uhr , im „ Kösliner Hof « .

der

Modell - und Ftzbriktischler mit Damen .
TageS - Ordnung :

1. Arbeitge� . chnd Arbeitnehmer - Organisationen . Referent : Kollege
Iii . « ,ocke . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .

Nach der Versammlung : Gemüthliche itnterhaltuug und Tanz .
Kollegen ! Da diese Versammlung ans Euren Wunsch stattfindet , so

hoffen wir , daß Ihr für zahlreichen und pünktlichen Besuch agitiren werdet .
Gäste willkommen . — Tellersammlung findet statt .

76/17 _
Die Ortsverwaltnng .

Großer Maskendall
im Eonnabend , den SS . Januar ,

in Kellers Feftfäle », Koppenftraße ÄS ,
und bei Wernau , Schwedterftraße AS .

Billets h 50 Pf . ( für beide Lokale giltig ) find auf allen Zahlstellen
des Verbandes zu haben . _

IMum ! SGhmacher . Mm !
Freitag , den 21 . Januar , abends 8 Uhr , im Lokale Köuigsbauk ,

Grofte Frankfurterstrafte Nr . 117 :

Geffettkl . Vorsantmlung .
Tages - Ordnung :

1. Der gegenwärtige Stand der Auöspernmg und wie stellen sich die
Kollegen zu den erfolgten Maßregelungen . 2. Verschiedenes . 171/4

Die Rgitationskoniinission der Schuhmacher Berlins .

Verband der Korbmacher
Berlins nnd Ilmaeaend .

Donnerstag , den 20 . Jannar , abendS 8 Uhr . vranienstraft « » 1 ,

Äusserordentliclie Mitglieder - Versammlung .
T. - O. : 1. Die Lohnreduzirunaen in der Gefchvßkorb - Branche und wie

stellen wir uns zu der am 22. d. M. stattfindenden Submission . L. Er -
ledigung eingelaufener Anträge . 3. Verschiedenes . S8/2

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist das Erscheinen aller Kollegen
erwünscht . � .

Der . Torstand .

MM ! Sittlichst Albmg !

8ederarbeiter -VerskM!lll ««g
�Weitzgerber , Lohgerber u . Lederfärber )

heute , Vonneratag , den SO . dannar , abend « 8 llhr ,
Im „ Viktoria - Warten " , Badstrasse RS .

T a g e S - O r b n u iig : 103/1
1. Vortrag des Genoffen Billarg . 2. Wahl der Revisoren . 3. Ge-

werkschaftliches und Verschiedenes . Der Bertrauensmann .

Achtung ! iW Achtung !
Ein sozialdemokratischer Verein hält in einem der größten Lokale Berlins

seinen diesjährigen Maskenball ab. Vereine , die sich daran unter günstigen
Bedingungen betheiligen wollen , werden ersucht , ihre Adresse unter P. B. 14
bis zum 25. Januar in der Expedition dieses Blattes niederzulegen . flb8/l

NekottnttNArlznng
der

Outs - Krankenkasse
für den

iImerbedetritb der AuKtüte, Hgiidelsleutt v . Apotheker.
Delcgirtett - Ergänznttgswahl .

Behufs Bomahme der Ergänzungswahl , welche auf gnmd der §H 40 st.
des Statuts vom 14. Dezember 1892 für die im Laufe des Jahres aus -
geschiedenen Vertreter stattzufinden hat , wird hierdurch bekannt gegeben , daß
140 Vertreter der Kassenmitglieder und 86 Vertreter der Arbeitgeber zu
wählen , sind .

Zur Domahme der Wahlen leiten ?
der Kaffenmitglieber findet in

Keller ' s Festsäle ». Koppenstr . SO
am Freitag , den S8 . Januar er . ,
abends 9 Uhr , eine Versammlung
statt , zu welcher sämmttiche , gemäß
§ 49 de ? Statut ? wahlberechtigten
Kaffenmitglieber eingeladen werden
mit dem Bemerke », daß um 10 Uhr
derI Wahlakt begumt und während
desselben die Thüren gemäß Z 38 Abf. 4
des Statuts geschloffen werden . DaS
O. uittungsbuch oder eine Br >
scheinignug des Arbeitgebers ist
als Legitimation mitzubringen und
werden die Herren Arbeitgeber gebeten ,
den Kaffenmitglieder » das Q» ! tnnas -
buch oder eine entsprechende Be -
scheinigung freundlichst aushändige »
zu wollen .

Berlin , den 17. Januar 1898 .
Der B o r st a n d

der Arbeitgeber findet In den
„ Arrninhallcn " , Koininandnnten «
strafte 20 am Freitag , den 28 . Ja -
nuar er . , abends 8V2 Uhr , eine
Versammlung statt , zu welcher die
Arbeitgeber mit dem Bemerken ein -
geladen werden , daß um 9 Ubr der
Wablakt beginnt und während des¬
selben die Thüren gemäß § 38 Abs. 4
des Statuts geschloffen werden . ( Wahl -
berechtigt sind alle Arbeitgeber , welche
für die bei ihnen beschäftigten Per -
fönen Beiträge aus eigenen Mitteln
zur oben genannten Kasse zahlen . )

«9/1

August Wsrnor , Vorfitzender ,
Bärwaldsir . 9.

Karl Pspkc , Schriftführer ,
Holzmarktstr . 33.

«eranlivorllicher Nedakleur : Angnft Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . « lade in Berlin . Druck und Bsrlag von Max Badina in «erlin .
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